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Vorbericht des Ueberſetzers. 


In einem der neueren Stuͤcke des deut⸗ 
ſchen Merkurs wurde aus Paris gemeldet, 
daß daſelbſt hiſtoriſche und geographiſche 
Memoiren uͤber die Laͤnder zwiſchen dem 
ſchwarzen und dem caspiſchen Meere her⸗ 
aus gekommen ſeien, welche unſre Erdkun⸗ 
de durch neue Beitraͤge vermehrten. Ich 
hielt es fuͤr keine unwuͤrdige Beſchaͤfti⸗ 
gung meiner Muſeſtunden, wenn ich die⸗ 
ſes Buch in einem deutſchen Gewande 
unſrer Leſewelt darreichte. 


Zuerſt liefere ich hier eine Reiſe durch 
die mittaͤgigen Gegenden Ruslands, wel⸗ 
che eigentlich den dritten Theil der genann⸗ 
ten Memoiren ausmacht. Man wird 
mir verzeihen, die Fluth unſrer Leſebuͤ⸗ 
cher vermehrt zu haben, wenn man be⸗ 
denkt, daß Reiſebeſchreibungen noch im⸗ 
mer die unſchaͤdlichſte Art derſelben ſind. 


Der übrige Juhalt der Memoiren 
beſteht in der eigentlichen geographiſchen 
und hiſtoriſchen Beſchreibung der erwehn⸗ 
ten Laͤnder, in einem Woͤrterbuche der 
Voͤlkerſchaften des Kaukaſus, und in 
einer Abhandlung uͤber den Lauf einiger 
in dieſer Gegend befindlichen Fluͤſſe. Ich 
denke dieſes ſo zu bearbeiten, daß es, durch 
die Nachrichten des Reineggs vermehrt, 
ein neues Ganze wird. Vorausgeſetzt, 
daß mir die guten Götter hinlaͤngliche 
Muße zu dieſem Geſchaͤfte geben. 
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Von unſrer Reiſebeſchreibung und ih» 
rem Verfaſſer geben die Herausgeber der 
Memoiren folgende Nachricht: 


„Man kann von dieſer Reiſe keine 
richtigere Vorſtellung geben, als wenn 
man den Vorbericht abſchreibt, den ein 
ausgezeichneter Gelehrter, ein Mann von 
Geſchmack und ſicherem Urtheil, verfer⸗ 
tiget hat, um an die Spitze dieſes inte⸗ 
reſſanten Werkes geſetzt zu werden, deſſen 
Mittheilung wir ihm verdanken.“ 


„Dieſer Reiſebericht iſt das Werk ei⸗ 
nes eben fo aufgeklaͤrten als beſcheidenen 
Mannes, welcher alle Staaten Europens 
von Liſſabon bis nach dem Kaukaſus 
durchreiſet hat, angetrieben von einer une 
erfätlichen Begierde, ſich neue Kenntniſſe 
zu erwerben, in einem Alter, in dem 
man gewoͤhnlich nur dem Reiz der Ver⸗ 
gnuͤgungen folgt.“ 


„Er vereinigte mit einem Beobach⸗ 
tungs⸗Geiſt alle Vortheile, die in den 
Stand ſetzen, alles zu ſehen, und richtig 
zu ſehen; überall mit Auszeichnung em⸗ 
pfangen, ſamlete er in der Unterhaltung 
mit aufgeklaͤrten Menſchen und hoͤheren 
Beamten, viele Thatſachen und Aufklaͤ⸗ 
rungen, welche ſich den Blicken gewoͤhn⸗ 
licher Reiſenden entziehen. Nicht zufrie⸗ 
den, beobachtet zu haben, wollte er auch 
ſich ſelbſt Rechnung von feinen Bemer⸗ 
kungen ablegen. So ſchrieb er das Ta⸗ 
gebuch feiner Reifen. Es giebt ihrer 
wenige, die mehrere Nachforſchungen und 
genauere Kenntniſſe von den Regierun⸗ 
gen, von den Sitten, von den polit iſchen 
und von den Handels ⸗Verhaͤltniſſen der 
Nationen Europas enthalten. Es waͤre 
ſehr zu wuͤnſchen, daß der Verfaſſer die⸗ 
ſes ganze Tagebuch der Welt mittheilen 
wollte; aber die Entmuthung und die 
Verwirrung, welche die Umſtuͤrzung je- 
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des rechtmaͤßigen Vermögens nach fich 
zieht, und die Ungewißheit, welche die 
Barbareien unſerer Revolution uͤber eines 
jeden Geſchick verbreitet haben, erlauben 
kaum, ſich den Arbeiten des Geiſtes zu 
widmen.“ 


„Unterdeſſen, daß unſer Reiſende 
Muße findet, ſein großes Werk durchzu⸗ 
ſehen, um es in den Stand zu ſetzen, dem 
Publikum dargereicht zu werden, hat er 
auf dringende Bitte eines Gelehrten die 
Güte gehabt, denjenigen Reiſebericht aus: 
zuheben, den wir hier vorlegen. Wir 
bedauern, daß wir ſeinen Namen nicht 
vorſetzen duͤrfen. Es iſt der Name eines 
Philoſophen, eines Freundes der Menſch⸗ 
heit, eines Buͤrgers, der die Freiheit 
liebt, welcher durch die Volkswahl zu 
einer unſrer geſetzgebenden Verſammlung 
berufen wurde, und daſelbſt die Grund: 
füge einer weiſen Staatsklugheit, und 
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der ewigen Gerechtigkeit mit ausharren⸗ 
dem Muthe vertheidigt hat, aber nicht 
verhuͤten konnte, daß das Vaterland in 
den Abgrund fiel, worein es das Verfah- 
ren einer Bande feiler Boͤſewichter ge⸗ 
ſtuͤrzt hat.“ 
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im Fruͤhjahr, 1784. 


De mittaͤgige Theil des fo weit ausge⸗ 
dehnten, ungeheuren ruſſiſchen Reichs iſt nur 
wenig bekannt. Faſt gaͤnzlich Wuͤſte, lie. 
ferte es bisher nichts, was die Neugierde 
der Reiſenden, oder die Habſucht der Kauf⸗ 
leute reizen konnte. Anſtalten fuͤr Reiſende 
waren gar nicht da, keine Wege von einem 
Orte zum andern, keine organiſirte Nieder⸗ 
laſſung, keine Huͤlfsmittel, daſelbſt beſtehen 
zu koͤnnen; man fand nichts als berumzie⸗ 
hende Voͤlker, Tataren und Kalmucken, un⸗ 
ter die man ſich nicht ohne alle Gefahr wa⸗ 
gen konnte. 


Der Zuſtand dieſer Sander hat wenig 
Veränderung erlitten, nur hat die verſtor⸗ 
bene Kaiſerin ſeit zwanzig Jahren eine Reihe 
von Feſtungen laͤngſt dem Kaukaſus anlegen 
laſſen, worin gegenwaͤrtig eine ziemlich zahl⸗ 
reiche Beſatzung unterhalten wird. Dieſen 
Anlagen, und den Wee die zu ih⸗ 
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rer Verbindung angelegt find, verdanken 
wir, Herr B— und ich, die Bequemlich— 
keit, oder beſſer zu ſagen, die Moͤglichkeit, 
eine Reiſe durch dieſen Theil der ruſſiſchen 
Graͤnzlaͤnder zu machen. 


Der Ruſſen natürliche Gaſtfreiheit, wel— 
che überall im umgekehrten Verhaͤltniſſe mit 
der Zahl der Reiſenden ſteht; ein wenig Eis 
telkeit und Prahlerei, welche ſich gewoͤhnlich 
dabei findet; das Vergnuͤgen, Fremde zu 
ſehen; die erſten, nach ihrer Ausſage, die 
in dieſe Gegenden, vorzuͤglich von der Krim 
bis nach Aſtrachan kamen; und die vor 
treflichen Empfehlungsbriefe, womit wir uns 
verſehen hatten; dies alles verſchafte uns hier 
alle Sicherheit, und alle Annehmlichkeit, wel⸗ 
che man nur auf eine Reiſe in ſolchen fans 
dern erwarten konnte 1). Ich hatte die Eh» 
re gehabt, den Großfuͤrſten in Rom kennen 
zu lernen. Er wußte, vor unſrer Ankunft 
in Petersburg, daß unſre Abſicht geweſen 
war, von Warſchau nach Rußland durch 
Podolien, Cherſon, und die Ukraine zu rei⸗ 
ſen, und daß der ſchlimme Zuſtand der We⸗ 


1) In drei Monaten ſchliefen wir nur ein⸗ 
mal in einem Bette *). 

*) Die mit Zahlen bezeichneten Anmerkungen find 
von dem Verfaſſer; die mit Sternen bemerkten 
von dem Uleberſetzer. 
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ge, auf welchen in der ſchon zu weit vorge 
ruͤckten Jahrszeit nicht durchzukommen war, 
uns hieran verhindert hatte. Er ſagte uns 
daher, als wir ihm vorgeſtellt wurden, er 
wuͤßte, daß unſer Vorhaben nicht, wie der 
Plan der mehrſten Reiſenden, waͤre, nur 
Petersburg und Moskau zu beſuchen, und 
er ließ uns merken, daß keine Gefahr da⸗ 
mit verbunden ſei, weiter in das Reich vors 
zudringen. Dies war die Veranlaſſung zu 
der Reiſe, welche wir darin machten. Die 
ſehr deutlichen Anzeichen eines Kriegs, we⸗ 
gen der kuͤrzlich geſchehenen Abtretung der 
Krim von dem Khan derſelben an die Kaiſe⸗ 
rin, veranlaßten uns, dieſe Reife eine Zeit. 
lang aufzuſchieben. Wie aber die Einwilli⸗ 
gung der Pforte die Furcht vor dem Kriege 
zerſtreut hatte, fingen wir wieder an, oben⸗ 
hin davon zu reden. Unſer Reiſeplan fand 
Beifall. Es ſchien der Kaiſerin angenehm 
zu ſeyn, daß Fremde Verlangen truͤgen, ih» 
re neue Erwerbung und ihre neuen Anlagen 
zu durchreiſen; der Fuͤrſt Potemkin gab uns 
ſelbſt unſern Reiſeweg an, ſprach mit uns 
von den vorzuͤglichſten Sehens wuͤrdigkeiten, 
und gab uns nicht allein alle noͤthige miniſte⸗ 
rielle Briefe, ſondern auch einen Cabinets⸗ 
Courier mit, ſowohl zum dollmetſchen, als 
auch den Vorſpann zu beſorgen; die Beſehls⸗ 
haber der Feſtungen, und die Generale der 
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Armee gaben uns dazu groͤßere oder kleinere 
Geleite von Koſaken, ſelbſt Offiziere, wenn 
fie glaubten, daß dieſe uns nützlich oder noͤ⸗ 
thig ſeyn koͤnnten; und die Lebensmittel, wo⸗ 
mit ſie unſre Wagen beluden, ließen uns 
Ueberfluß mitten in Wuͤſten genießen. Das 
Innere von Rußland iſt bekannt, ich werde 
daher hier nur meine Reiſe, von Kiow an, 
darlegen, die Hauptſtadt von der Ukraine, 
und Graͤnzſtadt an der Seite Polens, und 
ich werde mit Kaſan aufhoͤren, der alten 
Hauptſtadt des Koͤnigreichs dieſes Namens, 
welches Rußland von Siberien ſcheidet: dies 
ſe zwei Staͤdte liegen an zwei der groͤßten 
Fluͤſſe dieſes Reichs, und ſind in gewiſſer 
Ruͤckſicht, die Stapelſtaͤdte feines Handels 
mit dem ſchwarzen und caspiſchen Meere. 
Sie verdienen deshalb aus dieſem Geſichts⸗ 
punkt betrachtet zu werden. 


Ki o w. 


— 


Kiow, eine der aͤlteſten Staͤdte Ruß⸗ 
lands, und der erſte Wohnort feiner Beberr⸗ 
ſcher, liegt auf dem weſtlichen Ufer des Dnie⸗ 
pers, zwiſchen dem funfzigſten und ein und 
funfzigſten Grade der Breite. Es beſteht 
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aus verſchiedenen Bezirken, welche einen 
großen Raum einnehmen, und verſchiedene 
Namen haben. Die Feſtung heißt Petſcher⸗ 
ko, und liegt auf einem ziemlich ſteilen Ber⸗ 
ge. Sie enthält mehrere Magazine, die 
Haͤuſer des Gouverneurs und Befehlshabers 
der Provinz, und ein beruͤhmtes Kloſter, 
das denſelben Namen fuͤhrt. Nur, um die⸗ 
ſes Kloſter gegen die Anfälle der Feinde zu 
ſichern, und zur Sicherheit der Begraͤbniſſe, 
die von den Ruſſen ſehr heilig gehalten wer⸗ 
den, ließ Peter J. dieſe Feſtung bauen. Sie 
iſt von Erde, mit einigen Auſſenwerken, und 
ziemlich wohl unterhalten; aber ſie wird von 
benachbarten Hoͤhen beherrſcht. Man baut 
jetzt ein gutes Zeughaus daſelbſt. Das Klo⸗ 
ſter iſt ſchoͤn und von weitem Umfange. Die 
Kirche hat einen ſehr hohen Thurm, worauf 
man einer herrlichen Ausſicht uͤber den Lauf 
des Dniepers genießt. Die Begraͤbniſſe be⸗ 
ſtehen aus ziemlich langen Gaͤngen, unge⸗ 
ſehr ſechs Fuß hoch, und drei Fuß breit. 
Sie ſind in maͤßig harten Kalkſtein gehauen. 
Die Mönche, welche im Geruch der Heilig« 
keit geſtorben ſind, werden in Niſchen beige⸗ 
ſetzt, die in dieſen Gaͤngen befindlich ſind. 
Man zeigt einen, der ſich ſelbſt bis zur Mitte 
des Koͤrpers eingegraben hatte. Die guten 
Seelen glauben, daß er ſich alle Jahr tiefer 


einſenkt, und daß der Welt Ende da ſeyn 
wird, wenn er ganz vergraben iſt. 


Das eigentliche Kiow iſt nur eine Art 
von Vorſtadt, nahe bei dieſer Feſtung, von 
Holz gebaut, auf einer Platthoͤhe (Plateau), 
welche 55 Klafter über den Dnieper erhaben 
iſt. Hier wohnt der wenige Adel, der ſich 
in dieſer Stadt befindet. Die Kaiſerin hat 
daſelbſt ein Schloß, ein kleines Gebaͤude, 
aber nach neuerem Geſchmack, das ſonſt we⸗ 
nig merkwuͤrdiges hat. Das alte Kiow liegt 
im Grunde; es wird durch Ueberbleibſel von 
Feſtungswerken in zwei Theile geſchieden, 
und hat das Anſehen eines Dorfes. Hier 
iſt ein ziemlich großes und das aͤlteſte Kloſter 
von Rußland; in der Kirche deſſelben ſind 
einige alte und ſchlechte Moſaiken. Sie 
gleicht ſehr der Kirche des heiligen Markus 
zu Venedig, und allen alten griechiſchen 
Kirchen. Von da ſteigt man durch eine ſehr 
enge Schlucht zum Podol hinab. Auf die⸗ 
ſem Wege ſieht man eine große Kirche von 
einer ſehr ſchiefen Bauart, von der Kaiſerin 
Eliſabeth erbaut; ſie liegt auf einer kleinen 
Anhoͤhe, wo man eine ſehr ſchoͤne Ausſicht 
uͤber den Dnieper hat. 


Das Podol, welches nur durch eine 
Sandflaͤche von dieſem Fluſſe getrennt iſt, 
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iſt der einzige Theil von Kiow, der bevoͤlkert 
iſt. Es bat ungefähr zwei tauſend Häufer, 
die mehrſten von Holz, und von Kaufleuten 
und Kraͤmern bewohnt 2). Man treibt hier 
einen ziemlich großen Handel mit Getraide 
aus Polen, und mit Lebensmitteln aus der 
Ukraine, und aus Weiß ⸗Rußland 3), wel⸗ 


2) Hier in Kiow lag das Genie - Corp, 
welches aus 50 Ingenieurs beſtand, und 
zum Kriege beſtimmt war, wenn derſelbe 
Platz gefunden haͤtte. Herr von Chaldon, 
Oberſter dieſes Corps, iſt ein Franzoſe. 
Er iſt es, der die Zuſammendruͤckungskugel 
(globe de compunion) bei der Belagerung 
von Bender verfertigt hat. Die Ruſſen 
halten ihn fuͤr ihren beſten Ingenieur. 


3) In dem Gouvernement von Mohilow 
oder Weiß⸗Rußland beſteht noch der Orden 
des heiligen Ignatz. Das Ungefaͤhr iſt 
davon die erſte Urſache. Der König von 
Polen machte Vorſtellungen gegen Auf⸗ 
hebung dieſes Ordens, weil ſie ſeinen Un⸗ 
terthanen die beſten Lehrer raubte; die 
Theilung von Polen geſchah zu der nehm⸗ 
lichen Zeit, und die Kaiſerin verhinderte, 
daß die Bulle, welche endlich in Polen 
angenommen wurde, und worin enthalten 
war, daß die Mitglieder des Ordens nicht 
eher, bis zur Zeit der Publication, auf⸗ 
hören ſollten, einen Korper auszuma⸗ 
chen; — den Jeſuiten in dem Theile, den 
ſie, die Kaiſerin, eingenommen hatte, be⸗ 
kannt gemachtf wurde. Sie haben's vor⸗ 
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che den Dnieper bis ins ſchwarze Meer herun⸗ 
tergehn. Der Handel Kiows wird wachfen, 
in dem Verhaͤltniß, wie der ruſſiſche Hans 
del auf dieſem Meere zunimmt. 


Die Gegend um Kiop iſt ſehr bergigt, 
ſehr ſandig, und durchſchnitten von tiefen 
Schluchten, die durch Baͤche entſtanden find. 
Man zieht hier viele Fruchtbaͤume. Der 
Dnieper iſt beinahe eine Viertelſtunde breit; 
nach Weſten iſt er von einer Reihe von An⸗ 
hoͤhen begraͤnzt, wovon viel Sand herunter» 
rollt, der ſeit 4 Jahren den Strom um 4 
Klafter weit nach Oſten gedruͤckt hat; er iſt 
alle Jahr fo ſtark zugefroren, daß das ſchwe⸗ 
re Geſchuͤtz daruͤber gehen kann, und im An⸗ 
fange des Mais geht er wieder los 4). 


zuͤglich dem Marſchall Czerniſchew zu ver⸗ 
danken, welcher der erſte Gouverneur von 
Weiß⸗Rußland war. Uebrigens ſind ihrer 
nur 150, in ſechs Kloͤſtern vertheilt, und 
ſie ſind nicht reich. Der Erzbiſchoff von 
Mohilow, vormals Huſarenofficier in 
preußiſchen Dienſten, hat mir geſagt, daß 
er fie auf Koſten ber Kaiſerin, ad men- 
dam imperatricis, zu Prieſtern weiht. Er 
weiht die andern Geiſtlichen auf Koſten 
ihrer Orden. 


4) Wie wir von Kiow abreiſeten, erwartete 
man ſeden Augenblick den Aufbruch des 
Eiſes. Vier Pferde waren den Tag vor⸗ 


Wr anf em e. 
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Die Ukraine oder klein Rußland, welche 
der Dnieper durchfließt, iſt die beſte Pro⸗ 
vinz des Reichs, und eins der brauchbarſten 
Länder von Europa; das Clima iſt gemaͤßigt; 
ſie bringt in Ueberfluß, nach Verhaͤltniß ih⸗ 
rer Bevölkerung, und der Art, wie der Acker⸗ 
bau betrieben wird, Getraide aller Art, To⸗ 
bak, Hanf und Flachs hervor; und auf 
Bienen⸗ und Viehzucht legt man ſich ſehr. 
Jaͤhrlich werden, wie man uns verſicherte, 
mehr als zehntauſend Ochſen ausgefuͤhrt, 
wovon einige bis nach Paris gehen. Aber 
die Traͤgheit der Einwohner verhindert ſie, 
die Fruchtbarkeit ihres Bodens ſo zu benutzen, 


her ertrunken. Das Eis war ſchwarz, 
und das Waſſer quoll durch daſſelbe her⸗ 
vor; welches bewies, das es aufing muͤrbe 
zu werden: wir gingen mit bieler Vorſich⸗ 
tigkeit druͤber; ein Unterofſicier begleitete 
uns, der den Fluß genau kannte, und 
voraus gingen Leute, welche Stöcke mit 
eiſernen Spitzen trugen, um das Eis zu 
unterſuchen. Wir hielten uns einer von 
den andern entfernt, und ließen unſere 
Pferde und Wagen eine Strecke 
weit hinter uns. Das Andenken an die 
aͤußerſte Gefahr, die dieſer Aufzug ankuͤn⸗ 
digte, macht mich noch zittern. 
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wie ſie wohl koͤnnten. Durch Mangel an 
Sorgfalt und Bearbeitung ſind Pflanzungen 
von Maulbeerbaͤumen zu Grunde gegangen, 
die anfaͤnglich gut fortkamen. Dieſer Man⸗ 
gel iſt die Urſache, daß ihr Tobak, den die 
franzoͤſiſchen Hauptpaͤchter im letzten Kriege 
gebrauchen wollten, nur von einer mittelmaͤſ⸗ 
ſigen Guͤte iſt. Immer laſſen ſie ihn nicht 
hinlaͤnglich austrocknen, damit er ſchwerer 
wiegt, und ſie mehr Nutzen davon zlehen, 
und fo verdirbt er unterwegens. 


Die Ukraine wird von Fluͤſſen und Waͤl⸗ 
dern durchſchnitten. Der fruchtbarſte Theil 
iſt die Gegend um Pultawa: fie hatte wenig 
Abſatz ihrer Erzeugniſſe; der Handel, den 
Rußland auf dem ſchwarzen Meer ſcheint 
anlegen zu wollen, wuͤrde ihr vielleicht einen 
bequemen Canal zu dieſem Abſatz eroͤffnen, 
und dadurch den Erwerbfleiß der Bauern 
anreizen, welche kein Geld haben, aber die 
Sachen, die zum Leben nothwendig ſind, im 
Ueberfluß beſitzen, die die Erde ihnen mit 
wenig Muͤhe giebt. 


Die Einwohner der Ukraine ſind Eigen⸗ 
behoͤrige, aber keine Sklaven, wie in Ruß⸗ 
land; Adel iſt wenig hier, es ſind vor eini⸗ 
gen 20 Jahren einige Colonien von Deuts 
ſchen angelegt, welche ziemlich wohl fortge⸗ 
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kommen ſind. Man zaͤhlt in der Ukraine un⸗ 
gefaͤhr 100,000 Koſaken *), Weiber und 
Kinder eingeſchloſſen; ihre Verfaſſung iſt 
ganz militairiſch, und ſie dienen ohne Sold. 
Es ſind ſchlechte Truppen; auch gebraucht 
man fie nicht, als um die Wege bei der Ar 
mee zu begleiten, und zum Dienſt der Po- 
ſten, welche in den Wuͤſten angelegt ſind, 


») Koſaken find diejenigen Volker, welche 
die ſuͤdliche Gegend von Rußland bewoh⸗ 
nen. In Sprache und Religion formen 
ſie mit den Ruſſen uͤberein, aber ihre Ver⸗ 
faſſung iſt ganz kriegeriſch eingerichtet. 
Sie werden in 2 Hauptſtaͤmme abgetheilt: 
der eine: die maloroſſiskiſchen, d. h., 
kleinruſſiſchen; der zweite: die donni⸗ 
ſchen. Von dem erſten ſtammen die Sa⸗ 
poroger, welche die Polen Haydamaken nen⸗ 
nen, und die flobodifchen Regimenter des 
belogrodiſchen Gouvernements her; von 
dem letztern die wolgaiſchen, terkiſchen, 
grabenskiſchen, ſemeiniſchen, jaikiſchen, 
und ſiberiſchen Koſaken' ab. 


Alle dieſe kommen in der Folge vor. 


Man iſt nicht einig, woher der Name 
Koſak kommt, ob von dem tuͤrkiſchen Ka⸗ 
zak, Näuber, oder vom tatarifchen Kaſak, 
ein leicht bewafneter Kriegsmann? 


Man hat noch andre Etymologien die⸗ 
5 Namens, die aber unwahrſcheinlicher 
ind. 
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durch welche die Ruſſen ziehen müͤſſen, wenn 
ſie die Tuͤrken bekriegen wollen. Man hat 
kurzlich zehn Regimenter Karabiniers auf 
dem Fuß der andern Feldtruppen, aus ih⸗ 
nen errichtet, jedes von 942 Mann, zu⸗ 
fimmen 10362 Mann. - Dörfer und ganze 
kleine Staͤdte find ganz von dieſen Koſaken 
bewohnt, deren Urſprung ſehr ungewiß iſt. 
Seit der Aufhebung der Hetmanns-Wuͤr⸗ 
de im Jahr 1764 find fie der nehmlichen Re⸗ 
gierungsverfaſſung unterworfen, als die übri- 
gen Bewohner der Ukraine; aber ſie haben 
die nehmlichen Vorrechte behalten, die der 
ruſſiſche Adel hat, nehmlich Land⸗Guͤter zu 
befisen und Brandwein verkaufen zu laſſen; 


ſie muͤſſen eine Kopfſteuer geben von einem 
Rubel und 20 Kopecken; ungefähr einen 
Conventionsthaler 5). 


5) Ihr letzter Hetmann war der Feldmar⸗ 
ſchall Razamovski; die Kaiſerin ließ ihm 
als Eigenthum, alle die Guͤter, welche 
mit dieſer Stelle verbunden waren, nebſt 
Bathurin, der alten Nefidens des Het⸗ 
nann. Man weiß, daß er von Geburt 
ein gemeiner Koſacke war, aus der Ge- 
gend von Belamege, einem Dorf in der 
Ukraine. Er verdankte fein außerordent⸗ 
liches Gluͤck der Leidenſchaft, welche die 
Kaiſerin Eliſabeth für feinen Bruder hat 
te, den fie geheirathet haben ſoll. Wie 
er von ſeinem Dorfe an den Hof gerufen 
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Das Land, welches man durchreiſet, um 
von Kiow nach Krementſchuk zu kommen, die 
273 Werſte 6) von einander liegen, iſt im 
ganzen ſehr ſchoͤn, ſehr fruchtbar und bis zu 
einem gewiſſen Grade angebaut, ob ſchon es 
nur wenig bevoͤlkert iſt. Man trift daſelbſt 
einige kleine Städte an, welche wie Dörfer 


wurde, fing man damit an, ihn zum Feld⸗ 
marſchall und Direktor der Akademie der 
Wiſſenſchaft zu machen; Titel, die er noch 
hat. Der Feldmarſchall Romanzow, Gou⸗ 
verneur der Ukraine, wohnt auf ſeinen ei⸗ 
genen Guͤtern in dieſer Provinz, und hat 
ſich gaͤnzlich vom Hofe zuruͤckgezogen. 

6) Die neue Werſte iſt von der Regierung 
beſtimmt zu 500 Saſchen. Eine Saſche 
hält 16 Werſchock oder 26 Zoll 6rs Linien 
des Pariſer Fuſſes. (pied du Roi) Alſo 
enthält die Werſte 552 Toifen, 3 Fuß, 7 
Zoll und 6 Linien, franzöſiſches Maaß. 
Und 1033 Weſte find gleich einem Grad 
des Aequators, welche 57040 Toiſen oder 
25 gemeine franzoͤſiſche Meilen ausmacht“). 


) Dieſe Angabe iſt nicht ganz richtig. 

1 Werſte hat soo Saſchen. 

1 Saſche hat 3 Aeſchinen. 

1 Aeſchine hat 16 Werſchock. 
20 Werſte find 3 geographiſche deutſche Meilen. 
Eine neue Werſte hält 1500 engliſche Schuhe, 
* Saſchen oder Faden hält 7 engliſche Fuß, 1 
Aeſchine hat 28 engliſche Zoll, und ein Grad des 
Aequators nach Buͤſching, 104 Werſte. Wenn 
alſo ohngefaͤhr 104 Werſte 25 Stunden ausma⸗ 
chen, ſo betragt 1 Werſſe etwa 4 Stunde. 
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ausſehen wuͤrden, wenn fie nicht fo viele und 
große Kirchen hätten; ferner, zwei alte ver» 
laſſene Linien, vierzig Werſte von einander 
entfernt, welche ſich vom Dnieper bis nach 
dem Don erſtrecken, und zur Abhaltung der 
Einfälle der Tataren dienten. Wenn man 
durch dieſe Linien gekommen iſt, ſo iſt das 
ganze Land bis zum ſchwarzen Meer, und 
bis zum Fuß des Kaukaſus von einer unend⸗ 
lichen Menge von Huͤgeln bedeckt, die etwa 
20 Fuß hoch, und in ſehr alten Zeiten von 
Tataren und Tuͤrken aufgeworfen ſind. Sie 
umgaben damit, wie man ſagt, ihr Lager, 
ſtellten die Schildwachen darauf, und bedien⸗ 
ten ſich ihrer auch, um ihren Weg auszu⸗ 
ſtecken, oder zu bezeichnen. 


Krementſchuk. 


— — 


Krementſchuk iſt eine Stadt von 4000 
Seelen. Sie liegt am Dnieper, ohngefaͤhr 
in der Mitte zwiſchen Kiow und Cherſon. 
Sie iſt erſt ſeitdem ein wenig beträchtlich ge⸗ 
worden, in Vergleichung mit den andern 
Staͤdten, die man in dieſer Gegend findet, 
als man die neue Anlage von Cherſon ange⸗ 
fangen hat. Hier iſt der Punkt, wo 8 

ei⸗ 
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beiden Straßen vereinigen, welche nach Cher⸗ 
ſon ſo wie nach der Krim fuͤhren, die eine 
uͤber Kiow, die andre uͤber Pultawa. Es 
wird hier ein Speditions⸗Handel getrieben. 
Faſt alle Waaren, welche den Dnieper herun⸗ 
terkommen, um nach Cherſon geſandt zu wer⸗ 
den, werden hier ausgeladen, wegen der 
Waſſerfaͤlle, welche die Schiffahrt zwiſchen 
dieſen beiden Staͤdten verhindern. Es ſind 
hier einige Laden und Wirths- oder Kaffees 
haͤuſer. Man baute jetzt Kaſernen von Stein. 
Das alte Krementſchuk war mit einem Wall 
umgeben, der ganz zerfaͤllt. Dieſe Stadt 
iſt öfteren Ueberſchwemmungen des Dniepers 
ausgeſetzt; es iſt deshalb in Anregung, fie. 
etwa 100 Werſte mehr herunter auf das ent⸗ 
gegengeſetzte Ufer, gegenuͤber von Katerinas⸗ 
law, Katherinens Ruhm, zu verſetzen. 


Neu⸗ Rußland. 


Krementſchuk war der Sitz des Gouver⸗ 
nements von Neu- Rußland; dies beſteht 
aus einer unendlichen Flaͤche, welche ſich nach 
Pohlen hinſtreckt, und die nur ſeit einigen 
zwanzig Jahren angefangen hat bevoͤlkert zu 
werden; ferner des ee von Aſow, 
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welches erft nach der Einnahme dieſer Fe: 
ſtung im letzten Kriege der Ruſſen und Tuͤr⸗ 
ken errichtet wurde 7). Beide Gouverne⸗ 
ments ſind neulich vereinigt worden mit dem 
von Taurien oder der Krim, und mit dem 
von Katerinaslaw, eine ſeit dem Frieden von 
1772 eingerichtete Provinz zwiſchen der alten 
Linie des Orel, welche ein wenig unterhalb 
Krementſchuk anfaͤngt, und ſich bis nach dem 
Fluß Donetz erſtreckt; und eine neue Linie, 
nahe bei der Krim, welche vom Don nach 
dem Meer von Aſow geht. Man hatte in 
dieſen drei Provinzen eine Art militairiſche 
Conſtitution eingefuͤhrt: jeder Soldat bekam 
jaͤhrlich 8 Rubel, und ein Stuͤck Land zum 
Ackerbau, welches man zu 4 Rubel ſchaͤtzte; 
man befand ſich hierbei nicht wohl, und hat 
vor kurzem neue Regimenter leichter Trup⸗ 
pen, jedes zu 1083 Mann, in diefen Di⸗ 
ſtrikten errichtet. 


Man faͤhrt zu Krementſchuk uͤber den 
Dnieper, wenn man nach Cherſon will, wel⸗ 


7) Herr von Tutolimme, welcher Gouver⸗ 
neur daſelbſt war, und uns mit Hoͤflich⸗ 
keiten uͤberhaͤufte, gab uns gerne Befehle 
an den Commendanten von Taganrok mit, 
welcher zu feinem Gouvernement gehoͤrte; 
daß wir beim Ausgang aus der Krim, 
wo, wie wir wußten, die Peſt war, mit 
aller Quarantaine verſchont wuͤrden. 
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ches 302 Werſte davon entfernt iſt. Man 
landet bei einem ziemlich anſehnlichen Flecken 
an dem entgegengeſetzten Ufer. Dann kommt 
man durch Neu⸗Rußland, ein ziemlich nak⸗ 
tes Land, wo man nicht einen einzigen Baum 
findet. Nahe bei Krementſchuk ift es ein we⸗ 
nig bergigt, nachher wird es ebener. Man 
bekommt auf dieſem Wege in etwa zwoͤlf 
Bauerſchaften friſche Pferde. Dieſe Doͤrf⸗ 
chen find faſt alle ſehr elend, und kaum ſieht 
man in der Entfernung noch eben ſo viel an⸗ 
dere. Faſt alle liegen an einigen kleinen Fluͤſ⸗ 
ſen in tiefen Schluchten, welche dieſe uner⸗ 
meßliche Flaͤche durchſchneiden. Der Boden 
iſt ſehr gut, und mit herrlichem Graſe bedeckt. 
Man ſieht eine ziemliche Menge Vieh, und 
nahe bei den Dörfern einiges angebaute Feld: 
Die Ruſſen nennen dieſe Art von Wuͤſten 
Steppen. 


— — 


Waſſerfaͤlle des Dniepers— 


Man laͤßt auf dieſem Wege die Waſſer⸗ 
falle des Dniepers etwa 100 Werſte zur 
Linken liegen. Dreizehn betraͤchtliche Klip⸗ 
pen unterbrechen hier die Schiffahrt auf die⸗ 
fen Fluſſe. Ein reicher Kaufmann in Kre⸗ 
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mentſchuk, Namens Fallew, der fein gan⸗ 
zes Gluͤck dem Fuͤrſten Potemkin verdankt, 
hat kuͤrzlich, um ihm den Hof zu machen, 
einige Felſen mit großen Unkoſten heraus⸗ 
ſprengen, und einen kleinen Nachen durch⸗ 
gehen laſſen. Doch iſt es noch unausgemacht, 
ob es moͤglich iſt, dieſe Felſen ganz wegzu⸗ 
bringen. Die Ukraine und Cherſon wuͤrden 
hievon großen Nutzen haben. Ich ſah aber 
nicht, daß man ſich ernſthaft damit beſchaͤf⸗ 
tigte. 


— 


Saporoger Koſaken. 


— 


Unterhalb dieſer Waſſerfaͤlle war die Set⸗ 
{ha *) der Saporoger Koſaken, ein Haufen 
von Polen, Ruſſen und Tataren, welche 


„) Die Setſcha der Saporoger Koſaken iſt 
ein befeſtigter Ort, auf den Inſeln des 
Dniepers jenſeits der Waſſerfaͤlle. Die 
Setſcha war der beſtaͤndige Wohnort ihrer 
unverheiratheten Maͤnner, welche ſich blos 
auf den Krieg legten. Wer ſich von ihnen 
hervorthun wollte, mußte ſich wenigſtens 
3 Jahre in der Setſcha aufhalten. Dieſe 
Zeit wurde oft bis zu Io Jahren verlaͤn⸗ 
gert, und der Heimkehrende brachte Ehre 
und Haabe mit. 


von Raͤubereien lebten, und die Graͤnzen 
von Pohlen beunruhigten. Man weiß nicht, 
auf welche Weiſe, noch zu welcher Zeit ſie 
ſich vereinigt haben. Nachdem ſie ſeit 1709 
mit der Pforte verbunden waren, unterwar⸗ 
ſen ſie ſich Rußland im Jahr 1734, welches 
bei ihnen zwei Compagnieen Infanterie in 
einem kleinen Fort unterhielt. Dieſe Set⸗ 
ſcha, von Holz gebaut, enthielt 12 bis 15000 
Mann; in derſelben werden keine Weiber 
geduldet. Die Ehemaͤnner lebten in der Ge⸗ 


gend umher, und die ganze Zahl ihrer Volks⸗ 


menge konnte ſich bis auf 50000 belaufen. 
Sie erwaͤhlten ihren Hetmann, und hielten 
unter ſich eine ſtrenge Polizei. Um Feuers. 
bruͤnſte gaͤnzlich zu verhuͤten, hatte jeder Ko⸗ 
ſake das Recht, denjenigen zu toͤdten, den 
er irgendwo anders als in einer Küche To⸗ 
bak rauchen ſah. Sie ſpeiſten in gemein⸗ 
ſchaftlichen Speiſeſaͤlen, und konnten dieſe 
Verbindung verlaſſen, wenn ſie wollten. 
Sie waren ſo daran gewoͤhnt, keine Weiber 
unter ſich zu dulden, daß ſie ein Jahr vor 
ihrer Zerſtoͤrung die Oberflaͤche des Bodens 
in ihrer Kirche wegnehmen ließen, welche 
die Frau ihres Hetmanns betreten hatte, als 
der ruſſiſche Commendant eins von feinen 
Kindern in derſelben taufen ließ, wobei der 
Hetmann Gevatter war, und ſie dieſer Feier⸗ 
lichkeit beiwohnte. 


Diefe Koſaken konnten in Kriegszeiten 
12 bis 15000 Mann Reiterei liefern. 


Die Ruſſen entſchloſſen ſich endlich im 
Jahr 1775, nach wiederholten Klagen der 
Polen, die Setſcha zu zerſtoͤren. Man 
fuͤrchtete fie, alſo ſuchte man fie zu uͤberrum⸗ 
peln. Der Generalmajor Vazigow, von 
dem ich einen Theil dieſer Nachrichten habe, 
erhielt den Auftrag d dazu; man gab ihm 2 
Regimenter Infanterie und 1 Regiment 
Cavallerie; man ſtreute das Geruͤcht aus, 
daß dieſe Truppen nach der Ukraintſchen Li⸗ 
nie beſtimmt waͤren, und als ſie zu Kiow 
angekommen waren, daß ein Gegenbefehl 
ſie nach der Krim beſtimmte, und man wies 
ihnen einen Ort zum Aufenthalt, 18 Werſte 
von der Setſcha an, welche ſich auf ihrem 
Wege befand. Von hier brach Yazigow in 
der Nacht mit ſeinem Corps auf, und uͤber⸗ 
fiel die Koſaken, die nichts ahnten, und ſich 
nicht vertheidigten. Man zerſtreute ſie, und 
die Setſcha iſt jetzt nichts als ein Dorf, wel⸗ 
ches die Kaiſerin dem Prinzen Waſemski 
geſchenkt hat. Man fand wenig von den 
Schäsen und Reichthuͤmern, die man in 
ihrer Kirche vermuthet hatte, aber Menſchen 
von allen Nationen. 


Dies find die Koſaken, die, nach den 
Zeitungen, Rußland an den Kaiſer uͤberlaßt, 
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und die dieſer in Ungarn anſiedlen will, wel⸗ 
ches der Menſchen noch ſehr noͤthig hat. Aber 
werden ſich dieſe Leute, die ſeit 10 Jahren 
in den neuen Anlagen der Ruſſen zerſtreut 
ſind, verſammeln, um nach Ungarn zu 
ziehen? 


Cherſon.“) 


— 


Cherſon liegt zwiſchen dem 46ften und 
47ſten Grad der Breite, auf dem weſtlichen 


„) Die Stadt Cherſon liegt nahe am Dnie⸗ 
et in einer Entfernung von ungefähr 100 
Werſten vom ſchwarzen Meere, welche 
Lage doch ihrem Commerz + „Betriebe nicht 
geſchadet haben wuͤrde, wenn die Hand⸗ 
lung ſich nicht durch die Eroberungen der 
Ruſſen im letzten Tuͤrken K Kriege naͤher ans 
ſchwarze Meer gezogen hätte, Vorzuͤg⸗ 
lich hat ihr keimender Wohlſtand durch 
die Erbauung der jungen Stadt Odeſſa 
gelitten, die am ſchwarzen Meere, naͤher 
gegen Conſtantinopel und die Ukraine und 
Polen liegt, und den Schiffen die Be⸗ 
quemlichkeit, ſich dem Ufer zu nähern, 
und die Waaren ein oder auszuladen ge⸗ 
waͤhrt, — ein Vorzug, den die Natur 
ber Stadt Cherſon verſagt hat, von der 
alle Kauffahrer 35 Werſte entfernt blei⸗ 
ben muͤſſen. Der groͤßte Zweig ihres 


24 LEERE 


Ufer des Dniepers, hundert Werſte von ber 
Muͤndung dieſes Fluſſes im ſchwarzen Meer; 


Handels beſteht in Waitzen, der aus Po⸗ 
len und der Ukraine geholt, und nach 
Conſtantinopel und J Italien verſchickt wird. 
Den Handel mit den Erzeugniſſen Ruß⸗ 
lands, deren Niederlage Krementſchuk 
iſt, hat dagegen Odeſſa an ſich geriſſen, 
das durch ſeine guͤnſtige Lage ungleich 
großere Vortheile genießt, deren nach⸗ 
theilige Wirkungen auf die ebenfalls noch 
junge Stadt Cherſon ſehr merklich ſind, 
die ſchon im Jahre 1787, 9 Jahre nach 
ihrer Erbauung, eine Bevoͤlkerung von 
15,000 Menſchen hatte, die ſich aber in 
neuern Zeiten vielleicht eher vermindert 
als vermehret hat. 

Ausländiſche Kaufleute, Griechen und 
Italiener, ſind vorzuͤglich und faſt aus⸗ 
schließlich, im Beſitz des Handels, den 
ſie von Conſtantinopel, Genua und Livor⸗ 
no aus, wo fie ihre Haͤuſer haben, durch 
Buchhalter betreiben, da einlaͤndiſche 
Kaufleute, die keine Etabliſſements in 
Conſtantinopel oder Italien beſaßen, alle 
dabei großen Verluſt erlitten haben. Da⸗ 
gegen eröfne t die Verſehung der ruſſiſchen 
Flotte im ſchwarzen Meere mit allen Be⸗ 
duͤrfniſſen, und die jaͤhrliche Lieferung 
von Bauholz, Materialien, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und Lebensmitteln fuͤr dieſelbe, dem 
wohlhabenden und unterrichteten Kauf— 
mann in Cherſon eine große Bereicherungs⸗ 
Quelle. 


(Pol. Journ. 1797. II. 1547.) 
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15 Werſte unterhalb des Inguletz, eines 
kleinen Fluſſes, der Neu-Rußland durch» 
fließt, und vierzig oberhalb des Bog. Der 
General Hannibal 7) legte dieſen Ort zuerſt 
im Jahr 1778 an, in einer unbewohnten 
und von Holz ganz entbloͤßten Gegend. Er 
benutzte eine kleine Anhoͤhe, um darauf eine 
Feſtung zu bauen, welche aber von andern 
Hoͤhen beherrſcht wird. Es iſt ein Saͤgen⸗ 
werk ), (ouvrage a redans) wovon ein 
Theil eben geſchleift wurde, um nach einem 
andern Plan des Oberſten Korſakow 8) wie⸗ 


7) Ein Mann von Geiſt und Verdienſt, 
Sohn eines Negers, den Peter J. auf ſei⸗ 
nen Reiſen zu ſich nahm, und der als 
Generallientenant ſtarb. Die Art ſeiner 
e eee fon hatte kein Genuͤge ge⸗ 
leiſtet. Die franzoſiſchen Kaufleute, die 
ſich daſelbſt niedergelaſſen haben, ſind ſehr 
wohl mit ihm zufrieden. 


*) Redans find Auſſenwerke, die ausſehen 
wie Saͤgezaͤhne, indem ſie bald ſcharſe, 
bald ſtumpfe Winkel machen, damit der 
eine Theil den andern beſtreichen kann. 
Man legt ſie gemeiniglich an Fluͤſſen an. 


8) Er iſts, der im vorigen Jahr den Auf⸗ 
trag hatte, Kimburn zu befeſtigen; man 
ſagt, daß er denſelben ſehr gut und ſehr 
geſchwind ausgefuͤhrt hat. Er vereinigt 
Beſcheidenheit mit Kenntniſſen, welches 
in Rußland ſelten iſt. Er hat viel gerei— 
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der erbaut zu werden. Dieſe Feſtung um⸗ 
faßt noch immer einen großen Bezirk. Sie 
ſchließt eine Kirche, und verſchiedene fteiners 
ne Gehaͤude, zum Dienſt der Regierung, ein. 
Ich ſah daſelbſt eine große Reihe von Bela⸗ 
gerungs⸗Geſchüß, und 140 Stuͤck Kanonen 
und Moͤrſer von Bronze, deren Lavetten ſo, 
wie die Munitions⸗Wagen auſſerordentlich 
ſchwer waren. Sie deckt das Arſenal der 
Marine, welches noch an jedem Ende zwei 
Saͤgenwerke hat. Dieſe Feſtungswerke ha⸗ 
ben keine Bekleidung. 


Marine. 


Man findet in dieſem Arſenal eine große 
Menge ſteinerne und hoͤlzerne Gebaͤude, Ma⸗ 
gazine, Werkſtaͤtten, Kaſernen und Zelte, 
Seilſpinnereien ſind nicht da; die Taue 
kommen aus Weiß⸗ Rußland. Die Werfte 
liegen laͤngſt dem Dnieper. Es waren ſechs 
Schiffe von 60 bis 70 Kanonen in Arbeit; 
wovon eins beinahe fertig war, zwei weni⸗ 


ſet, und ſich lange in England aufgehal⸗ 
ten. Mit ihm beſahen wir einen Theil 
der Anlagen in Cherſon. 
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ger, und von den drei andern war kaum der 
Kiel gelegt. Man hat hier einige Fregatten 
gebaut, welche jetzt zu Actiar in der Krim 
liegen. Der Graf von Balmin verſicherte 
mich bei meiner Zuruͤckkunft nach Petersburg, 
daß man hier noch 6 andre Linienſchiffe bauen 
würde, und daß das Holz ſchen dazu gekauft 
ſey. Man verfertigte hier jetzt ein Ka⸗ 
meel ), um das Schiff Katharinens 
Ruhm ins Meer zu bringen, ein ſchoͤnes 
Schiff von 70 Kanonen, welches vorigen 
Herbſt vom Stapel gelaſſen war, und ſein 
Tackelwerk noch nicht hatte. In dieſem Fluſ⸗ 
ſe lagen einige kleine Fahrzeuge. Das große 
Bauholz⸗Magazin iſt auf dem andern Ufer, 


Noͤrdlich dieſer Feſtung und der Admira⸗ 
litaͤt, liegt die Stadt fuͤrs Militair, welche 
nichts als Baraken enthaͤlt, worin fuͤnf Re⸗ 
gimenter einquartirt waren, welche nach ih⸗ 
ren gewoͤhnlichen Garniſonen zuruͤckkehren 
ſollten; da die Ausſicht zum Kriege, die ſie 


) Ein Kameel iſt beim Schiffbau eine Ma⸗ 
ſchine, welche aus zwei platten mit Waſ— 
fer angefuͤllten Fahrzeugen beſteht, die ſich 
an die Seiten eines Schiffes legen, es 
zwiſchen ſich befeſtigen, und es auf dieſe 
Art, wenn das in ihnen befindliche Waf- 
fer ausgepumpt wird, in die Hohe heben, 
und über Untiefen führen. 


verſammlet hatte, verſchwunden iſt. Die Hans 
delsſtabt, welche nach Süden liegt, iſt ſehr 
unregelmäßig gebaut. Es find einige ſtei⸗ 
nerne Haͤuſer, unter einer großen Menge 
hoͤlzerner darin, und noch werden der letztern 
gebaut. Der Einwohner waren 7 bis 8000, 
welche aus verſchiedenen Gegenden, vorzuͤg⸗ 
lich aus dem Archipelag und aus Italien ges 
kommen waren. Die Peſt wuͤthete hier ein 
Jahr, und hatte viele Menſchen verjagt und 
weggerafft. Der Graf von Balmin, Com⸗ 
mendant von Cherſon 9), ſagte uns, daß 
von 1200 Galeeren Sklaven, welche ge⸗ 
braucht wurden, um die Todten zu beerdi⸗ 
gen, nur 2 bis 300 am Leben geblieben was 
ren. Mehrere Regimenter haben auch ſehr 
gelitten. 


Das Garniſon⸗ Regiment von Cherſon 
liegt in Baraken unter der Erde, laͤngſt dem 
Dunieper; drei andre wohnen auf gleiche Wei⸗ 
ſe an einer kleinen Anhoͤhe, die eine Verlaͤn⸗ 
gerung des Huͤgels iſt, worauf die Feſtung 
liegt; und welche dem Laufe des Fluſſes folgt. 
Man baut jetzt Hospitaͤler daſelbſt. Dieſe 
Anhoͤhe ſchuͤtzt vor dem Nord und Weſtwind 
einen ziemlich ausgedehnten Strich Landes 


9) Er war vordem Commendant in der Krim, 
und er iſt es, der den Khan vermochte, 
ſie an Rußland zu uͤbertragen. 
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laͤngſt dem Fluſſe, welcher juͤhrlich bei dem An⸗ 
wachs des Dniepers im Mai uͤberſchwemmt 
wird, die uͤbrige Zeit des Jahres aber trocken 
bleibt. Man hatte im verfloſſenen Jahre 
viele Baͤume darauf gepflanzt, deren Fort⸗ 
kommen ſehr weſentlich fuͤr Cherſon ſeyn wuͤr⸗ 
de, welches zur Feuerung nichts hat, als 
das Schilf, was auf den Inſeln waͤchſt, wel⸗ 
che daſelbſt der Dnieper bildet. Der Hafen 
für die Kauffartheiſchiffe iſt am Ende dieſes 
Landſtrichs, unterhalb der Stadt; der La⸗ 
dungsplatz iſt mit Pfaͤhlen eingefaßt. Ich 
ſah nur einige tuͤrkiſche Barken hier. 


Auf einer der Inſeln des Dniepers iſt 
ein Lazareth, wo man nur die Perſonen zu⸗ 
ruͤckhaͤlt, die wenig in Verdacht find, von 
der Peſt angeſteckt zu ſeyn; die andern bleiben 
mehr unten. Wir gingen dahin, um einen 
ältern Bruder des Sahim - Öberei, ſeinen 
Sohn, und etwa 20 andre Tataren zu ſehen, 
welche man daſelbſt ſeit einem Jahr in einer 
Quarantaine hielt, die ewig ſchien werden 
zu wollen. 


Sie hatten um die Exlaubniß angehalten, 
von der Krim nach Conſtantinopel uͤbergehen 
zu duͤrfen; man gab ſie ihnen, und lieferte 
ihnen dazu ein Schiff, welches unter dem 
Vorgeben von Gegenwind, ſie nach Cherſon 
führte, 


Sand ET 


Es haben ſich einige Handlungshaͤuſer in 
Cherſon niedergelaſſen, unter andern ein frans 
zoͤſiſches, unter dem Namen, Antoine, wel⸗ 
ches auch ein Etabliſſement in Conſtantinopel 
hat; und welches mir mit ſeiner Lage wohl 
zufrieden ſchien; ein anderes oͤſterreichiſches, 
und kurz nach meiner Abreiſe, ein Polniſches, 
unter dem Namen eines Franzoſen, Perros 
teau, welches daſelbſt mit einem großen Vers 
moͤgen ankam; aber der Kaufmann, welcher 
bisher die groͤßten Geſchaͤfte hieſelbſt machte, 
iſt ein Ruſſe, Namens Fallew. 


Nur ruſſiſche und tuͤrkiſche Fahrzeuge, 
und einige Barken, die die kaiſerliche Flagge 
fuͤhren, kommen in Cherſon an, und ſelbſt 
dieſe in geringer Zahl. Der Handel, der 
hier getrieben wird, bedeutet noch nicht viel, 
und wird in kurzer Zeit auch nicht betraͤchtlich 
werden, denn es erfordert Zeit, den Lauf 
des Handels in einen neuen Canal zu zwin⸗ 
gen. Die Kaufleute haben wenig Vertrauen 
auf die Geſchicklichkeit der Ruſſen in der 
Schiffarth, ſie gebrauchen deshalb faſt blos 
auslaͤndiſche Schiffs⸗Capitaine. 


Die Einfuhr in Cherſon beſteht haupt⸗ 
ſaͤchlich in Weinen, Zucker, Kaffee, Tuͤ⸗ 
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chern, ſeidenen Waaren, getrocknetem Obſt, 
Brandtwein, Oehl, Salz, Gewürz, u. ſ. 
w., und die Ausfuhr in Getraide von aller 
Art, Hanf, Holz, Talg, Pech, Tobak, 
Potaſche se. Viele von dieſen Waaren kom⸗ 
men aus Polen, und bezahlen keine Abga⸗ 
ben für die Durchfuhr ). 


Obſchon Cherſon an ſich unbetraͤchtlich iſt, 
und in jedem andern Lande gar nicht für wich- 
tig wuͤrde gehalten werden, ſo iſt es doch 
merkwuͤrdig in Anſehung ſeiner Lage, mitten 
in beinahe unbewohnten, gaͤnzlich nackten 
Wuͤſten, wo man alles, Menſchen und Bau⸗ 
ſtoffe hinfuͤhren mußte⸗ 


— 


Schiffahrt des Dniepers— 


—— 


Was das Aufkommen Cherſons verhin⸗ 
dern wird, und vielleicht einmal verurſachen 
kann, daß dieſe Stadt nur zu einer Mieder⸗ 
lage von Waaren und Bauholz gemacht wird, 
welches von da in Lichtern nach der Krim 
gebracht wurde, um daſelbſt gebraucht oder 


*) Ich glaube, das Wort Dur chfuhr, 
analog von Ein⸗ und Ausführ, einführen 
zu durfen. 


in größere Schiffe eingeladen zu werden; das 
find die Schwierigkeiten, die der Dnieper 
bei ſeinem Ausfluß der Schiffahrt in den 
Weg legt. Dieſer Fluß iſt in einer Strecke 
von 4 bis 5 Stunden voll von Sandbaͤnken, 
welche 15 Weſte von Cherſon anfangen. 
Die beſten Fahrten haben nicht mehr als 
5 Fuß Waſſer. Unterhalb dieſer Sandbaͤn⸗ 
ke, zu Glubowkaja, iſt eine kleine Anlage, 
wo ſich die Magazine befinden, fuͤr das Ta⸗ 
kelwerk der Kriegsſchiffe, und fuͤr die Waa⸗ 
ren, welche man daſelbſt ausladen muß, um 
die Schiffe zu erleichtern, welche nach Cher⸗ 
fon hinaufgehen; man kann ſelbſt die Kriegs» 
ſchiffe nicht eher ganz beladen, bis zu Kim⸗ 
burn, einer Feſtung, die an der Spitze der 
Halbinſel, welche der Dnieper bei ſeinem 
Ausfluffe bildet, und im Geſicht von Okza⸗ 
kow liegt. 


Der Graf von Balmin verſicherte mich, 
daß dieſer Fluß hier hinlaͤnglich zufroͤre, um 
waͤhrend 14 bis 20 Tagen im Herz des Win⸗ 
ters einen Geſchuͤtz⸗Zug über das Eis brin⸗ 
gen zu koͤnnen, welches er dieſes Jahr noch 
erprobt haͤtte, und gewagt haben wuͤrde, 
wenn der Krieg ſtatt gefunden haͤtte; da 
das Heer unter feinem Befehl zur Belage— 
rung dieſes Ortes ſchien beſtimmt geweſen 
zu ſeyn. Er brachte es vollzaͤhlich bis zu 
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35000 Mann, eingerechnet die Befagung 
von Cherſon, ein Regiment Artillerie, zwei 
Regimenter Reuterei, welche in der Gegend 
lagerten, und verſchiedene abgeſonderte Haus 
fen laͤngſt dem Bog, und den Graͤnzen von 
Polen. Es fehlte ſehr viel daran, daß dieſe 
Armee vorher vollſtaͤndig geweſen waͤre, denn 
auſſer der gewoͤhnlichen Unvollzaͤhligkeit der 
ruſſiſchen Truppen, vorzuͤglich der Cavallerie, 
hatten viele Regimenter ſehr durch die Peſt 
gelitten. 


Es giebt in der Gegend von Cherſon ei⸗ 
nige Landhaͤuſer, ſie liegen in tiefen Gruͤn⸗ 
den, wo Vieh kann gehalten werden. Man 
nennet ſie Kuter: Herr von Besborodko 
hat eins derſelben, welches ziemlich huͤbſch 
iſt, und auf einer Inſel des Dniepers liegt, 
von dem General Hannibal gekauft; und 
Fallew hat auch ein betraͤchtliches an der Muͤn⸗ 
dung des Inzuleten. 


Koloniſten. 


— 


Man hatte im vorigen Sommer eine 
große Anzahl fremder Koloniſten uͤber das 
ſchwarze Meer hieher e laſſen; aber 


fie fanden bei ihrer Ankunft weder Wohnun⸗ 
gen noch Ackerwerkzeuge, noch Vieh, kurz, 
faſt kein Mittel beſtehen zu koͤnnen. Der 
Fuͤrſt Potemkin beauftragte einen H. Semple, 
einen engliſchen Landſtreicher, von denjeni⸗ 
gen ein Jaͤgercorps zu errichten, die im Stan⸗ 
de waͤren zu dienen. Es ging mit dieſem 
Corps und ſeinem Chef ſehr uͤbel, die mehr⸗ 
ſten haben ſich zerſtreut, oder ſind an der 
Peſt und vor Elend geſtorben. 


75 Werſte nördlich von Cherſon, auf 
dem nehmlichen Ufer des Dniepers, liegt 
Kizikermen, eine kleine Stadt, welche vor 
dieſem zur Nogaiſchen Tatarei, jetzt zu Neu⸗ 
Rußland gehört. Wir waren genoͤthigt, uns 
ter den Mauern derſelben uͤber den Dnieper 
zu ſetzen, da auf der graden Straße von 
Cherſon nach der Krim, welche nur etwa 
hundert Werſte betraͤgt, nicht mehr Pferde 
vorräthig waren, als zum Briefwechſel der 
Generale erfordert wurden. Die Peſt herrſch⸗ 
te in dieſer Stadt, in der Gegend umher ſah 
man nichts als Grabſtaͤtte 10); dies verhin⸗ 
derte uns, hineinzugehn 11). 


10) Wir fanden auf unſerm Wege Klei⸗ 
dungsſtuͤcke und einen Sack Geld. Der 
Poſtillion verſicherte, daß ſie ſchon lange 


da laͤgen, und daß niemand ſie anzuruͤh⸗ 
ten wagte, aus Furcht vor der Peſt. Sie 


— 


— 


Nogayiſche Tatarei. 


—— 


Vom Dnieper bis zum Aſowſchen Meer, 
und von den Ukrainiſchen Linien 12) bis zu 
der Krim, erſtreckt ſich die Nogayiſche Tata⸗ 
rei; eine unendliche Flaͤche, wo man nicht 
die geringſte Hoͤhe, noch den kleinſten Strauch 
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waren mit tiefen Geleiſen umgeben, wel⸗ 
che die Wagen im Umwenden gemacht hat⸗ 
ten, um ſie zu vermeiden. Nichts gleicht 
dem Schauder, den ein ſolcher Anblick 
verurſacht. 


11) Der Fuͤrſt Potemkin ſtiftete zu Kizikermen 
eine ſchoͤne Kirche, mit 2000 Rubeln Ein⸗ 
kuͤnfte, als er voriges Jahr daſelbſt von 
einer Krankheit genas. Man weiß, daß 
er mitten in Ueberfluß und Große, einen 
Geſchmack behaͤlt, oder vielmehr eine Nei⸗ 
gung, die er von Jugend auf gezeigt hat, 
für alles, was den aͤußern Gottes dienſt 
und ſeine Feierlichkeiten betrifft. Der Ge⸗ 
neral Ingelſtroͤm, welcher in der Krim 
commandirt, und der ihn ſehr gut gekannt 
hat, ſagte mir, daß er ſich gar nicht wun⸗ 
dern wuͤrde, wenn er ihn als Patriarch 
ſterben ſaͤhe. 


12) Man ſpricht davon, daß dieſe Linien 
ſollen dran gegeben, und 15 Feſtungen 
von Riga bis Caffa erbaut werden. 


— 
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ſieht. Der Boden iſt vortreflich, und mit 
Kräutern und Blumen bedeckt. Die Nogayi⸗ 
ſchen und Krimſchen Tataren waren daſelbſt 
mit zahlreichen Heerden Vieh gelagert; man 
ſieht ihrer ſehr wenig, ſagte mir der Commen⸗ 
dant von Perecop, ſeitdem die Ruſſen ſich 
dieſes Landes bemeiſtert haben. 


Die Krim iſt eine Halbinſel, von ohn⸗ 
gefaͤhr funfzig Stunden im Durchmeſſer, 
welche nur durch die Erdenge von Perecop 
mit dem feſten Lande zuſammen haͤngt. Sie 
wird von dem ſchwarzen und von dem Aſow⸗ 
ſchen Meer umgeben. Eine ſehr ſchmale 
Landzunge bildet nach Oſten eine große und 


lange Bucht, welche mit dem Aſowſchen 


Meer bei Enizi, eine kleine Feſtung auf dem 
feſten Lande, Gemeinſchaft hat. Durch die⸗ 
ſe Bucht, welche nur 3 Fuß Waſſer hat, 
und zuweilen im Sommer ganz trocken wird, 
drangen der Feldmarſchall Laſey im Jahr 
1738, und der Prinz Dolgorouky im letzten 
Kriege in der Krim ein, indem ſie durch 
einen verſtellten Angriff alle Tataren nach 
Perecop hinzogen. 


Linien von Perecop. 


— — 


Die Landenge von Perecop, welche fies 
den Werſte lang iſt, wird durch Linien ver⸗ 
theidigt, die in fehr alten Zeiten von den 
Tataren erbaut ſind. Man findet Plane und 
Abriſſe von ihnen in den vortreflichſten Denk⸗ 
würdigkeiten Rußlands von Manſtein. Sie 
beſtehen aus einem ſehr breiten und 28 Fuß 
hohen Wall, aus einem 12 Klafter breiten 
und 7 Klafter tiefen Graben, aus 6 Thür 
men und aus der Feſtung Or, welche man 
unrichtig Perecop nennt, ein Namen der nur 
den Linien zukommt. Weil ſie zu ſteil ange⸗ 
legt ſind, ſo fallen ſie an vielen Stellen aus⸗ 
einander. 


Or. 


„Die Seftung Or liegt nahe bei dem ein⸗ 
zigen Thor, wodurch man in die Krim 
kommt. Sie beſteht aus einem Viereck, von 
einer Mauer mit Schießſcharten umgeben, 
mit 4 Thuͤrmen in den Winkeln, und einer 
kleinen Verſchanzung in einer Ecke. Inwen⸗ 
dig ſind nur einige elende Barken, die von 
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dem ruſſiſchen Commendanten und einigen 
Soldaten bewohnt werden. Die Ruſſen be- 
kamen hier viele metallene Kanonen im letz, 
ten Kriege. 


Ebne der Krim. 


— 


Dieſe Halbinſel erſtreckt ſich nach Balak⸗ 
lawa, welches der ſuͤdlichſte Punkt derſelben 
iſt, bis uͤber den 45ſten Grad, und macht 
eine lange Zunge nach Oſten, welche die 
Straße von Taman begraͤnzt. Dieſes Land 
zeigt von Perecop bis nahe bei Karasbazar, 
nichts als eine nackte Ebne, welche mehr als 
zwei drittel ihres ganzen Raumes ausmacht: 
fie iſt faſt gar nicht bevoͤlkert, noch weniger 
angebaut, und iſt auch kaum fähig dazu, 
weil das Waffer gänzlich fehlt. Man hat ei- 
nige Brunnen gegraben, bei denen die we⸗ 
nigen Wohnungen liegen, welche man noch 
antrifft, ſo wie bei dem Salgir, einem ſehr 
kleinen Fluſſe, welcher dieſe Ebne etwa 100 
Werſte von den Linien durchfließt. Es giebt 
einige Seeen von ſalzigem Waſſer bei Pere⸗ 
cop. Der Boden iſt gut, und mit gutem 
Graſe bedeckt. Die Tataren hatten zuweilen 
ihre Lager hier, aber im allgemeinen zogen 


rr 
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ſie die Ebne vor, welche jenſeits der Linien 
liegt, und beffer und fruchtbarer iſt. 


Berge derſelben. 


— 


Die Berge nehmen den ſuͤdlichen Theil 
der Krim ein, fie endigen bei Kaffa und na« 
he bei Karasbazar. Dies iſt der beſte Theil 
der Krim, der einzige bewohnte, und viel⸗ 
leicht der allein bewohnbare. Hier find fchd- 
ne, ſehr fruchtbare Thaͤler, mehr durch an⸗ 
genehme Bäche als durch Fluͤſſe gewaͤſſert, 
denn auch hier iſt das Waſſer nicht im He» 
berfluß, und man hat kein Anzeichen, daß 
es zur Bewaͤſſerung der Ebenen koͤnnte ange⸗ 
wendet werden 1 3). Hier findet man die 4 
betraͤchtlichſten Städte der Krim, Baktſchi⸗ 


13) Ich habe in der Krim ſehr einfache Waſ⸗ 
ſermuͤhlen geſehen. Das Waſſer wird auf 
kleine Bretter⸗Schaufeln geleitet, welche 
horizontal im Kreiſe um einen Baum ge⸗ 
fügt find, auf welchem oben der Mübl- 
ſtein liegt. Sie erfordern wenig Waſſer 
zur Bewegung *). 


*) Diefe Mühle ſcheint der Muhle der Baſch⸗ 
kiren ahnlich zu ſeyn, welche Pallas U. 45. ger 
nauer beſchreibt. 
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ſarai, Karasbazar, Achmetſchet und Kaffa; 
und eine ziemlich große Zahl kleiner Doͤrfer, 
welche eine angenehme Lage haben, und von 
Baumgaͤrten und einer großen Menge Frucht⸗ 


baͤume umgeben ſind, welche daſelbſt in Men⸗ 


ge ohne Wartung in dichten Haufen wach⸗ 
fen. —- 


Der größte Theil dieſer Berge 14), wor 
von einige, der Chatirdau unter andern, 


14) Man ſieht in verſchiedenen Stellen die⸗ 
ſer Berge Ueberbleibſel von Befeſtigungen 
und Kirchen der Genueſer auf Hoͤhen, wo⸗ 
ſelbſt fie eine ſehr mahleriſche Wirkung 
machen; zu Mankub, einer kleinen juͤdi⸗ 
ſchen Stadt, wo man viele Haͤute bereitet, 
und welche oben auf einem ſehr hohen 
und ſteilen Berge liegt, und eine vortref⸗ 
liche Ausſicht hat, ſieht man, daß dieſer 
Ruinen eine großere Menge find. In ans 
dern Gegenden, vorzuͤglich zu Inkermen, 
am Ende der Rhede von Actiar, und zu 
Iskikerman, einem alleinſtehenden und nur 
von einer Seite zugaͤnglichen Berge, wo 
ein Theil des Weges in dem Felſen gehau— 
en iſt, findet man eine auſſerordentliche 
Menge von Ausholungen, welche ſchie— 
nen zu Wohnungen gedient zu haben. Zu 
Inkerman ſind die mehrſten vordern 
Waͤnde von Alter eingeſtuͤrzt. Man ſieht 
daſelbſt Capellen, und Bildſaͤulen der 
Maria, mit Inſchriften, die ſlaviſch zu 
ſeyn ſcheinen. Man hatte Zugang dazu 
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ſehr hoch ſind, ſind nackt, und bringen nichts 
als etwas Weidegras hervor; diejenigen 


durch Treppen, welche im Innern des 
Felſens gehauen waren. Zu Iskikerman 
ſieht man die Geleiſe der Wagen; große 
Capellen, durch Pfeiler unterſtuͤtzt, und 
deren Gewoͤlbe ſehr flach und kuͤhn ſind; 
Keller, voll von Gebeinen von Perſonen, 
die nach Ausſage der Tataren bei der Ein⸗ 
nahme dieſer Stadt, deren ſie ſich ſehr 
ruͤhmen, erwuͤrgt ſind; und in einer an⸗ 
dren Hoͤle einen ziemlich tiefen See. Dieſe 
ganze Stadt iſt mit Gebuͤſch überdeckt. 
Wann dieſe Wohnungen mogen ausge⸗ 
hauen ſeyn, und warum man ſich ſo viele 
Muͤhe damit gemacht hat, ſtatt Haͤuſer 
von Steinen zu bauen, in einer Gegend, 
wo dieſe ſo haͤufig ſind; dies wird ſchwer⸗ 
lich zu beſtimmen ſeyn ). 


) Man findet gleiche Aushoͤlungen auf dem Kau⸗ 


kaſus, wovon Reineggs, Beſchreibung des Kau⸗ 
kaſus 2. Thl. Seite 157. 158. 161. folgende Nach⸗ 


richt giebt: 


„Am Ende der Schlucht, die der reiſſende 
Kanfluß ausgewaſchen hat, ſuͤdlich verliert ſich die 
Fortſenung eines Armes des Vorgebirges, ohn⸗ 
weit der Stadt Ghori, oͤſtlich in einen braunen, 
feſten, baſaltiſchen, ſcharfen Stein, deſſen Hohe 
42, Länge 220, und Breite faſt 900 Fuß iſt. 
Dieſen ganz ebenen Tropfelſen hatten die altern 
Einwohner Kartaliziens zu einer feſten Stadt aus⸗ 
gehauen, welche fie Uplis⸗Zighe, (Herrenſchloß) 
nannten. Stadtmauer, Thoren, Gaſſen, Haufer, 
Fenſter und Thuͤren, ſogar der Kauſplatz, Buden 
und Gewölbe waren in dieſem lebendigen Stein 
gehauen, und keine der Schwierigkeiten vergeſſen, 


rn. 
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welche längſt dem Meer zwiſchen Balakava 
und Kaffa liegen, ſind ziemlich mit Holz 


welche dieſes Felſenſchloß unzugaͤuglich, und für 
aſiatiſche Krieger wenigſtens winbkerwindlich mas 
chen konnten. Allein der alles zerſörende Lesghä “), 
(von dem der Georgianer ſagt, daß ſogar dat 
Gras unter ſeinen Fuͤſſen welk werde und verdor⸗ 
re, auch erſt nach 7 Jahren wieder aufkeime) 
erſtieg dieſe ſo ſonderbar zugehauene Feſtung, und 
entführte die Einwohner mit Verdruß, weil er 
ihre feſten, jetzt noch leeren Haͤuſer nicht auch 
zerſtoͤren konnte. 


Dergleichen mühſame in Fels getriebene Arbei⸗ 
ten, findet man in Georgien an vielen, und oft 
an ſolchen Orten wiederholt, wo der Zugang jetzt 
ohnmoͤglich iſt. In Podorna, ohnweit Dufched, 
iſt ein hoher, breiter Fels, mit beſonderm Fleiße 
und Maaß ausgehauen, ſogar die Treppen, welche 
pon einem Stockwerk ins andre fuhren, beſtehen 
aus dieſem Felſen, deſſen innerer, ausgebroche⸗ 
ner Raum ſo groß iſt, daß die Einwohner einiger 
Dörfer bei genugſamen Mundvorrath vor allen 
Feinden ſicher find. Deswegen pſtegen auch in 
Kriegszeiten alte Maͤnner, Weiber und Kinder 
mit ihrem Vermoͤgen hieher zu fliehen, waͤhrend 
dem wehrhafte Manner ihr Eigenthum verthei⸗ 
digen. Weſtlich von Sagaretſcho iſt ein ganzes 
Mönchs⸗Kloſter nebſt Kirche und allem Zubehoͤr 
in einem braunen feſten Felsſtein gehauen; allein 
auch dieſe felfige Hoffnung der frommen Mönche 
wurde von dem Lesghä zeritört, und ſetzt dient 
ſie demſelben zum Aufenthalte, wenn er auf 
Raub lauert. 


Nahe am Kurrfluſſe und auch twiſchen dem 
Hpri und Alaſan ſtehen einzelne grobe Sand felſen, 


„) Lesghaͤ oder Leki ik die allgemeine Beuen⸗ 
nung der Volker der hoͤchſten Gebuͤrge des 
Kaukaſus. Sie find mehrentheils Heiden, 
Raub und Krieg If ihr Gewerbe, und macht 
fie ihren Nachbarn furchtbar. 
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bewachſen, man findet ſelbſt Waͤlder von Tan⸗ 
nen, und von anderm Bauholz, deſſen zu 
Tagefördrung aus dieſen Waͤldern aber ſehr 
beſchwerlich ſeyn würde 15). Es wachſen 
einige Weinſtoͤcke in der Gegend ven Sudae, 
mehrentheils in niedrigen Gruͤnen. Man 
macht daſelbſt einen weiſſen, ſehr ſchwachen 
aber angenehmen Wein. Der Fuͤrſt Potem⸗ 
kin ließ einen Franzoſen hierhin kommen, um 
zu verſuchen, ob es möglich wäre ihn zu ver» 
beſſern. Nackte und ſteile Felſen, finſtern 
und mahleriſchen Anblicks, heben ſich auf 
allen Ufern des Meeres in dieſer Gegend em⸗ 


15) So wie mir die Ruſſen verſichert haben, 
wie auch der Handels ⸗Schiffscapitain de 
la Ciotat, welchen der Khan in ſeine Dien⸗ 
ſte genommen hatte, um eine Fregatte zu 
commandiren, die er bauen ließ, und 
welcher auf ſeinen Befehl dieſe Waͤlder be⸗ 
ſichtigt hat. 


und in einem derſelben, die nahe an dem Dort 
ſeben, iſt durch lange fortgeſetzte Arbeit ein 
Mouchs⸗Kloſter gehauen, welches auch noch von 
Moͤnchen bewohnt, und Sa Utawno, die Einſiede⸗ 
lei genannt wird. Möuchzellen, Kirche, Hof⸗ 
raum, Keller und Speiſeſaal, alles ift in dieſem 
Stein gehauen, und da eine, zwar nicht ſehr er⸗ 
glebige Waſſerquelle in der Kirche entdeckt wurde, 
ſo hauete man um dieſe den Taufleſſel aus. Mit 
dieſem Waſſer werden die Hoſtien gebacken, die 
Kinder großer Herren, und dieſenisen⸗ welche 
A Ne e auc ae Krane ge⸗ 
und es wird auch für allerlei Krankheiten 
an Glaͤubige uͤberlaſſen.“ ö 
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por. Dieſe Gebuͤrge find eines beſſern An⸗ 
baus fähig, als fie jetzt haben. Die Tata⸗ 
ren, welche auſſerordentlich faul ſind, haben 
fie vernachlaͤßigt; aber es fehlt in der Krim 
an Menſchen, und es wird noch lange daran 
fehlen: die Grundſtuͤcke werden hier eben ſo 
wohlfeil verkauft, als in den Wuͤſten Ame⸗ 
rikas, ſo ſagte mir ein Englaͤnder, H. Wil⸗ 
lis, der ein ziemlich großes Gut hier ange⸗ 
kauft hatte. 


—— —— —ü—— — 


Baktſchiſar ai. 


Baktſchiſarai, Hauptſtadt der Krim, die 
gewoͤhnliche Reſidenz des Khans, liegt mit- 
ten in dieſen Gebuͤrgen, in einer ſehr engen 
Schlucht, die nach Oſten von nackten Felſen 
eingefchloffen iſt. Dieſe Stadt iſt ſehr lang, 
und ſehr unregelmaͤßig erbaut; ein kleiner 
Fluß fließt durch ſie hin; die Haͤuſer, meh⸗ 
rentheils von Erde, ſind niedrig, klein, und 
ganz unſcheinbar. Es ſind hier viele Moſche⸗ 
en, Baͤder und Grabmaͤler, von Back⸗ 
ſteinen gebaut. Von allen Seiten umgeben 
Kirchhoͤfe die Stadt. Das Schloß des 
Khans ſtellt ſehr wenig vor; die einzigen er⸗ 
traͤglichen Gebaͤude find Grabmaͤler, eins, 
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unter andern, von Sahim⸗Gherei für feine 
Weiber erbaut: es ſind Achtecke mit einer 
Kuppel. Die Khane find in Saͤrgen von 
Holz daſelbſt beigeſetzt, die mit ſchwarzem 
Sammet bedeckt ſind, und auf welchen gruͤne 
Turbane liegen. Die Muͤnze iſt ein weit⸗ 
laͤuftiges Gebäude. Sahim⸗ Gherey hat na⸗ 
he bei der Stadt Kaſernen und eine Stuͤck— 
gießerei von Steinen bauen laſſen. 


Die Moſchee der Khane hat nichts merk⸗ 
wuͤrdiges; es iſt ein viereckiges Gebäude, 
ziemlich groß, unterſtuͤtzt von zwei Reihen 
Pfeilern: ſie hat keine Verzierungen, als 
einige auf der hintern Mauer gemahlte ara⸗ 
biſche Buchſtaben, und ein ſchlechtes Ge⸗ 
maͤhlde, welches den Fuß Mahomets vor⸗ 
ſtellt. Mitten in dieſer Mauer iſt eine 
Niche, vor welcher man betet, wo auch eini⸗ 
ge arabiſche Buchſtaben mit einem Stuͤck 
der Fahne Mahomets befindlich ſind. Es 
ſind einige Predigtſtuͤhle, und Galerien in 
dieſer Moſchee. Man nahm die Fußdecke 
weg, als wir hereintraten, denn die Muſel⸗ 
maͤnner hielten es für eine Entheiligung, mit 
Schuhen darauf zu gehen. Die Matten, 
welche noch darunter waren, ließ man liegen. 
An der Seite der Moſchee iſt ein ziemlich 
hohes Minoret, auf deſſen Spitze ein ver⸗ 
goldeter halber Mond befindlich iſt. Die 


ah eee 


Minorets find fehr ſchmale eylindriſche Thrir- 
me, von deren Zinne ein Iman das Volk 
zum Gebet ruft. 


Dieſe Stadt enthielt 8 bis 9ooo Seelen 
vor der Verwuͤſtung, die dieſes Land erlitten 
hat; aber ein großes Drittel derſelben iſt jetzt 
zerſtoͤrt; und die Tataren, welche dieſe Haus 
ſer bewohnten, ſind entweder umgekommen, 
oder ausgewandert. Es war damals auch 
eine Meſſerfabricke hier, welche in gutem 
Ruf ſtand. Der Kaimakan, Gouverneur 
der Krim, bewohnt das Schloß der Khane; 
dies iſt der einzige Mann, der im Lande 
blieb. Wir machten ihm einen Beſuch, 
mit dem Fuͤrſten d Askow 16), welcher in 


16) Er hatte den Auftrag einen Plan zu ma⸗ 
chen, um das Luſtſchloß Aſchlama, zwei 
Werſte von Baktſchiſarai, wieder in guten 
Stand zu ſtellen, welches ganz verfallen 
war. Die Kaiſerin war vorhabens, ſich 
daſelbſt aufzuhalten, wenn ſie die Reiſe 
in der Krim gemacht hätte. Krim⸗Ghe⸗ 
rey hat ſie, in einer engen Schlucht, ein⸗ 
geſchloſſen von zwei hohen Felſenmauern, 
bauen laſſen, welche keinen Raum zwi⸗ 
ſchen ſich laſſen, als nur ſo viel fuͤr dies 
Haus und ſeine Gaͤrten hinlaͤnglich iſt. 
Die Gebaͤude find ſehr niedrig und ſchlieſ⸗ 
ſen verſchiedene Höfe ein. Der Harem, 
oder der Aufenthalt fuͤr die Frauenzim⸗ 
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dieſer Gegend commandirte. Er empfing 
uns ſtehend, in einem ſehr elenden Zimmer, 
und legte die rechte Hand aufs Herz, welches 
der gewoͤhnliche Gruß der Tataren iſt. Er 
bot uns Kuͤſſen an, einen ſchlechten hoͤlzer⸗ 
nen Stuhl fuͤr den Fuͤrſten, Tobakspfeifen, 
Zuckerwerk, und Kaffee. Er verkauft ſeine 
Guͤter, und giebt eine Reiſe nach Mecka vor. 
Man glaubt nicht, daß er von da nach der 
Krim zuruͤckkommen werde. 


Karas baz ar. 


— 


Karasbazar, oder Karuſu, Namen des 
kleinen Fluſſes an dem dieſe Stadt, theils in 


mer, war in dem hinterſten. Der Garten 
beſtand nur aus einer Wieſe, mit einer 
Terraſſe von Roſenſtoͤcken, und einem 
großen Baſſin, in deſſen Mitte ein Kiosk 
(offenes Luſthaus) liegt, aus welchem der 
Khan ſeine Weiber baden ſah. 


Wir ſchliefen zu Aſchlama im Harem, 
wo wir einen Englaͤnder, H. Robinſon 
fanden, welcher erſt Chef der Artillerie 
von Aly⸗Bey geweſen war, nachher den⸗ 
1 5 au 16 dem Khan annahm, der 
hu nicht bezahlte, und i em groͤßte 
ERBETEN ELLI 
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einem Thal, theils auf einer Anhoͤhe liegt, 
war faſt noch unbetraͤchtlicher als Baktſchiſa— 
rai: beinahe auf gleiche Art gebaut, enthielt 
ſie nichts, das Ueberfluß und Reichthum an⸗ 
zeigte, obſchon fie die groͤßte Handelsſtadt 
im Innren der Krim iſt. Es wurden zwei 
Maͤrkte in der Woche gehalten, und es gab 
hier viele Bazars, oder Laͤden; welche im 
ganzen Orient und in Rußland, an einem 
abgeſonderten Platze zuſammen liegen; und 
verſchiedene Hams, große Gebaͤude von 
Steinen, deren ſehr hohe Mauern einen Hof 
einſchließen, wo die Fremden herbergen. 
Ein großes Drittel dieſer Stadt iſt ganz zer⸗ 
ſtoͤrt. Man findet hier noch eine kleine Zahl 
Juden, Armenier und Zigeuner. 


Ka f fa, 


Noch verwuͤſteter iſt Kaffa. Man ſieht 
hier nichts als Ruinen. Dieſe Stadt, ſo 
betraͤchtlich in den Zeiten der Genueſer, liegt 
an dem Ufer des Meers, welches daſelbſt 
eine große offene Rhede macht. Nackte und 
wenig fruchtbare Gebuͤrge erheben ſich im 
Ruͤcken der Stadt; die Anſicht der letztern 
iſt ſchoͤn. Es iſt eine große Stadt, faſt ganz 

von 
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von Erde oder ungebrannten Ziegeln gebaut, 
wie alle Städte in der Krim und im Orient. 
Sie beſteht aus drei Bezirken oder Stadtvier⸗ 
teln, und einer großen Vorſtadt. Jetzt iſt 
allein das mittelſte Viertel bewohnt, die an⸗ 
dern wurden verlaſſen, theils von den Grie⸗ 
chen, welche Rußland im letzten Kriege weg⸗ 
fuͤhrte, um Kolonien von ihnen anzulegen, 
theils von 1800 Tataren, welche vor kur⸗ 
zem auswanderten, als der Khan der Krim 
entſagte. Dieſer bewohnte daſelbſt ein ſehr 
kleines Haus, welches einem armeniſchen 
Kaufmann gehoͤrte, und ließ ſich ein Schloß, 
in einer kleinen Entfernung von der Stadt, 
von einer mittelmaͤßigen Groͤße, am Ufer 
des Meeres bauen. Die zwei einzigen merk⸗ 
wuͤrdigen Gegenſtaͤnde zu Kaffa ſind: die 
Kirche, worin Wolodimir, Großfuͤrſt von 
Rußland, getauft wurde. Die Tuͤrken haben 
ſie zu einer Moſchee gemacht. Die Bauart 
derſelben iſt nicht ſchlecht; auch die Baͤder 
ſind gut gebaut; ſie ſcheinen aus berſelben 
Zeit, als dieſe Kirche, herzuruͤhren. Sie 
beſtehen aus zwei großen viereckigen Saͤlen, 
über die ſich eine Kuppel erhebt, die, fo wie 
die Kuppel der Kirche, mit Blei gedeckt iſt. 
Dieſe Stadt wird von einer Mauer mit groſ⸗ 
ſen viereckigen Thuͤrmen umgeben, welche 
ein altes Fort auf einer Anhöhe, fo die Rhe⸗ 
de beherrſcht, mit 85 Stadt verbinden. 
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Man findet hier viele Wappen und Inſchrif⸗ 
ten der Genueſer. Der Hafen bedeutet nicht 
viel, und wird nur von einigen tuͤrkiſchen 
Barken beſucht, welche Roſinen, Oranien, 
ein wenig Zucker und Kaffee anbringen, und 
eine ziemliche Menge Butter in ledernen 
Schlaͤuchen ausführen. Sonſt kamen auch 
die Circaſſier hieher, um ihre Toͤchter und 
Sklaven zu verkaufen. 


Handel von Kaffa. 


— 


Die Genueſer eroberten Kaffa im Jahr 
1226 von den Griechen, welche es Theodo⸗ 
ſia nannten. Jetzt hat man ihm dieſen Na« 
men wiedergegeben. Genua verlor es wie⸗ 
der, ſo wie alle ſeine Beſitzungen in der 
Krim im Jahr 1472. Die Tataren nah⸗ 
men es damals ein, und uͤberließen es mit 
allen ſeinen Feſtungen den Tuͤrken; Rußland 
zwang dieſe in dem letzten Traktat, es jenen 
wieder zurück zu geben. Der Handel in 
Kaffa war in aͤltern Zeiten ſehr wichtig, weil 
dieſe Stadt damals der Vereinigungspunkt 
der perſiſchen und indiſchen Waaren war, ine 
dem die Fahrt um das Vorgebuͤrge der guten 
Hofnung noch nicht bekannt war. Die Hof⸗ 
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nung, gegenwaͤrtig den Handel zu jener 
Höhe zuruͤckzubringen, wuͤrde ein Hirnge⸗ 
ſpinnſt ſeyn. Er kann ſelbſt nicht einmal 
nur wenig betraͤchtlich werden, wenn nicht 
hier der Stapel des Handels angelegt wird, 
den die Ruſſen auf dem ſchwarzen Meer und 
auf dem Dnieper treiben koͤnnen, da die 
Seichtigkeit des letztern die Schifffahrt mit 
großen Fahrzeugen unmoͤglich macht. Die 
Ruſſen koͤnnten auf dem Don Seide, Baum⸗ 
wolle und Reis aus den Provinzen am casa 
piſchen Meer ausführen, und auf der Wol⸗ 
ga: Bauholz, Talg, Eiſen, Pelzwerk, 
Getraide und andre Erzeugniſſe Siberiens 
und des Koͤnigreichs Caſan, vorzuͤglich, wenn 
der Canal der Vereinigung dieſes Fluſſes 
verwirklicht würde, den ſchon Peter I. ente 
warf. 


Ein großer Theil des ruſſiſchen Handels 
wuͤrde ſich dann nach dem ſchwarzen Meere 
hinziehen. Frankreich koͤnnte ſehr dabei ge⸗ 
winnen, indem es den Englaͤndern und Hol 
laͤndern einen Theil des Handels nehmen wuͤr⸗ 
de, den dieſe faſt ausſchließlich durch das 
baltiſche Meer treiben. Dieſe bringen wirk⸗ 
lich viele franzoͤſiſche Waaren dahin, welche, 
weil ſie mehrentheils aus Gegenſtaͤnden des 
Lurus beſtehen, freilich nicht viel Abzug in 
dem mittaͤgigen, faſt len „und ſehr ars 

D 2 
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men Theil von Rußland finden moͤgten, doch 
wuͤrde noch immer eine gewiſſe Menge bis 
nach Kiow und Kaſan binaufgehn, und ſich 
von dort in die innern Provinzen vertheilen. 
Ferner vermehrt ſich der Geſchmack an den 
Erzeugniſſen Frankreichs in Rußland nur 
mehr, und da die franzoͤſiſchen Waaren einen 
viel betraͤchtlichern Werth haben, als dieje⸗ 
nigen, welche es von letzterm ausführen 
koͤnnte, fo wuͤrde es leicht den Vortheil feft- 
halten, den es ſchon in ſeinem Handel mit 
Rußland hat, und ſich den Ausweg verſi⸗ 
chern, in Kriegszeiten alle Marine-Beduͤrf⸗ 
niſſe über das mittellaͤndiſche Meer zu bezie⸗ 
hen, ohne Furcht, durch ſeine Feinde beun⸗ 
ruhigt zu werden. Der Handel nach der 
Krim allein wird nie von einiger Betraͤcht— 
lichkeit werden 17). 


Rhede von Actiar ). 


— 


Als ſich Rußland der Krim bemeiſterte, 
fand es daſelbſt die ſchoͤnſte Rhede, die viel. 
leicht in Europa iſt. Sie liegt in Weſten 


17) Es giebt einige Kameele in der Krim. 
) Wird ſonſt Aktar gefchrieben. 


53 


dieſer Halbinſel, und hat ihren Namen von 
einem ſchlechten, kleinen Dorfe Actiar 18); 
man hat dieſen Namen in Sebaſtianopel ver⸗ 
aͤndert. Sie erſtreckt ſich von Oſten nach 
Weſten, und hat ohngefaͤhr 8 Werſte Tiefe 
und 2 Breite. Ueberall iſt Tiefe genug fuͤr 
die groͤßten Schiffe, und hinlaͤnglich hohe 
Huͤgel ſchuͤtzen ſie gegen alle Winde, ausge⸗ 
nommen die Weſtwinde, aber es ſind in dem 
ſuͤdlichen Theil derſelben vier große Buchten, 
welche dieſen Winden nicht ausgeſetzt ſind. 
Die erſte, bei dem alten Cherſon 19), nicht 


18) Es ſind in der Krim noch zwei andre 
Haͤfen, welche vor dieſen etwas beſucht 
wurden: Koslow, aus deſſen Gegenden 
die ſehr geſchaͤtzten Laͤmmerfelle herkommen; 
und Balaklawa, funfzehn Werſte ſuͤd⸗ 
lich von Actiar. Dieſer letzte Hafen iſt 
ſicher und tief, und von nackten und ſehr 
hohen Felſen umgeben, auf denen die Ue⸗ 
berreſte einer genueſiſchen Feſtung liegen, 
wovon man eine herrliche Ausſicht uͤber 
die entſetzlichen Felſen hat, die das Meer 
begraͤnzen; man kann aus demſelben nur 
mit einem Winde herausſegeln, und im 
Herbſt giebt es Holzwuͤrmer darin, die 
die Schiffe zernagen. Die Stadt iſt von 
keiner Bedeutung. 


19) Dieſes alte Cherſon, deſſen Erbauung 


unbekannt iſt, und welches von Wolodi⸗ 
new erobert wurde, nimmt eine kleine 


54 


hinlaͤnglich um Kriegsſchiffe gegen Wind und 
Wetter zu bergen, waͤre gut zu einem Hafen 


Halbinſel ein, von der es den Namen hat; 
es ſcheint eine beträchtliche Stadt gewe⸗ 
ſen zu ſeyn, nach dem Umfange zu urthei⸗ 
len, den ſeine Ruinen, und ein Theil ſei⸗ 
ner Mauern einnehmen, die noch da ſind. 
Man ſieht noch ein ganzes Stadtthor, 
und einen großen ziemlich wohl erhaltenen 

Thurm; ſie ſind von großen viereckigen 
Steinen gebaut, in dem Stil der alten 
Denkmaͤler Italiens. Vielleicht war dies 
die Wohnung des Thoas ), der die 
Fremdlinge, welche an ſeinen Kuͤſten lan⸗ 
deten, der Diana opferte? Die Ruſſen, 
welche es jetzt erobert haben, ſind weit 
von dergleichen grauſamen Sitten ent⸗ 
fernt; denn man kann die Gaſtfreiheit 
nicht hoͤflicher und edeler ausuͤben, als 
es gegen uns geſchah. 


), Dieſer Thoas war Koͤnig der Inſel Lemnes in 
dem ägeifhen Meere. Er entfloh durch die Liſt 
feiner Tochter Hypſipyle als die Weiber in dieſer 
Inſel ihre Männer, (fo wills die Sage) umbrach⸗ 
ten, und begab ſich in den tauriſchen Cherſones, 
der heutigen Krim, wo er ſich des Tempels der 
Diana bemaͤchtigte, und ſich zum erften Prieſter 
deſſelben machte. Alle Fremde, die ihr widriges 
Schickſal hierhin verſchlug, wurden geopkert. 
Auch Oreſſes, Aaamemnons Sohn, ſollte durch 
feine Schweſter Jphigenia geopfert werden, mel 

e Prieſterin in dieſem Tempel war. Aber ſie 
erkannten ſich, flohen, und nahmen die Bildfäule 
der Göttin mit. Thoas wollte ſich widerſetzen, 
wurde aber vom Oreſtes umgebracht. 
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uͤr Handelsſchiffe. Die zweite iſt ſehr ſchoͤn; 
3 dase eine Quelle ſuͤſſen Waſſers 
gefunden, und man hat ſchon angefangen, 
einige Gebaͤude fuͤr die Kranken der Flotte, 
und fuͤr Marketender zu bauen. 


Die dritte kann, für ſich allein, eine ſehr 
anſehnliche Flotte enthalten. Zwiſchen die⸗ 
fen beiden wuͤrde der beſte Platz fuͤr die Stadt 
und das Arſenal ſeyn, welche man hier bauen 
will, woruͤber man aber noch keinen beſtimm⸗ 
ten Plan zu haben ſchien. 


Die vierte iſt zum Ausbeſſern der Schif⸗ 
fe beſtimmt. Sie hat auch fuͤſſes Waſſer. 


Sir 0 ke. 


Die Flotte, welche auf der Rhede lag, 
beſtand aus neun ſchoͤnen Fregatten von 40 
Kanonen, zwei andern kleinern, einer Fluͤte, 
und einem Brander, nebſt dem Boristhenes, 
einem Schiff von 30 Kanonen, welches Ko⸗ 


Diefe Geſchichte iſt bekanntlich von Altern und 
gener N 5 25 benutzt, und noch z nletzt durch 
die Bildung unſres Goͤthe, ein herrliches Kunſt⸗ 
werk geworden. 
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loniſten angebracht hatte, um die man fich 
nur wenig bekuͤmmert 20). 


Abſichten auf die Tuͤrkei. 


— — 


Dieſe Rhede iſt vielleicht in politiſcher 
Ruͤckſicht, von allen Sachen in Rußland am 
geeignetſten, die Aufmerkſamkeit von Europa 
auf ſich zu heften. Man kennt die Vergroͤſ— 
ſerungsplane der ruſſiſchen Macht; fie hat 
ſie nur zu ſehr blicken laſſen; und der Gedan⸗ 
ke, einer Wiederherſtellung des orientaliſchen 
Reichs, ſcheint die Kaiſerin ſehr zu beſchaͤf— 
tigen; dieſer Gedanke ruͤhrt ſchon, wie man 
ſagt, von Peter I. her. Buͤſching hat uns 
in den Briefen des Feldmarſchalls Muͤnnich 
eine Stelle auf behalten, welche die Beſtaͤti⸗ 
gungen hiervon darbietet: 


„Ich vereinige meine Wuͤnſche, ſchrieb 
„er an die Kaiſerin, mit den oͤffentlichen 
„Gebeten, um den Großherzog, nach den 


20) Der Admiral Makenzee, Befehlshaber 
dieſes Schiffes, ſagte uns, daß er auf 
einem Meere, welches fo eingeſchraͤnkt iſt, 
und einen fo kurzen Wellenſchlag hat, die 
Fregatten den Linien⸗Schiffen vorzöge. 


eee eee 


ä 57 


„glorreichen Abſichten Peters des Großen, 
„feines unvergleichlichen Ahnherrns, zu Con⸗ 
„ſtantinopel dem Gottesdienſte in der Sophien⸗ 
„kirche beiwohnen zu ſehen; und in dieſer 
„alten Hauptſtadt die ruſſiſchen Fahnen aufzu⸗ 
„ſtecken. Ich bin im Stande zu beweiſen, 
„daß, ſeit 1695, als Peter der Große Aſow 
„zum erſten male belagerte, es immer ſein 
„großes Vorhaben bis an ſeinen Todt war, 
„die unglaͤubigen Tuͤrken und Tataren aus 


„Europa zu verjagen, und die griechiſche 


„Monarchie wieder herzuſtellen.“ 


Die Kaiſerin hat ſichtbarlich dieſes Pro⸗ 
ject angenommen, und hat's nicht verheim⸗ 
lichet; der Name Conſtantin, welchen ſie 
dem juͤngſten Sohne des Großherzogs gege⸗ 
ben hat; griechiſche Ammen, welche man 
fuͤr ihn hat kommen laſſen; eine griechiſche 
Cadettenſchule, welche errichtet wurde, um 
ihn darin zu erziehen; Schaumuͤnzen, wel⸗ 
che bei ſeiner Geburt geſchlagen wurden, 
worauf die drei Cardinaltugenden vorgeſtellt 
find, die ein Kind halten, und der Nord 
ſtern, welcher ein Schiff nach der Sophien⸗ 
kirche fuͤhrt, die mit Kreuzen gekroͤnt iſt; 
Umſchrift; Mit ihnen; andre Schauſtuͤk⸗ 
ke, eine tuͤrkiſche Stadt vorſtellend, umge⸗ 
ſtuͤrzt durch einen Blitz, welcher aus einem 
in der Luft ſchwebenden Kreuze faͤhrt; ein 


andres, wo die Religion den gefeſſelten Grie⸗ 
chen eine Stadt zeigt, in der ihr Gottesdienſt 
wieder eingeführt iſt; Schauſtuͤcke, die fehr 
ſelten geworden ſind; eine gedruckte Charte, 
welche aber bald verſchwand, worauf die tuͤr⸗ 
kiſchen Sander in Europa mit ruſſiſchen Far⸗ 
ben bezeichnet ſind. Alles verkuͤndet unwi⸗ 
derſprechbar das Vorhaben der Kaiſerin. 
Und die beſtaͤndigen und wuͤrklich wunderba⸗ 
ren Siege der Ruſſen uͤber die Tuͤrken im 
letzten Kriege; vereint mit dem Misvergnuͤ⸗ 
gen der Griechen, die ein religioͤſes Vorur⸗ 
theil beſonders an Rußland heftet, und die, 
lange ſchon zum Aufruhr gereitzt, nur den 
Augenblick erwarten, um ihn ausbrechen zu 


laſſen; koͤnnen ihr die Ausführung dieſes 
Vorhabens als eine leichte Sache darſtellen ?). 
Vielleicht argerte es fie, als der Tuͤrke durch 
ſeine Einwilligung der Uebergabe der Krim 
dem Kriege auswich, zu welchem fie entſchloſ⸗ 
ſen war, und der ſie nach ihrem Duͤnken zu 
ihrem Ziele fuͤhren wuͤrde. 


*) Minerva Auguſt 1797 S. 236. ıc. beſtaͤ⸗ 
tiget dieſe Nachrichten ganz. Dieſes Pro⸗ 
jekt kam urſpruͤnglich von Woltaire her, 
der bekanntlich mit Katharine briefwech⸗ 
ſelte, und ihr einmal im Scherz die Ero⸗ 
berung der europaͤiſehen Tuͤrkei durch ei⸗ 
nen ihrer Enkel weiſſagte. 


30 
Leichtheit eines Einfalls in 
die Tuͤrkei. 


—— 


Von Aetiar muͤſſen die Streiche ausge⸗ 
hen, welche Conſtantinopel bedrohen ſollen; 
ein guter Wind bringt die Ruſſen in zweimal 
24 Stunden dahin; ſie koͤnnen in kurzer Zeit 
eine den Tuͤrken furchtbare Marine auf dem 
ſchwarzen Meere haben, ſo ſchlecht auch ihre 
Matroſen in Vergleichung mit denen von an⸗ 
dern Seemaͤchten Europens ſind. Wenn 
die Schiffe, welche ich zu Cherſon und auf 
dem Don in Arbeit ſah, einmal fertig ſind, 
(und vielleicht ſind ſie es jetzt ſchon) ſo wird 
ihre Flotte daſelbſt aus 7 Linienfchiffen, 14 
Fregatten, zwei Brandern, zwei Pincken 
von zwei Verdecken, und einigen Schebecken 
beſtehen; man kann ſie bei einer ſo kurzen 
Ueberfahrt mit Landungs⸗Truppen uͤberladen. 
Blos die Erſcheinung dieſer Macht, gefuͤhrt 
von unverzagten und erfahrnen Offizieren, wie 
einige Englaͤnder es ſind, die an der Spitze 
der ruſſiſchen Marine ſtehen, wuͤrde vielleicht 
hinlaͤnglich ſeyÿn, um den Schrecken unter 
das Volk einer unermeßlichen Stadt zu wer⸗ 
fen, welches, die Ruſſen fuͤrchtend, einen 
Aufruhr der Griechen argwohnen, und ver⸗ 
muthlich ſeine Hand ohne Vertheidigung ver⸗ 
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laſſen wuͤrde: ſind die Tuͤrken einmal aus 
Conſtantinopel verjagt, fo find fie es auch 
aus Europa 21). 


Armee. 


— 


Vielleicht nicht ohne feindliche Abſichten, 
vielleicht nicht allein aus dem Grunde der 


21) Das unglaubliche Glück der Ruſſen bei 
dem Treffen am Pruth, den 27. Juni 
1770, bei dem von Kagul in dem nehmli⸗ 
chen Jahr, wo ſie mit einer viel geringern 
Zahl die Tuͤrken in den feſteſten Stellungen 
angriffen und herausjagten; bei der Bela⸗ 
gerung von Bender, welche ſie mit 16000 
Mann unternahmen, und 14000 Gefan⸗ 
gene machten; dies Gluͤck kann ſie dahin 
bringen, zu glauben, daß man nur zu 
wagen brauche, um eines glücklichen Er⸗ 
folgs gewiß zu ſeyn. Der Graf von Pa⸗ 
nin, der dieſe Belagerung anfuͤhrte, und 
der von dem Heer ſehr geachtet iſt, ver⸗ 
ließ den Dienſt, weil man die Verſpre⸗ 
chungen nicht erfuͤllte, die er den Offi⸗ 
zieren unter ſeinem Befehl gethan hatte; 
allein, als er ſein Vaterland durch den 
Aufruhr des Pugatſchew in Gefahr ſah, 


wohlfeilern Unterhaltung, haͤlt Rußland eine 
zahlreiche Armee in der Krim und in der Ge⸗ 
gend umher. Im Anfang des Jahrs 1784 
hatte der General Igelſtroͤm unter ſeinem Be⸗ 
fehl 11 Regimenter Infanterie, ſieben Ca» 
vallerie, einige Jaͤgerbataillons, und 3500 
Koſaken, welche zum Dienſt der Poft ger 
braucht werden 22). Er brachte dieſe Ar⸗ 
mee auf mehr als 50000 Mann, obſchon 
nicht der Stamm zu 30000 Mann da war. 
Allein nach der Vertheilung der ruſſiſchen 
Armee, welche in demſelben Sommer ge- 
macht wurde, wird die vierte Diviſion, wel⸗ 
che in dem Gouvernement von Taurien (die⸗ 
fen Namen wird kuͤnftig die Krim führen) 
und in dem von Katarinaslaw liegen ſoll, 
aus folgenden Truppen beſtehen, wovon ich 
die Liſte hier mittheile: ö 


bot er ſich an, gegen ihn zu marſchiren. 
Es wire um Rußland gethan geweſen, 
wenn dieſer rauhe und barbariſche Auf⸗ 
ruͤhrer, welcher ohne Gefühl alle Prieſter 
und Geiſtliche, die in ſeine Haͤnde fielen, 
Greiſe, Weiber und Kinder mordete, gra— 
de nach Moskau marſchirt waͤre, wo ihn 
der Poͤbel erwartete. 


22) Alle Truppen, die in der Krim find, 
liegen in ſehr guten Baraken. Der Sol⸗ 
dat macht ſeine Baraken ſelbſt. 


Vierte Diviſion ®) 
Feldmarſchall Potemkin.“ 


General⸗Lieutenants. 


Peter Tekeli. 

Baron von Igelſtroͤm. 
Johann Goudomitſch. 

Fuͤrſt von Anhalt Bernburg. 
Chriſtoph Heikin. 


General: Majors. 


Peter Chepeloff. 
Alexander Suwarow. 
Baron von Roſen. 
Jacob Rebninskoy. 
Alexander Roſenberg. 
Alexander Lunin. 
Serge Soltikof. 

Der Fuͤrſt Favier Lubomieski. 
Johann Khowat. 
Peter Milgonow. 
Chriſtoph von Treiden. 


„) Die ganze ruſſiſche Armee iſt in 12 Divi⸗ 
fionen getheilt. Nach Chautreaus Ruß⸗ 
land J. 228. zc. beſteht dieſes Heer aus 
278,843 Mann Fußvolk, 37,440 Mann 
Reuterei, 48,801 Mann Koſaken, Kal⸗ 
mucken unbeſtimmt, 29,061 Mann Artil⸗ 
lerie ohne, die Landmiliz. 


Eilf Regimenter Infanterie von 2094 
Mann. 

Das zweite, Grenadier 
„dritte, Grenadier 6282 Mann. 
vierte, Grenadier 

Kiowskoy. 

Orelskoy. 

Koslowskoy. 

Niatskiskoy. 

Kourokskoy. 

Tambowkoy. 

Tauriqueskoy. 

Troitskoy. 


Funfzehn Bataillon. 


Fünf Bataillon Jager zu 990 Mann. 
Zwei — Gerenadier zu 1047 Mann. 
Acht — Musketier zu 1096 Mann, 


Cuiraſſire. 
Katarinaslaw von — 942 Mann. 


Carbiniers. 
Roſanskoy von — 942 Mann. 


Neun Regimenter leichter Truppen von 
1083 Mann. N 
Paulogradskoy. 
Marienpoltskoy. 


2 

Alexandroskoy. 
Eliſabetgradskoy. 
Ohripoltzkoy. 
Cherſonskoy. 
Conſtantinogradskoy. 
Tauriqueskoy. 
„Poltawaskoy. 


Koſaken vom Don zu 942 Mann. 
Sechs Regimenter Koſaken. 
Achtzig Stuͤcke Geſchuͤtz. 
Belagerungs⸗ Artillerie zu Cherſon. 


Recapitulation. 
Infanterie — 38,846 Mann. 
Cavpallerie — 2,884 — 
Leichte Truppen 9747 — 
Koſaken — 5,652 — 
Artillerie — 800 — 


Summa 56,929 Mann. 


Bevoͤlkerung der Krim. 


— 


Uebrigens kann, vielleicht blos in diefer 


Ruͤckſicht, und als natuͤrlichere Graͤnzbeſtim⸗ 
mung, 


mung, die Erwerbung der Krim für Ruß⸗ 
land Werth haben, denn, was den Nutzen 
an Geld betrifft, oder was deſſen Stelle ver⸗ 
tritt, ſo iſt es nicht wahrſcheinlich, daß es 
in 2 Zeit einen ſolchen daraus ziehen 
wird. Es iſt wahr, daß Rußland eine Na⸗ 
tion vernichtet oder verjagt hat, welche, bei 
dem geringſten Anſchein eines Krieges mit 
den Tuͤrken, in ſeine Graͤnzlaͤnder fiel, und 
ihm viel Uebels that; viele Tataren hatten 
ſchon, während den Unruhen, die dem Ein— 
fall der Ruſſen vorhergingen, die Krim ver⸗ 
laſſen; die Peſt, welche noch anhielt, nahm 
einen Theil der übrigen weg; 50,000 find 
feit einem Jahr ausgewandert; und der klei⸗ 
ne Theil, der noch uͤbrig iſt, denkt an nichts 
als nach Aſien uͤberzugehn; ganze Doͤrfer in 
der Gegend von Balaklava hatten ſchon an⸗ 
gekuͤndigt, daß fie fort wollten; man ließ 
ihnen die Freiheit dazu, denn man fuͤhlt, 
daß man ſehr viele Muͤhe haben wuͤrde, ſie 
unter die neue? Regierungsform zu beugen, 
die man einführen will. Man erhält indeſ⸗ 
fen denjenigen, die bleiben wollen, ihre Re— 
ligion, ihre Geſetze, und ihre Gerichtshoͤfe; 
aber wenige entſchlieſſen ſich dazu; und obſchon 
man mich in dem Hauptquartier verſicherte, 
daß man bei einer Zählung, die einen Mo» 
nat vorher, ehe ich ankam, geſchah, 40, 
tatariſche Familien in der Krim gefunden ha⸗ 
E 
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be, auſſer einer kleinen Zahl Griechen, Ju⸗ 
den und Armenier; ſo wuͤrde ich doch eher 
glauben, was man mir in Petersburg ſagte, 
daß nicht mehr als so bis 60,000 Einwoh⸗ 
ner in der Krim und in Kuban uͤbrig waͤren; 
uͤberdem wuͤrde ich nicht einmal ſagen koͤnnen, 
wo ſie ſtecken, ſo wenig Menſchen habe ich ge⸗ 
ſehen, als ich dieſe Halbinſel nach allen Rich- 
tungen durchſtrich. 


Skizze der Geſchichte der Krim. 


— 


Die Krim ſoll den Namen Taurien wie⸗ 
der erhalten, den ſie in alten Zeiten fuͤhrte. 
Griechiſche Kolonien verjagten die Scythen 
daraus, welche die erſten Einwohner daſelbſt 
waren. Thoas, ein Tyrann von einer dieſer 
Kolonien, opferte der Diana alle Fremden, 
die an ſeiner Kuͤſte landeten. Mithridates 
vereinigte die Krim mit dem Koͤnigreich Bos⸗ 
porus ); nachher Fam fie unter die Botmaͤſ⸗ 


) Das alte Königreich Bosporus enthielt 
die Krim und die ganze Gegend, die zwi⸗ 
ſchen dem Palus Mäotis und dem ſchwar⸗ 
zen Meer liegt. Nachrichten und Geſchich⸗ 
te davon findet man in der Allgem. Welt⸗ 
geſchichte VIII. §. 668. 
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ſigkeit der griechiſchen Kaiſer.. Die Genue⸗ 
ſer bemaͤchtigten ſich faſt aller ihrer Haͤfen 
gegen das Ende des zwoͤlften Jahrhunderts. 
Die Tataren kamen auch zu gleicher Zeit da⸗ 
hin; aber es gelang ihnen nicht die Genueſer 
gaͤnzlich davon zu vertreiben, als nach der 
Einnahme von Kaffa im Jahr 1471. Die 
Familie von Gherey, welcher in grader Linie 
vom Gengis-Kan abſtammen will, hat ſeit 
der Zeit unter der Benennung Khan, un⸗ 
ausgeſetzt hier regiert, und die Khans wur⸗ 
den immer, bis zum letzten Friedenstraktat 
von Cainardſchi zwiſchen Ruß'and und den 
Tuͤrken, als Vaſallen der Pforte angefehn, 
weiche eine Beſatzung in Kaffa, und in den 
vornehmſten Haͤfen der Krim hielt, und die 
Khane als Nachfolger auf dem ottomaniſchen 
Thron bei der Ausſterbung der regierenden 
Familie anſieht. Durch dieſen Traktat has 
ben die Khane Kaffa, und andere Plaͤtze, 
welche die Tuͤrken inne hatten, in Beſitz ge⸗ 
nommen, aber ſie haben ſich beklagt, daß 
Rußland damals Okzakow und Bender, wel⸗ 
che in der Budjiakiſchen Tatarei liegen, und 
von der Krim abhingen, den Türken zuruͤck— 
gegeben habe; als wenn dieſe Orte denſelben 
eigenthuͤmlich zugehoͤrt haͤtten, da ſie doch nur, 
nach Meinung der Tataren, blos durch Ge⸗ 
walt von den Tuͤrken beſetzt geweſen wären. 
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Die Pforte ernannte auch die Khane; der 
Adel aber oder die Mur ſas, ſo nennen ſich 
die adlichen Tataren, hatten das Recht, ſie 
zu beſtaͤtigen; die Pforte war verpflichtet, fie 
aus der Familie Gherey zu waͤhlen, welche 
ſehr zahlreich iſt; aber fie ſetzte fie nach Will⸗ 
kuͤhr ab, und verbannte ſie auf irgend eine 
griechiſche Inſel, oder nach Romelien. Die⸗ 
fe Abſetzungen waren häufig, Fruͤchte der 
Raͤnke der Sultane, Verwandte des Khans, 
der gern die Stelle des andern erſetzen wollte. 


Die Macht der Khane war in verſchiedenen 


Ruͤckſichten eingeſchraͤnkt; ſie konnten keinen 
Krieg fuͤhren ohne Zuſtimmung der Murſas, 
welche ſie auch zwangen diejenigen Befehle 
zu widerrufen, die, den Geſetzen widerſpre⸗ 
chend mochten gegeben ſeyn. Dieſe Murſas 
erwaͤhlten ſich ein Oberhaupt, welches ſich 
Bey nannte, und welches eine vollitändige 
Hofhaltung, wie der Khan, hatte. Sie 
ſind ſehr eiferſuͤchtig auf ihren Adel, und le— 
ben faſt alle auf dem Lande; jetzt ſind ihrer 
wenig mehr in der Krim uͤbrig. 


Von Krim ⸗Gherey 23), welcher, nach: 
dem er 6 Jahre Khan geweſen war, nach 


23) Ein ſtolzer und ſehr wolluͤſtiger Menſch, 
der mehr Kenntniſſe hatte, als dieſe Für: 
ſten zu haben pflegen; bei ihm wurde der 
Baron von Tott zum Conſul ernannt. 


Rhodos verwieſen, und nach 4 Jahren 1768 
während des Krieges der Pforte gegen Ruß⸗ 
land, wieder eingeſetzt wurde, und der 1769 
zu Kauſchan nach einem Einfall, den er in 
Neu⸗Sernien mit wenigen Gluͤck gethan hat⸗ 
te, ſtarb; — bis Sahim-Gherey, welcher 
im Jahr 1777 von Rußland erwaͤhlt war; 
regierten 9 Khane, die bald von der Pforte, 
bald von den Murſas, bald von Rußland 
ernannt wurden. Letzteres erregte, um ſeine 
Abſicht auf dieſes Land zu befoͤrdern, Unei⸗ 
nigkeiten darin, welche die erſte Urſache wa⸗ 
ren, daß es ſeine Selbſtſtaͤndigkeit verlor. 


Sahim⸗Gherey war in dem letzten Krie⸗ 
ge zum Gefangenen gemacht und nach Pe« 
tersburg gefuͤhrt worden. Hier zog er ſich 
eine Krankheit zu, die auch jetzt noch, wie 
man behauptet, an ihm nagt. Nachdem 
man ſich ſeiner Geſinnungen verſichert hatte, 
ernannte ihn Rußland zum Khan, und gab 
ihm ein Heer mit, unter dem Befehl des 
Fuͤrſten Proſorowski, um ihn gegen eine 
maͤchtige Partie zu unterſtuͤtzen, welche ſich 
ſeiner Ernennung widerſetzte. Dieſer Fuͤrſt 
hatte den letzten Krieg mit Gluͤck geführt, 
ließ ſich aber hier bei Salgir von den Tata⸗ 
ren durch zu großes Zutrauen eine Schlappe 
anhaͤngen. Theuer bezahlten ſie aber dieſen 
geringen Vortheil; vierzig tauſend wurden, 


ſo ſagt man, in der Folge dieſes Treffens ge⸗ 
toͤdtet; der Major der Arnauten verſicherte 
mich, daß ſie, fuͤr ihren Theil, 14000 ge⸗ 
toͤdtet hatten. Dieſes, nebſt den Wegfuͤh⸗ 
rungen der Griechen und Armenier, welche 
Rußland im vorigen Kriege bewerkſtelligt 
hatte, und den Auswanderungen, welche 
ſchon durch die Unruhen entſtanden waren, 
verminderte ſehr die Zahl der Misvergnuͤg⸗ 
ten, zugleich, mit der geſammten Bevoͤlke— 
rung. Sahim Gherey hatte indeſſen noch 
eine ſtarke Partie gegen ſich, er wagte es 
nicht, in Bakſchiſarai, wie ſeine Vorgaͤnger, 
zu reſidiren, ſondern zog Kaffa vor, wo er 
im Nothfall beſſer entfliehen konnte. Er 
wollte eine Armee haben, und brachte es da⸗ 
hin, ohngefaͤhr 15000 Mann in verſchiede⸗ 
nen Haufen zu verſammeln. Er ließ ſelbſt 
eine ſtarke Fregatte bauen, erhöhte die Ab⸗ 
gaben, unter andern den Zehnten, ver⸗ 
ſchlechterte den Muͤnzfuß, um feinen Ber 
ſchwendungen Genuͤge zu leiſten, die er bald 
bezahlte, bald nicht; und ließ viele Misver⸗ 
gnugte hinrichten. Dadurch wurde endlich 
vor 2 Jahren der Aufruhr allgemein. Er 
kam nach Petrowkaja, einer ruſſiſchen Fe⸗ 
ſtung am Aſowſchen Meer, um Huͤlfe gegen 
ſeine Unterthanen anzuhalten, und zog kurz 
nachher wieder an der Spitze eines ruſſiſchen 
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Heers, in die Krim ein, das unter dem Be⸗ 
fehl des Grafen von Balmin ſtand. 


Vor einem Jahre kam endlich der Augen⸗ 
blick, worin man ihn zur Abdankung ſeiner 
Wuͤrde bereden konnte. Er that es unter 
dem Vorgeben des Verdruſſes, den ihm ſeine 
Unterthanen machten, die er nicht mehr ſei⸗ 
ner Regierung wuͤrdig fand: Rußland ver⸗ 
kuͤndete ſein Manifeſt von der Beſitznahme 
der Krim, und gebrauchte unter andern zum 
Vorwand die Entſchaͤdigungen der Summen, 
welche ihm der Krieg gekoſtet hätte, den es 
ſo oft in dieſem Lande zu fuͤhren waͤre ge⸗ 
noͤthigt geweſen; und den Antheil, den es 
ſtets an den haͤuslichen Streitigkeiten deſſel⸗ 
ben genommen hätte, deren Stillung immer 
fein aufferftes Beſtreben geweſen waͤre. Die 
Pforte hat ſich durch ihre Schwaͤche gend ' 
thigt geſehen, dieſe Beſitzergreifung vor 
kurzem anzuerkennen, ſo wie die Einnahme 
von Taman und von dem Kuban. Sahim⸗ 
Gherey hat ſich nach Taman zuruͤckgezogen, 
wovon die Peſt alle Welt verjagt hat. Dort 
lebt er ſehr traurig mit ſeinen Weibern und 
Miniſtern, die ihn ſehr betrogen und beſtoh'⸗ 
len haben ſollen. Der Fuͤrſt Potemkin mach⸗ 
te ihm im verfloſſenen Jahr Anerbietungen, 
welche er nicht annahm, weil er nur mit der 
Kaiſerin unterhandeln wolle. Indeſſen hat 
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man ihm einen Orden gegeben, ben fie für 
ihn geſtiftet hat, und der mit dem Muhame⸗ 


dismus verträglich iſt, welcher allzeit die herr 
ſchende Religion der Tataren war. Seitdem 
hat man ihm ein betraͤchtliches Zehrgeld und 
die Erlaubniß, Wolodimer ) zu bewohnen, 
anbieten laſſen. Er hat darauf geantwortet, 
daß er zu Petersburg wohnen wollte. 


Die Straße von Kaffa. 


— 


Die Krim wird von Aſien durch eine 
Meerenge getrennt, welche bald von Kaffa 
bald von Taman benannt wird, vor dieſem 
hieß fie der cimmeriſche Bosphorus, von wel⸗ 
chem Namen der jetzige der Krim herkom⸗ 
men ſoll. Dieſe Straße entſteht durch eine 
lange, gaͤnzlich nackte Erdzunge, an deren 
Spitze die Feſtungen von Kerſch und Jeni⸗ 


„ 


*) Wolodimer, Provinzialſtadt im moscow⸗ 
ſchen Gouvernemente, jetzt etwa von 200 
hölzernen Haͤuſern und 27 Kirchen. Pon 

1 Hey — N — ee 
5 bis 1328 reſidirten die Großfuͤrſten 
ier. 
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kala liegen. Die erſte liegt im Grunde einer 
tiefen Bucht, welche den Schiffen zum Ha⸗ 
fen dient, die durch widrige Winde auf dem 
ſchwarzen Meere zuruͤckgehalten werden. Die 
zweite beherrſcht die Meerenge, und graͤnzt 
an eine kleinen Stadt deſſelben Namens, 
groͤßtentheils von Tuͤrken und Armeniern bes 
wohnt. Bei dieſer Stadt liegen zwei kleine 
Brunnen, auf deren Waſſer Naphta !) 
ſchwimmt. Die Ruſſen ließen ſich in dem 
Tractat von Cainardſchi dieſe 2 Feſtungen 
abtreten, wodurch ſie Herren des Aſowſchen 
Meeres wurden. Die erwehnte Straße iſt 
so Werſte lang, und ihre geringſte Breite 
10 Werſte; ſie geht zu Taman tief ins Land 
herein; ihre Kuͤſten ſind mehrentheils flach, 
ſie wird von Sandbaͤnken eingeengt, zwiſchen 
denen die beſten Fahrten, welche unterhalb 
Jenikala ſind, nur 14 Fuß Waſſer haben. 
Dies verurſacht, daß die Fregatten, welche 
aus dem Aſowſchen Meer kommen, ihre Ka⸗ 
nonen nicht eher, als zu Kerſch, einnehmen 
koͤnnen. Es friert alle Jahr ſtark genug 
zu, daß man mit Wagen daruͤber fahren 
kann. 


„) Naphta iſt bekanntlich das feinſte weiſſe 
Bergchl, das auf allen Saͤften und Geis 
ſtern ſchwimmt, und die Flamme ſehr 
leicht an ſich zieht. 


RETTET Sa, 


Das Aſowſche Meer. 


— 


Das Meer von Aſow, welches mit dem 
ſchwarzen Meer durch dieſe Meerenge zuſam⸗ 
menhaͤngt, hat ohngefaͤhr 400 Werſte Läͤn⸗ 
ge, und 100 in der größten Breite; es hat 
den Namen von der kleinen Feſtung Aſow, 
welche in dieſem Jahrhundert verſchiedene⸗ 
mahl von den Ruſſen und Tuͤrken genommen, 
und wieder genommen, durch den Tractat 
von Cainardſchi aber den erſtern verſichert iſt. 
Gegenwinde und Windſtillen machten, daß 
wir 8 Tage auf der Fahrt uͤber dieſes Meer 
äubringen mußte; gewöhnlich dauert fie nur 
24 Stunden. Die Kuͤſten ſind flach, und 
unbewohnt; die Ruſſen haben daſelbſt in 
der Mitte der nogajiſchen Tatarei, eine kleine 
Feſtung, Namens Petrowkaja. Das Aſow⸗ 
ſche Meer friert alle Jahr einen Monat lang 
zu, nur in der Mitte nicht, und ſo feſt, daß 
man in Wagen von Aſow nach Taganrok 
fahren kann; letzteres liegt 30 Werſten von 
Aſow auf dem entgegengeſetzten Ufer. Das 
Meer iſt fiſchreich, und ſeine Tiefe an den 
mehrſten Stellen 35 bis 40 Fuß. 


Dreißig Werſte von Taganrok, der ein⸗ 
zigen Stadt, wo man in dieſer Gegend lan⸗ 
det, indem Aſow beinahe verlaſſen iſt, liegen 


3 Sandbaͤnke, eine nach Suͤden, und zwei 
nach Norden, zwiſchen welchen Untiefen ſind, 
die nicht uͤber 12 Fuß Waſſer haben, und 
die Schiffahrt ſehr beſchwerlich machen. 


Wir verdanken es unſern guten Empfeh⸗ 
lungsbriefen, daß man uns zu Taganrok 
aufnahm, ohne uns Quarantaine halten zu 
laſſen, ob ſchon die Peſt ziemlich ſtark in der 
Krim wuͤthete; und dieſe Gefalligkeit der 
Ruſſen war gewiß fuͤr unſer Gefuͤhl nicht die 
Kleinſte. 


* 


Taganrok. 


— 


Taganrok wurde nach der Einnahme von 
Aſow von Peter I. gebaut, auf dem noͤrdli⸗ 
chen Ufer des Aſowſchen Meeres, ohnfern 
der Muͤndung des Don, und durch den Trac⸗ 
tat vom Pruth wieder zerſtoͤrt. Der Boden, 
worauf es liegt, wurde in dem Belgrader 
Tractat zur Graͤnzſcheidung erklaͤrt, und ge⸗ 
hoͤrte im Jahr 1769 niemanden, als die 
Kaiſerin dieſen Ort wieder aufbauen ließ. 
Der Hafen, welcher von drei ſtarken Holz 
daͤmmen eingeſchloſſen wird, lehnt ſich an eis 
ne ziemlich fteilen Höhe, auf welcher die 
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Stadt liegt. Er hält kaum 5 bis 6 Fuß 
Waſſer, und oft iſt er ganz trocken, wenn 
die Oſtwinde, die auf dieſem Meer ſehr ge⸗ 
woͤhnlich ſind, mit einiger Gewalt wehen. 


Indeſſen hat man daſelbſt vor der Beſitz⸗ 
nahme der Krim einige Fregatten gebaut, 
worunter 5 von 40 Kanonen, und einige 
Galioten, aber mit flachen Boden, ſind. 
Das Zeughaus fuͤr die Marine iſt ganz un⸗ 
bedeutend; der Hafen fuͤr die Handelsſchiffe, 
welcher nach hinten liegt, hat noch weniger 
Waſſer; laͤngſt dem Kai iſt eine lange Reihe 
von hoͤlzerner Buden und Magazinen; im 
Sommer kommen einige 50 Schiffe aus dem 
Archipelag dahin, welche friſches und getrofs 
netes Obſt und einige wenige Handelswaaren 
gegen Hanf und Theer vertauſchen, die auf 
dem Don angebracht werden. Engliſche 
Kaufleute die zu Conſtantinopel wohnen, hal⸗ 
ten hier ein Handlungshaus. Die Feſtung, 
welche auf einer Platthoͤhe liegt, die den Ha⸗ 
fen beherrſcht, enthielt nur einige so Haͤuſer 
und 2 Kirchen; ihre Werke beſtehen aus ei⸗ 
nigen Baſtionen oder Bolwerken, einigen 
Zangenwerken (tenailles) ), halben Mon» 


) Tenailles find Auſſenwerke in Geſtalt 
einer Zange, vorne mit eingebogenen 
Winkeln. 
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den, und einem bedeckten Wege; alles iſt 
ohne Bekleidung, aber fleißig gemacht; die 
Seite nach dem Hafen iſt nicht befeſtiget. 
Rings um die Feſtung liegt eine große Vor⸗ 
ſtadt, mit einem Oſtrog *), ein von zwanzig 
Fuß hohen Palliſaden umzaͤuntes Viereck, 
worin die Miſſethaͤter eingeſchloſſen find, die 
am Hafen arbeiten, und denen man die 
Naſenloͤcher aufreißt, und die Ohren beſchnei⸗ 
det. Die Bevölkerung von Taganrok be⸗ 
ſteht ungefähr aus 3000 Seelen; 3 Regi- 
menter Beſatzung und ein Corps Artillerie 
nicht mit einbegriffen. Man hat kurzlich ei⸗ 
nen Bauanſchlag gemacht, um den Hafen 
mit Steinen aufzubauen; aber man weiß 
nicht, ob dieſe Feſtung, unnuͤtzlich geworden 
durch die Erwerbung der Krim, nicht wird 
geſchleift und der Hafen dran gegeben wer⸗ 
den. In der Gegend umher ſieht man kei⸗ 
nen einzigen Baum, obſchon der Boden da⸗ 
zu vortreflich iſt, der mit Spargel, kleinen 


„) Hſtrog heißt ein mit Palliſaden umgebner 
Ort, dergleichen man in Sibirien haͤufig 
findet. Statt der Palliſaden werden auch 
wohl Balken quer uͤbereinander gelegt. 
Gewoͤhnlich enthalten dieſe Oſtroge nur 
wenig Haͤuſer, als des Befehlshabers 
Haus, Zeughaus, Kirche u. ſ. w. Bei 
den Oſtrogen liegen mehrentheils Doͤr⸗ 
fer. 
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Kirfhbaumen, wilden Zwergpflaumen, mit 
Schwerdtlilien, und Tulpen bedeckt iſt. 


Sanet Dinitry. 


Von Tagenrok nach St. Dinitry, welche 
bei 80 Werſte von einander liegen, kommt 
man durch nichts, als Steppen. Man ent⸗ 
fernt ſich wenig vom Donetz, einem weſtli⸗ 
chen Arm des Don, und man ſieht nur ein 
einziges ziemlich großes, von Armeniern ge⸗ 
bautes Dorf, die im letzten Kriege aus der 
Krim kamen. St. Dinitry iſt eine Feſtung, 
welche auf einer kleinen Anhoͤhe unfern des 
Don liegt, der in alten Zeiten Tanais hieß, 
und hier nicht ſehr breit iſt, aber bei ſeinen 
Ueberſchwemmungen, die im Mai anfangen 
und im Juni endigen, eine Strecke von 5 
bis 6 Werften unter Waſſer ſetzt. Dieſe 
Feſtung iſt erſt vor 15 Jahren erbaut, und 
beſteht aus einen Umkreiſe von Saͤgenwerken, 
und einem bedeckten Wege, einigen Haͤuſern, 
zwei Kirchen, und einigen Magazinen. Ei⸗ 
ne Viertelſtunde unterhalb liegt eine weit⸗ 
laͤuftige Vorſtadt, deren mehrſte Haͤuſer un⸗ 
ter der Erde ausgegraben ſind, und ein wenig 
weiter, hinter einem kleinen Buſen, den der 
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Don macht, liegen die Schiffs⸗Werfte, wo 
die mehrſten Fregatten der Flotte von Aetiar 
gebaut ſind. Jetzt waren in Arbeit 2 Pin⸗ 
ken von 2 Verdecken und 28 Kanonen, wor⸗ 
an man ſchon ziemlich weit gekommen war; 
und 2 Fregatten von 40 Kanonen, die noch 
nicht ſo weit gefoͤrdert waren; dieſe Werfte 
liegen ganz offen. Ein wenig unterhalb der⸗ 
ſelben theilt ſich der Don in 2 Arme. Ober- 
halb der Feſtung liegt ein Dorf von Armeni⸗ 
ern, die man ebenfalls aus der Krim gezo⸗ 
gen hat. Es wird etwa 3000 Seelen ent⸗ 
halten. Die Armenier haben daſelbſt einen 
ziemlich großen Bazar), und eine Manu⸗ 
factur von einem tuͤrkiſchen Zeuge, welches 
aus Seide und Baumwolle gemacht wird 23). 


*) Bazar heißt im Orient das Kaufhaus, 
worin die Buden eines Ort zuſammen 
ſind. 

23) Bei dieſem Dorfe bemerkte ich eine ar⸗ 
meniſche Muͤhle, die mir ſehr einfach ſchien. 
Ueber einen ſteinernen Unterſatz von etwa 
20 Fuß Hoͤhe, welcher die Muͤhlſteine ent⸗ 
haͤlt, find am Ende ihrer Axe hölzerne 
Fluͤgel wagerecht befeſtigt, die der gering⸗ 
ſte Wind herumtreibt. Man richtet ſie 
durch Huͤrden, welche ſo hoch ſind, wie 
die Fluͤgel, und die man in dazu gemachte 
Löcher oder Einſchnitte herumſetzt „). 

), Der Verfasser in fehr kur und unbefimmt in ſel⸗ 
nen Beſchreibungen von Mühlen. Ich ſetze die 
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Die Beſatzung von St. Dinitry war 3 Ba⸗ 
taillonen ſtark; in der Gegend umher lager 
ten 2 Regimenter Infanterie und 2 Regi⸗ 
menter Cavallerie. 


Donniſche Koſaken. 


Zu Axai, welches 15 Werſte von St. 
Dinitry entfernt iſt, ſchifften wir uns auf dem 
Don ein, um nach Tſcherkask zu kommen, 
das 15 Werſte weiter liegt. Axai iſt eine 
große Stanige *) oder Dorf der Donniſchen 
Koſaken, welches auf einer Anhoͤhe am Fluſſe 

Axai 


*) Stanitze iſt bei allen koſakiſchen Horden 
der Name ihrer Wohnoöͤrter, und macht 
gleichſam eine Compagnie aus, mehrere 
ein Regiment, indem ihre ganze Verfaſ⸗ 
ſung auf militairiſchen Fuß eingerichtet 
iſt. N 
Stelle ſelbſt hieher: Sur une bafe de pierre, ele- 
ve d'une vingtaine de pieds, et qui renferme la 
meule, font des ailes en bois, attachées horizon- 
talement au bout de fon axe, et que le moindre 
vent fait fourner; on le dirige par des elaies, de 
la hauteur de ſes ailes, qu'on met autour dans une 
engrainure faire pour cela. Es ift unmöglich, ſich 
hieraus eine deutliche Vorſtellung der Mühle zu 
bilden. 
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Arai liegt. Die Ufer dieſes Fluſſes brin⸗ 
gen vielen, und zwar den beſten Wein dieſer 
Gegend hervor. 


Tſcherkask, Hauptſtadt der donniſchen 
Koſaken, wurde um das Jahr 1695 von 
ohngefaͤhr 2000 Kofafen gegruͤndet, die von 
den ro, ooo übrig geblieben waren, welche 
bei der Belagerung von Aſow gebraucht wur⸗ 
den; gegenwärtig find‘ fie 150,000 Seelen 
ſtark, und in 130 Stanitze laͤngſt dem noͤrd⸗ 
lichen Ufer des Don und der in denſelben 
fallenden Fluͤſſe vertheilt. Tſcherkask ent⸗ 
hält 11 von dieſen Stanitzen, und auſſerdem 
noch eine tatariſche von etwa 50 Haͤuſern 24). 
Auf dieſe Volkszahl koͤnnen ſie 50, Mann 
unter Waffen ſtellen, weil ihre Conſtitution 
ganz militairiſch iſt. Sie dienen nach der 


24) Dieſe, ſo wie die krimmiſchen Tataren, 
ſind Mahomedaner. Ihren Weibern iſt es 
erlaubt, auszugehn, und ſich ſehen zu laſ—⸗ 
ſen. Einer von ihnen zeigte uns ſein 
Haus, welches, ſo wie alle in Tſcherkask 
ſehr nett war. In einer Ecke ſahen wir 
zwei kleine, und haͤßliche, obſchon noch 
junge Weiber; ſie hatten große rothe Klei⸗ 
der an, und lagen auf einem Bette, hin⸗ 
ter einem Vorhang; ſie ſchienen bloͤde und 
ſchamhaft zu ſeyn. Dieſe Tataren ſind 
wie die Koſaken gekleidet, und gebrauchen 
Bogen und Pfeile haͤufig. 


F 
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Reihe, und ſind allzeit bereit, ins Feld zu 
ziehen. Sie ſind immer wohl ausgeruͤſtet, 
mit 2 Pferden, mit Saͤbeln, Piſtolen, und 
Piken, von 15 bis 18 Fuß lang, mit einer 
eiſernen Spitze, die mit einem ledernen Rie⸗ 
men feſt angebunden iſt. Sie bedienen ſich 
dieſer Pike viel, und wiſſen ſehr geſchickt da⸗ 
mit umzugehen. Sie werden zu allem, ſelbſt 
zum Dienſt der Poſten gebraucht. Sie le⸗ 
ben beſtaͤndig Sommer und Winter, in freier 
Luft, ohne Zelten oder Hütten. Sie haben 
kein anderes Bett, als die Decke ihrer Pfer⸗ 
de, kein anderes Kopfkiſſen, als das Sat⸗ 
telkiſſen, und keine andre Bedeckung als ih⸗ 
ren Mantel, den fie auf ihren Piken aus- 


breiten. Wir haben eine Nacht mit ihnen 
in der Krim zugebracht. Nur ihre Oberſten 
haben Zelte 25). 

Sie ſind ſtark, feſt, von Jugend auf zu 
Strapazen gewoͤhnt, und wiſſen wenig von 


25) Die Zelte der Koſaken beſtehen aus ei⸗ 
nem Gitterwerk von 4 bis 5 Fuß hohen 
Ruthen oder Gerten, die in einander ge— 
flochten werden. Auf dieſes Gitterwerk 
werden Stangen von 7 bis 8 Fuß hoch 
geſtellt, die oben durch einen Kreis von 
einem Fuß im Durchmeſſer verbunden wer— 
den, durch den der Rauch weggeht, wenn 
Feuer in dem Zelte brennt; das Ganze iſt 
mit einem weiſſen Filz bedeckt, der mit 
langen Gurten angebunden wird. 
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Krankheiten. Es ſind die beſten leichten 
Truppen, die man hat; nichts gleicht ihrer 


Wachſamkeit, ihrer Behutſamkeit, ihrem 


Gehorſam, ihrer Geſchaͤftigkeit und ihrer 
Geſchicklichkeit, ſich in einem ihnen unbekann⸗ 
ten Lande zurecht zu finden ; aber fie nehmen 
alles weg, was ſie bei dem Feinde finden. 


Der Fuͤrſt Repnin ſagte mir, daß ſie im 
letzten Kriege, der ſie ſehr bereichert hat, die 
Gemeinſchaft unter den beiden Armeen bei 
einer Entfernung von 100 Werſten durch 
kleine Pelotons ſicherten, und daß niemals 
einer von dieſen Poſten ganz waͤre aufgeho⸗ 
ben worden. Feldmarſchall Romanzow glaub⸗ 
te, daß fie zu ſehr ermuͤdet waren, und ließ fie 
deshalb durch Huſaren abloͤſen. Aber es 
waͤhrte keine 14 Tage oder der groͤßte Theil 
von dieſen war gefangen. Die Bewohner 
des Kaukaſus kamen oft von ihren Bergen 
herunter, um ihnen das Vieh zu ſtehlen, 
und hielten ſie dadurch immer in Athem: viel⸗ 
leicht werden fie etwas von ihrem militairi⸗ 
ſchen Verdienſt durch die Sicherheit verlieren, 
welche ihnen jetzt die kaukaſiſchen Linien ge— 
ben? Ihr Hetmann ) zog im Jahr 1783 
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„) So heißt das Oberhaupt der Koſaken, 
von Het, Haupt. 


34 * 
mit 10,000 Mann gegen die Tataren von 
Kuban. 


Dieſes Heer koſtet Rußland faſt nichts. 
Es bekommt keinen Sold, als nur wenn es 
im Felde ſteht; die Regimenter find von 500 
Mann: Die Hetmanns, welche drei oder 
vier Regimentern befehlen, und wenn fie wies 
der nach Hauſe kommen, keinen Rang mehr 
haben, erhalten jahrlich Joo Rubel; die 
Oberſten 300, die andern Offiziere 50, und 
die gemeinen Koſaken einen Rubel monatlich, 
auffer dem Korn, der Gruͤtze und dem Futter 
für ihre Pferde. Die Waffen und Klei⸗ 
der ſchaffen ſie ſich ſelbſt an. Der Rang ih⸗ 
rer Offizierſtellen iſt allemal niediger, als 
der Offiziere von der Armee; nur wenige er⸗ 
halten den Militairorden von St. Georg; 
die Kaiſerin giebt denen, welche ſich auszeich⸗ 
nen, Medaillen, die ſie an einem blauen 
Bande um den Hals tragen. Sie ſchickt ih⸗ 
nen jährlich 16,000 Rubel für den oͤffentli⸗ 
chen Dienſt, 10,000 Saͤcke Korn, Pulver 
und Blei. 


Ihr Land wird ſehr wenig bearbeitet, 
weil ſie faſt immer zu Felde liegen, und 
Rußland den größten Theil von ihnen heraus» 
zieht. Sie laſſen Getraide aus Rußland 
kommen, und vertauſchen Fiſche dagegen, 
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die ihnen der Don im Ueberfluß liefert. Sie 
haben Weinwachs, aber ſehr ſchlechten; ihr 
Wein gleicht etwas dem ſchaͤumenden Cham⸗ 
pagner; er wird faſt alle im Lande verzehrt, 
denn ſie trinken ſehr gern. Sie halten viel 
Vieh in ihren Steppen, deren Boden vor⸗ 


treflich iſt. 


Auch viele Pferde ziehen ſie darin auf. 
Der Kaiſer kauft deren alle Jahr fuͤr ſeine 
leichten Truppen, die er mit 25 bis 30 Ru⸗ 
beln bezahlt. Der Koͤnig von Preuſſen zieht 
auch zuweilen einige daher, aber er bezahlt 
niemals mehr als 20 bis 22 Rubel. 


Reichthum iſt bei ihnen gar nicht, da ſie 
keine Manufacturen noch Handel haben. 
Die Reichſten beſitzen nur 12 bis 15000 
Rubel; aber Wohlhabenheit iſt haufig. 
Sie bezahlen gar keine Abgaben. Ihre 
Haͤuſer, faſt alle von Holz, ſind ſehr nett; 
ſie gehen ſehr wohl gekleidet; diejenigen, 
welche etwas mehr als gemein ſind, tragen 
einen langen weiten Rock von Tuch oder Sei⸗ 
de, mehrentheils roth mit Gold beſetzt, und 
einen andren druͤber, von feinem faſt allzeit 
blauem Tuche; die anderen tragen einen ſol⸗ 
chen Rock von grobem greiſem Tuche. Das 
Blut dieſer Koſaken iſt ſehr mit ruſſiſchen, 
tatariſchen und kalmuckiſchen vermiſcht; ſie 
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ſprechen ruſſiſch, und find griechiſcher Re⸗ 
ligion. 


Ihr Hetmann, ſo wie auch die Oberſten, 
werden vom Hofe ernannt; er hat 88000 
Rubel Gehalt, und die Koſaken behaupten, 
daß dies ſein einziges Einkommen ſei, doch 
verſichert man, daß dieſe Stelle ſehr viel 
Geld eintrage. Er iſt das Oberhaupt und 
Generalcommendant aller donniſchen Koſaken, 
und hat den Vorſitz in dem Tribı mal; wel⸗ 
ches über Civil⸗ und Criminal-Sachen rich⸗ 
tet. Er ernennt alle Subaltern-Ofſiziere. 
Seine Wuͤrde iſt auf Lebenszeit. Die Het⸗ 
manns einer jeden Stanitze, welche jaͤhrlich 
von den Einwohnern gewaͤhlt werden, ſtehen 
unmittelbar unter ihm, und die Koſaken, 
haben viele Achtung fuͤr ihn. Ihr gegen⸗ 
wärtiger Hetmann, Floraisky, iſt es ſeit 
zehn Jahren, und hat den Rang eines Ge⸗ 
neral⸗Majors in der Armee: Er verdankt 
ſeine Ernennung dem Fuͤrſten Potemkin. Es 
iſt ein gemeiner Koſake, denn unter ihnen 
giebt es keinen Adel. Sein Vater gab ihm 
die Pike in die Hand in einem Alter von 15 
Jahren. Er hat ſich in dem Kriege gegen 
die Tuͤrken ſehr brav gehalten. 


Er empfing uns aufs hoͤflichſte. Durch 
einen Dollmetſcher gab er uns Auskunft 
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uͤber alles, wornach wir ihn nur fragen konn⸗ 
ten. Er ließ uns bei unſerer Abreiſe eine 
ſtarke Bedeckung mitgeben; mit ein wenig 
Prahlerei zeigte er uns herrliche Panzerhem⸗ 
den, die von den Voͤlkern des Kaukaſus er⸗ 
obert waren, feinen Commandanten⸗Stock, 
eine goldgeſtickte Standarte, mit dem Wap⸗ 
pen des ruſſiſchen Reichs, und zwei Staͤbe 
mit Pferdeſchweifen, welche dieſe Koſaken 
von der Kaiſerin am Ende des letzten Krie⸗ 
ges zum Zeichen der voͤlligen Zufriedenheit 
mit ihrem Dienſte erhalten; ferner die Vor⸗ 
rechts⸗Briefe, die ihnen die Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth und die jetzt regierende gegeben haben, 
und die ſie mit vieler Ehr 19 975 in ſehr zier⸗ 
lichen Buͤchſen verwahrer 


Tſcherkask. ). 


Tſcherkask iſt eine ziemlich betrachtliche 
Stadt. Sie liegt auf den Inſeln und Suͤm⸗ 
pfen, die der Don macht, und ſie hat, im 
Häslichen, viel Aehnlichkeit mit Venedig. 
Sie hat keine Feſtungswerke, als zwoͤlf klei⸗ 


) Genauere Nachrichten von dieſem Orte, 
wie auch von den donniſchen Koſaken 
giebt Gmelin J. 173. ve. 
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ne viereckige, mehrentheils von Holz aufge⸗ 
fuͤhrte Forts, welche eine gewiſſe Strecke 
eins von dem andern entfernt liegen; es ſind 
hier viele eiſerne Kanonen, und wenn der 
Hetmann den Koſaken will wiſſen laſſen, daß 
ſie Krieg haben, und daß man ihre Dienſte 
noͤthig hat, ſo werden zwei Schuͤſſe daraus 
gethan, welche von Stanitze zu Stanitze 
wiederholt werden. Faſt alle Häufer find 
von Holz; beinahe ſo gebaut, wie die in der 
Schweiz; an dem erſten Stockwerk geht von 
auſſen eine Galerie herum, auf der ſie im 
Sommer ſchlafen. Die Straßen ſind enge; 
in der Mitte liegen Bretter, worauf man 
geht; in einigen Bezirken ſind ſie, wegen 
der Ueberſchwemmungen des Don, die faſt 
den ganzen Mai und Juni dauern, auf 
Pfaͤhlen erhoͤht: alle Inſeln ſind durch Bruͤk⸗ 
ken verbunden. Es giebt hier eine große 
Menge Kirchen, alle von Stein, eine unter 
andern, iſt ſehr groß, und ſehr reich verziert 
mit Madonnen und Bildern, die mit Perlen 
und ſilbernen Platten behangen ſind 26); die 


26) Faſt alle Koſaken ſind Rascolnitz, ein 
ruſſiſcher Name, der fo viel als Ketzer be- 
deutet; es giebt ihrer mehr als zo Arten. 
der großte Theil glanbt an die Bibeluͤber— 
ſetzung, welche aͤlter iſt, als die von den 
Patriarchen Nikon, der fie in einem reis 
nern Style geliefert hat; ſie ſuchen Proſe⸗ 
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vornehmſten Koſaken haben auch viele dergl. 
Bilder in ihren Haͤuſern, in einem Winkel 
von jeden Zimmer ). In Tſcherkask iſt ein 
ziemlich betraͤchtlicher Bazar, welcher wohl 
verſehen iſt, ſelbſt mit Waaren des Luxus, 
als goldene und ſilberne Borten und Crepi⸗ 
nen, und ſchoͤnem Glaswerk; fremde Kauf⸗ 
leute kommen nicht hierhin; ſie haben in ih⸗ 
ren Haͤuſern viel Silberwerk, vorzuͤglich find 
ihre Waffen reich damit beſetzt. Nach der 
Aufnahme von der Volkszahl in Tſcherkask, 
die der Hetmann auf unſere Bitte machen 
ließ, befand ſich daſelbſt 10,070 Seelen. 


liten zu machen, ſind Muſter in ihren 
Sitten, wollen viel Vaterlandsliebe ha⸗ 
ben, und ihre große Starrſinnigkeit kommt 
mehrentheils von der Kleidung und den 
altvaͤteriſchen Sitten her, die ſie beibe⸗ 
halten haben, indem der Wechſel der Lan⸗ 
desverfaſſung zu ſchnell und zu despotiſch 
für das Volk war: man laßt fie in Ruhe. 


) Dies iſt auch bei den Ruſſen gebraͤuchlich. 
Sie haben kleine Kapellen in ihren Haͤuſern 
zu Ehren eines Heiligen, fur den ſie eine 
beſondere Andacht hegen. Ein ſolcher 
Lieblingsheiliger iſt in Rußland unter den 
Namen Bog bekannt, und zur Ausſchmuͤk⸗ 

kung ſeiner Kapelle laͤßt man es an kei⸗ 

ner Zierrath fehlen. Chantreau J. 195. 
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Steppen zwiſchen dem Don und den 
Linien des Kaukgſus. 


Man faͤhrt zu Tſcherkask uͤber den Don, 
um nach den kaukaſiſchen Linien zu gelangen. 
Wir verirrten uns in den vielen Canaͤlen, 
welche vorzüglich, während der Zeit der Ue⸗ 
berſchwemmungen, zwiſchen den Lagunen oder 
Suͤmpſen entſtehen. Wir fanden bei der 
Poſtſtation die auf dem ſuͤdlichen Ufer iſt, 
viele Fiſcher, und Fahrzeuge, welche Lebens» 
mittel fuͤr die Armee am Kaukaſus fuͤhrten. 
Wir fuhren von da in der Nacht ab, und 
fanden uns, beim Erwachen, von einem ſehr 
zahlreichen Detaſchement eines Regiments 
Koſaken umgeben, welches bei 20 Werſte von 
dieſer Straße gelagert war, und von dem 
Oberſten Cutionikow, auf Befehl des Het— 
manns, uns entgegen geführt war; er bes 
gleitete uns einige Zeit, und ließ verſchiedene 

tanoͤuvers machen, ſowohl von den Koſa— 
ken, als von ſeinem Sohne. Dieſer war ein 
Knabe von 12 Jahren, tatariſch gekleidet, 
und mit Bogen und Pfeilen bewafnet, und 
wollte uns bis zur naͤchſten Station beglei⸗ 
ten, 


Die Steppe zwiſchen dem Don und 
Donskaja, der erſten Feſtung der Linie, iſt 
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360 Werſte lang; wir legten diefen Meg 
in 30 Stunden zuruͤck, welches wir dem ge⸗ 
gebenen Befehl verdankten, daß wir überall 
unſre Pferde bereit fanden. Dieſe Steppe 
iſt eine weite Ebne, von einigen durch Flu⸗ 
then entſtandenen Hohlwegen und kleinern 

Fluͤſſen durchſchnitten. ame: findet in der⸗ 
ſelben nicht eine einzige Wohnung, nicht 
einen einzigen Baum. Sie iſt bedeckt mit 
herrlichen Kräutern, und uͤberſaͤet von Blu⸗ 
men, Ranunkeln, Tulpen, Lilien, Spar⸗ 
gel, wilden Pflaumen: und Kirſchbaͤumen. 
Tataren und Kalmucken irren darauf herum, 
und weiden anſehnliche Heerden 27). 


Wir fanden vor Donskaja drei kleine 
Reduten, welche vor 2 Jahren erbaut ſind, 
und nur aus einem kleinen Viereck mit einem 


27) Ich nahm auf einem der gemachten Huͤ 
gel, welche in dieſen Steppen ſehr haͤufig 
ſind, eine ſteinerne, von der Zeit ſehr iR 
nagte, Bildſaul e wahr; an dem ſehr vo 
getriebnen Buſen ſieht man leicht, daß 
es eine Frauensperſon hat vorſtellen ſol⸗ 
len. Sie halt etwas viereckiges in ihren 
beiden Handen; ſie iſt eingegraben bis zur 
Haͤ lfte des Schenkels, und gleicht einer 
ſchlechten egyptiſchen Nation. Es ſcheint, 
daß dies eine von den Gre abbildſaulen iſt, 
die, nach Pallas, ſehr haͤufig in dieſen 
Steppen ſehn { ſollen. 


kleinen Graben, einem Wall, mit Schieß ⸗ 
loͤchern in den Winkeln beſtehen; fie find nur 
von etwa 30 Soldaten oder Koſaken beſetzt. 
Die erſte, Werſtanlowki, liegt auf einer 
kleinen Hoͤhe, ohngefaͤhr too Werſte von 
Donskaja; der Oberſte von Jetzki, Schwa⸗ 
ger des Hetmanns der Koſaken, welcher ſich 
in dem letzten Kriege mit Preuſſen ſehr berei⸗ 
chert hat, hatte einen Jeſſaul oder Offizier 
mit einer ſtarken Begleitung, fuͤr uns dahin 
geſchickt, um uns nach Pregadine zu bringen, 
der zweiten von dieſen Reduten, bei welcher 
er fein dager hatte. Wir kamen bei Anbruch 
des Tages darin an; er gab uns ein ſehr gu⸗ 
tes Fruͤhſtuͤck von Thee, Kaffee, Chocolade, 
welches mit einem Prachtaufwand von Sil— 
berwerk und Porcellain aufgetragen wurde, 
den man in dieſen Wuͤſten nicht erwartet hät 
te; die dritte Redute, Beſabezne, liegt 22 
Werſte weiter. Zu Donskaja faͤngt die 
kaukaſiſche Linie an. Man war beſchaͤftigt, 
fie durch den Kuban ') bis zum ſchwarzen 


) Kuban wird derjenige Strich Landes ge⸗ 
nannt, der zwiſchen dem Kubanfluſſe, 
der Hauptkette des Kaukaſus, und dem 
ſchwarzen Meere liegt. 


Der Fluß Kuban entſpringt in den 
noͤrdlichen kaukaſiſchen Gebuͤrgen, im Lan⸗ 
de der Abghas, und fließt nach einem 
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Meere zu verlaͤngern. Sie endigt am caspi⸗ 
ſchen Meer. Alle Feſtungen, die dieſe Linie 
ausmachen, ſind nur Vierecke mit Saͤgen⸗ 
werken, und einem kleinen Graben; dies 
ift hinlaͤnglich, um den benachbarten Voͤlkern 
Widerſtand zu thun. 


Donskaja. 


Die Feſtung Donskaja liegt in einem 
ſchoͤnen Thale, worin man endlich ein wenig 
Holz ſieht; ſie iſt erſt vor 4 Jahren erbaut, 
und enthaͤlt nur einige 40 Haͤuſer; aber zur 
Seite liegt eine Stanitze der Ukrainiſchen Ko⸗ 
ſaken. Das Regiment, welches den Win⸗ 
ter uͤber daſelbſt zubrachte, hatte nur einige 30 
Mann zuruͤckgelaſſen, und war vor kurzen 
nach dem Kuban marſchirt, der nicht weit 
davon entfernt iſt. Da die Ruſſen an dem⸗ 
ſelben noch kein Etabliſſement haben, ſo konn⸗ 
ten wir nicht dahin gehen; die Gegend gleicht 
viel derjenigen, wodurch wir jetzt gekommen 
waren, aber man findet etwas Holz laͤngſt 


weſtlichen heftigen Lauf von 60 bis 70 
deutſchen Meilen bei der Inſel Taman in 
das ſchwarze Meer. 


9 4 — — — 
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dem Fluß, der bei ſeiner Mündung die Ju⸗ 
ſel Taman bildet. 


Ein ſchoͤnes Thal Führe von Donskaja 
nach einer andern leinen 5 Feſtung, Moska⸗ 
ja, welche 17 7 davon entfernt, und 
nur erſt ſeit 4 Jahren erbaut iſt. Ein ziem⸗ 
lich hoher, mit einem ſchoͤnen Walde bedeck⸗ 
ker Berg trennt ſie von Stawropolskaja, 
welche 30 Werſte davon liegt, und ſo wie 
alles, was vor Mosdef, das kuͤrzlich den 
Stadt⸗ Namen erhalte n hat, liegt, ſeit 7 
Jahren erbaut iſt. Sie iſt. an dem Rande 
des Gebuͤrges bebe ut, und iſt groͤßer und be⸗ 
wohnter als die beiden vorhergehenden Fe⸗ 


ſtungen. Das Dragoner Regiment von 
Oſteraken, welches daselbst i in Beſatzung lag, 
war kurz vorher nach dem Kuban marſchirt, 
und hatte nur 30 Mann und ſeine Kranken 
hier gelaffen. In einem ſchoͤnen Thale am 
Fluß des Gebürges liegt hier eine ziemlich 
beträchtliche Stanige, 


Das Land iſt ſehr bergig, bis nach No— 
vogegoroskaja, einer Redute, die auf einer 
Hoͤhe 33 Werſte von Stawropol liegt. Es 
iſt es weniger bis nach Alexiewskaja, einer 
andern Redute, welche 33 Werſte davon und 
in einer ſehr ſchoͤnen Gegend liegt: ein rei— 
zendes Thal, gewaͤſſert von einem lieblichen, 
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von vielen Gebuͤſchen beſchatteten Bach, fuͤhrt 
endlich nach Alexandrowskaja, einer Feſtung, 
die auf einer Hoͤhe nahe bei einer anſehnli⸗ 
chen Stanitze liegt, 12 Werſte von der letz⸗ 
ten Redute. 


Man findet ein angenehm gelegenes Dorf 
einige Werſte vor Androwskaja, einem an⸗ 
dern ziemlich großen Fort, welches 15 Wer⸗ 
ſte von Alexandrowskaja liegt, zur Seite 
eines Sees, und einer großen Stanige: von 
da bis nach Gregoroskaja iſt eine ſchoͤne Flaͤ⸗ 
che, von Fluthwegen ) durchſchnitten, man 
baut hier einige Haͤuſer zu Karamonia, wo 
ein Poſten von Koſaken war, 25 Werſte von 
der letzten Feſtung: 45 Werſte weiter war 
ein andrer Poſten, welcher ſeinen Namen 
von der Kuma entlehnt, einem kleinen Fluͤß⸗ 
chen, das in einem Holze fließt. 


— EEERESEEDER 


Gregoroskaja. 


— — 


Gregoroskaja iſt eine viel großere und 
viel bevoͤlkertere Feſtung als die vorigen, 


) Für Karins 5 Dir kein eigentliches 
deutſches Wort. 8 find Aushoͤlungen, 
Vertiefungen, wie Hohlwege, die von 
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Sie liegt in einer Fläche am ſteilen Rande 
eines tiefen Grundes, worin die kleine Ku⸗ 
ma durch ein reizendes Gehoͤlze fließt. Der 
General Potemkin, Commandant der Linien 
und der Armee vom Kaukaſus, hatte hier fein 
Hauptquartier errichtet: dieſe Armee beſtand 
aus 37 Bataillon, 52 Eskadrone, und 6000 
Koſaken, auſſer einigen Regimentern Kal⸗ 
mucken. Er gab fie für mehr als 50, o 
Mann aus, aber in Wirklichkeit waren ſie 
nicht da. Ein Theil dieſes Heers baute 
Forts im Kuban; ein Theil öfnete den Weg 
von Teflis *) zur Gemeinſchaft mit Geor⸗ 
gien; ein Theil lagerte bei Kislar, und 
ein andrer, welcher aus 3 Regimentern Infan⸗ 
terie 2 Eskadrons Cavallerie und einer Com⸗ 
pagnie Artillerie beftand, lagerte beim Haupt⸗ 
quartier. Dieſes Lager war eine halbe Stun⸗ 
de von der Feſtung, laͤngſt dem Holze, wor⸗ 
in die kleine Kuma fließt, und beim Eintritt 
einer ſchoͤnen und großen Flaͤche, in deren 
Hintergrund man den Kaukaſus erblickt. 
Dieſe Truppen waren ſehr gut gelagert, und 

gut 


ſtuͤrzenden Fluthen oder Bächen entſtanden 
ſind. Ich habe das Wort Fluthwege, 
analog von Hohlwegen gewagt. 


Le Teflis iſt die Hauptſtabdt von Georgien, 
und liegt am rechten Ufer des Kure. 
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gut gekleidet und ausgeruͤſtet, fie bauten ſich 
hinter dem Lager Huͤtten von Zweigen zu ih⸗ 
ren Dampfbaͤdern 28). 


Nach der neuen Vertheilung ſoll das 
Corps des Kaukaſus, welches einen Theil 
der tauriſchen Divifion ausmachen ſoll, aus 


28) Dieſe Bäder, zu denen ein religioſes 
Vorurtheil die Ruſſen verpflichtet, und 
worein ſie wenigſtens alle Wochen einmal 
gehen, Mittwochs oder Samſtags, tragen 
ſehr dazu bei, ihre Geſundheit ſo aus⸗ 
daurend zu machen. Sie entledigen ſich 
dadurch von dem Schmutz, welchen die 
dicken Duͤnſte erzeugen, wovon ſie in ih⸗ 
ren kleinen wenig geluͤfteten Wohnungen, 
die ſie im Winter zu einem undenklichen 
Grade erhitzen, beſtaͤndig umgeben ſind; 
und welchen die Kleidungen, die ſie nie⸗ 
mals ablegen, gar nicht vermindern. Es 
ſind Dampfbaͤder, welche mit Waſſer ge⸗ 
macht werden, das man auf glühende 
Steine gießt; in der Kammer, worin 
dieſes Bad iſt, ſind ringsherum Baͤnke, 
eine hoͤher als die andre, hier gehen ſie 
ganz nackend herein, ohne Unterſchied 
durch einander; dann ſteigen ſie nach und 
nach bis zur hoͤchſten Bauk, wo die Hitze 
faſt unertraͤglich iſt, ſelbſt fuͤr die, welche 
daran gewohnt ſind; ſie gehen ganz gluͤ⸗ 
hend heraus, um ſich gleich in dem 
Schnee zu waͤlzen. Erſt ſeit einem Jahre 
hat die Kaiſerin een daß man ber 


den Truppen beſtehen, wovon ich hier 


Beſtand mittheile: General⸗Majors. 


Alexander Samoiloff. 
Mathias Rzewski. 
Peter Lunin. 
Corps des Kaukaſus. | Serge Faminſin. 
Alexander Peutling. 


General -⸗Lieutenants. 3 N 
i an Fünf Regimenter Infanterie, von 
Paul Potemkin. 2084 Mann, 
Michael Leontieff. 
9 f Aſtrachankoy. 


inskoy. 
ſondere Bäder für das weibliche Geſchlectt 20 sei 
machen ſoll; welches nur noch erft in den . 8 
großen Städten geſchehen iſt *). Das zweite von Moskau. 
Seleginskoy. 


*) Dampfbaͤder find in Rußland ein unfehlbares i 
und faft einziges Heilmittel für alle Krankheiten; ; G 2 
man findet überall welche, und das zu einem ſehr 
wohlfeilen Preiſe, Gewoͤhnlich bedient man ſich 
ihrer in einem hoͤlzernen Gebaͤude, daß man fo 


nahe, als nur moglich, an einem Fluſſe auf⸗ chen Grade erhipt wird. un legen zich die Bas 


denden auf eine Art von Tiſch, und die Frau 


fuͤhrt. Es beſteht aus einer einzigen Stube, de⸗ 
ren kleine Fenſter feſt zugemacht ſind. Alte Frau⸗ 
en heſchicken das Bad, und heizen das darunter 
liegende Gewoͤlbe von Granitſtein, das ungefähr 
4 Fuß hoch if. Sind die Steine genug erhitzt, 
ſo beſprengt man ſie verſchiedene male mit Waſſer, 
wodurch in dem nehmlichen Augenblick ein ſtarker 
feuchter Dunſt entſteht; dann nimmt man meh⸗ 
rere kleine gluͤhend gemachte Kieſelſteine aus dem 
Feuer, und wirft ſie in Kufen voll Waſſer, die 
dadurch zu verſchiedenen Graden erhitzt werden. 
Eine halbe Stunde darauf kommen diejenigen, 
die ſich dieſes Bades bedienen wollen. Eine Alte 
un indeſſen fort, die Steine mit Waſſer zu be⸗ 
prengen, wodurch die Stube zu einem erſtaunli⸗ 


feift fie ein, und ſchlaͤgt fie fanft mit einem Buͤ⸗ 
ſchel von Birkenreiſern, an denen noch die Blätter 
ſitzen, oder reibt fie mit Flanell. Wenn nun ihr 
Körner mit einem hochrothen Schaum, der Wir⸗ 
kung des Dampfes bedeckt iſt, begeben fie ſich, 
wofern fie reich find, in Zimmer, die an das Bad 
fioßen, und die man Gradweiſe geheitzt hat. Der 
gemeine Mann macht weniger Umſtände, und 
ſpringt in den Fluß, oder waͤlzt ſich im Schnee 
herum; dies ſoll die angenehmſten Empfindungen 
verurſachen. Die Frauen und Maͤdchen der un⸗ 
tern Volksklaſſe machen es wie die Männer, ohne 
ſich darum zu bekuͤmmern, daß ſie unbekleidet 


ſind.“ Chantreau II. 31. 
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Fuͤnf Bataillon Jaͤger, von 990 Mann. 
Vier Regimenter Infanterie. 
Niſowkoy. 
Negegorodkoy. 
Rueterskoy. 
Voronetzkoy. 


Zwei Regimenter Dragoner zu 1872 
Mann. 


Aſtrachan. 
Taganrok. 


Zwei Regimenter Koſaken. 


Eins von Mosdok. 

Eins von den Linien. 

Vier Regimenter doniſche Koſaken. 
Dreißig Stuͤck, Geſchuͤtz, 300 Mann. 


Aufnahme. 


Infanterie und Jaͤger — 23,706 Mann. 
Dragoner * 
Koſaken — 5,652 — 
Artillerie — 300 — 


Zuſammen 33,402 Mann. 


2 
— — 


Kaukaſus. 


Dieſe Armee iſt beſtimmt, um eine Linie 
von ohngefaͤhr 300 Stunden zu beſetzen, vom 
ſchwarzen bis zum kaspiſchen Meere, um 
die Steppen in dieſem Theil von Rußland 
gegen die Einfaͤlle der kaukaſiſchen Voͤlker zu 
vertheidigen, und um einige Gemeinſchaft 
mit Georgien und Immirette zu unterhalten, 
deren Oberherren ſich in eine Art von Abhaͤn⸗ 
gigkeit von der Kaiſerin begeben haben. Mit 
Vernunft kann man ihr nach dieſer Seite 
keine Vergroͤßerungs-Plane zur Laſt legen; 
eine Kette von unermeßlichen Gebuͤrgen ſcheint 
bier ihrem Reiche ewige Graͤnzen geſetzt zu 
haben; vergeblich wuͤrde ſie verſuchen, ſie zu 
durchbrechen. Auſſer dem Wege, den ſie 
hat machen laſſen, um mit Teflis Gemein⸗ 
ſchaft zu haben, ſind dieſe Gebuͤrge nicht zu⸗ 
gaͤnglich, als vermittelſt Leitern, oder Loͤ⸗ 
chern, die in den Felſen gehauen ſind, um 
die Fuͤſſe darein zu ſetzen, und der Krieg wuͤr⸗ 
de hier nothwendiger Weiſe zum Vortheil der 
Einwohner ausfallen, welche von Jugend 
auf an dieſe Gebuͤrge gewoͤhnt ſind, die aber 
von der geringſten Feſtung und Geſchuͤtz zus 
ruͤckgehalten werden. Auch ſcheinen die Ruſ⸗ 
fen ſich damit zu begnügen, einige Detaſche⸗ 
ments dahin zu ſchicken, um diejenigen Oer⸗ 


ter zu überfallen, worüber fie ſich zu bekla⸗ 
gen haben, 


Auſſerdem iſt es ohnmoͤglich, mit dieſen 
Voͤlkern zu unterhandlen, welche eine erſtaun⸗ 
liche Menge verſchiedner Nationen ausma— 
chen, oft Kriege unter ſich haben; kein Ober⸗ 
haupt uͤber fie alle anerkennen, keine bleiben⸗ 
de Regierungsform haben; — wo jedes 
Dorf in einer Art von Unabhaͤngigkeit lebet. 
Man muͤßte ſie vernichten, wenn man ſich 
des Kaukaſus verſichern wollte, und ſie wuͤr⸗ 
den etwas mehr Widerſtand leiſten, als die 
Tataren der Krim. 


Zweck der ruſſiſchen Anlagen. 


—— 


Der Zweck der Anlagen Rußlands in die⸗ 
ſen Gegenden, und der Armee, die es darin 
unterhaͤlt, iſt vielleicht weniger die Begierde, 
Eroberungen zu machen, oder die Raͤudereien 
der Gebuͤrg⸗ Bewohner zu verhindern, wel 
che, nothwendiger Weiſe, zuruͤckgehalten 
von den doniſchen Koſaken, ſich auf Kleinig⸗ 
keiten beſchraͤnken würden; — als nur, im 
Fall eines Krieges mit der Pforte, Truppen 
und Artillerie durch Georgien und Immerette 


EE 
— EEE 


marſchiren laſſen, und die Tuͤrken in dem 
Mittelpunkt ihrer aſiatiſchen Staaten angrei⸗ 
fen zu koͤnnen. 


Der Graf von Totleben hatte es ſchon in 
dem letzten Kriege mit wenigſtens zweifelhaf⸗ 
ten Erfolg verſucht; dies iſt ſelbſt, glaube 
ich, der einzige Vortheil, den Rußland aus 
ſeiner Verbindung mit den Fuͤrſten dieſer 
Länder ziehen koͤnnte, welche durch die Gleich⸗ 
heit der Religion noch mehr befeſtigt wird. 
Ein einziger, wohl bewachter, und leicht zu 
bewachender Weg wird jedes Projekt unmoͤg⸗ 
lich machen, ſich der Staaten derſelben mit 
offener Gewalt zu bemaͤchtigen, und man hat 
nur wenig Urſache, ein ſolches Projekt der 
Macht zuzuſchreiben, welche alle ihre Blicke 
auf Conſtantinopel richtet, und deshalb alle 
Anhänger der griechiſchen Religion ſchonend 
behandeln muß. 


Es waͤre vielleicht moͤglich, daß Rußland 
verſuchen wollte, die Provinzen von Perſien 
am caspiſchen Meer, wieder zu bekommen, 
welche Peter I. hatte erobert gehabt, die aber 
die Kaiferin Anna, als mehr laͤſtig, wie 
nützlich, hingab. Die Anarchie, welche in 
Perſten, ſeit dem Tode des Schach Nadir 
berrſcht, wuͤrde den Erfolg dieſer Unterneh» 
mung erleichtern. Die Khane dieſer Pro: 
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vinzen, welche gar keine Seemacht haben, 
und die Rußland zu gleicher Zeit zu Waſſer 
und zu Lande wuͤrde angreifen laſſen, wuͤr⸗ 
den wenig Mittel haben, ihm zu widerſtehen; 
und durch die Vermehrung ſeines Handels 
würde es von den Erzeugniſſen dieſer Länder 
Nutzen ziehen. Eine perſiſche Geſandſchaft, 
die von dem General Potemkin empfangen 
wurde, als wir bei ihm waren, und die Ges 
ſandten des Khans von Ghilan, die wir zu 
Oſterachen auf der Ruͤckreiſe von Petersburg 
antrafen, beweiſen augenſcheinlich, daß Ruß⸗ 
land an den Begebenheiten in Perfien Ans 
theil nimmt; und moͤglich iſt es, daß es die 
Unruhen in demſelben unterhält. Die Be 
ſitznahme der Krim mußte viel chimaͤriſcher 
ſcheinen, als der Einfall in dieſen Provin⸗ 
zen. 


Eigenſchaft des Landes. 


— 


Uebrigens, haͤtte Rußland mehr Men« 
ſchen, koͤnnte es eine große Zahl derſelben in 
dieſe neue Anlagen ſenden, dann waͤre kein 
Zweifel, daß fie nicht fehr bald bluͤhend wuͤr⸗ 
den. Sie liegen unter dem 44ſten Grad 
der Breite, in dem ſchoͤnſten Lande, das nur 
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moͤglich iſt; Reben und der groͤßte Theil un⸗ 
ſrer Fruchtbaͤume wachſen hier wild; die Wie, 
fen glänzen von Blumen; die Ufer der Flüf 
ſe ſind mit Waͤldern bedeckt; die Erde will 
nur aufgeriſſen ſeyn, um die reichſten Ern⸗ 
ten zu bringen, und Wege fuͤr den Abſatz 
wuͤrden bald genug durch den Kuban, den 
Terek *), das ſchwarze und das caspiſche 
Meer eingerichtet werden koͤnnen. Aber bei 
der fo geringen Bevoͤlkerung dieſes unermeß⸗ 
lichen Reichs iſt es zu fuͤrchten, daß dieſe 
ſchoͤnen Gegenden nie zu der Höhe des Wohl⸗ 
ſtandes gelangen werden, deren ſie faͤhig ſind. 
Bei der Entfernung, in der dieſe Anlagen 
von dem Mittelpunkt des ruſſiſchen Reichs 
liegen, wird dieſes immer genoͤthigt ſeyn, 
ſie als Kolonien zu betrachten. 


— —— — — mn 


Circaſſien. 


— 


Gregoroskaja liegt in der kleinen Ka⸗ 
bardah, welche, ſo wie die große Kabardah, 
von Cireaſſiern bewohnt iſt, die von den 
Ruſſen Tſcherkaſſen genannt werden; die 


) Der Terek entſpringt wie der Kuban, 
auf dem Kaukaſus, fließt aber sſtlich ins 
caspiſche Meer. 


1 
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kleine Kabardah gehörte ſchon Rußland zu 
den Zeiten Peter des erſten, welcher ein Re: 
giment dieſes Namens errichtet hat. Der 
groͤßte Theil der Circaſſier bewohnt den Kau⸗ 
kaſus; ſie ſind noch weit davon, einen geſit⸗ 
teten Staat auszumachen; einige Doͤrfer ſind 
Fuͤrſten unterworfen, andere waͤhlen Greiſe 
zu ihren Oberhäuptern, und hören nachher 
nach ihrem Belieben auf, ihnen zu gehor⸗ 
chen: ſie haben viel Aehnlichkeit mit den 
Spartanern; ſie verachten das Geld, wel⸗ 
ches indeſſen durch die Nachbarſchaft der Ruſ⸗ 
ſen anfaͤngt, ihnen bekannt zu werden, ſie 
veraͤuſſern ihre Pferde, ihr Vieh, ihre Skla⸗ 
ven nur durch Tauſch; ſie lieben wie die 
Spartaner, den Krieg, und haben noch vor 
kurzem eine Probe abgelegt, wie ſehr ſie 
die Tapferkeit ſchaͤtzen, da fie einem von ih⸗ 
nen, als Preis ſeines Muths die Ehre be— 
ſtimmten, zuerſt den Feind anzugreifen. 
Auch den Diebſtahl halten fie hoch, und ftra- 
fen durch eine Poͤn von neunmal den Werth, 
den ungeſchickten, der ſich ertappen laͤßt. Sie 
ſtehlen ſich ſogar untereinander ihre Weiber, 
welche die Armenier ihnen abkaufen. Mehre⸗ 
re Familien vereinigen ſich gewöhnlich, um ih⸗ 
re Mahlzeit gemeinſchaftlich einzunehmen 29). 


29) Die Muͤnzen der Voͤlker des Kaukaſus 
find unfoͤrmliche Stuͤcke von Kupfer oder 
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Sie find Mahomedaner, führen den kleinen 
Krieg wohl, und ſchieſſen auſſerordentlich; 
allen ihren Aufwand machen fie darin, ſchoͤ— 
ne Waffen zu haben, die nie von ihrem Lei⸗ 
be kommen, und ſehr ſchoͤn gearbeitete Pan⸗ 
zerhemde, die fie ſelbſt machen. Sie find 
faſt beſtaͤndig zu Pferde; ihre Pferde find 
leicht und nett, und fie wiſſen fie ſehr geſchickt 
zu führen; der Kaiſer läßt von dieſen Pfer⸗ 
den zur Remonte feiner leichten Truppen aufs 
kaufen. 


Rußland zwingt zuweilen die Voͤlker⸗ 
ſchaften, die ihm unterboͤtig find, die Berg⸗ 
bewohner und die Tataren des Kuban zu be⸗ 
kriegen, wenn dieſe Naubereien begehen; 
aber es macht wenig Rechnung auf ſie. Vor 
einem Monat hatten fie in den Gebuͤrgen eis 
nen Eilboten getoͤdtet, der an den General 
Potemkin geſandt war; hernach brachten ſie 
letzteren die Briefſchaften, welche ſie bei jenen 
Boten gefunden hatte. Die mehrſten beklei— 
den ſich mit haͤslichen Schaffellen, ſie tragen 
Schnurrbaͤrte, ein Buͤſchel von Haaren auf 
dem Kopf, und haben eine recht abfcheuliche 


Silber, auf welchen ein, zwei, auch wohl 
3. Gepraͤge find; fie ſcheinen, vorzuͤglich 


von Kupfer, in Sand gegoſſen zu 


die 
ſy an 
een. 
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Mine. Ihre Dörfer find ſehr ſchlecht; fie 
wohnen in elenden Hütten, oder Käufern von 
Erde; auf den Ackerbau legen fie ſich faſt 
gar nicht. 


Die Circaſſierinnen verdienen vielleicht 
nur wenig den Ruf der Schoͤnheit, den ſie 
haben, nach einer zu urtheilen, die uns das 
Ohngefaͤhr in einem auſſerordentlich elenden 
Dorfe zeigte, welches ſeit kurzem bei Grego⸗ 
roskaja gebaut war, und wo wir bei den Ge⸗ 
mahlinnen zweier Generale waren. Man 
hatte ſie immer vor dem General Potemkin 
verborgen gehalten, und ihm ihre Schönheit 
ſehr geruͤhmt; fie machten ſich davon, fo wie 
ſie uns gewahr wurden; aber einige alte Wei⸗ 
ber, welche darauf erpicht waren, ſie uns 
ſehen zu laſſen, brachten ſie zuruͤck: ſie waren 
groß und gut gewachſen, aber ſonſt hatten ſie 
nichts aus zeichnendes. Im Allgemeinen find 
die circaſſiſchen, georgiſchen und armeniſchen 
Schoͤnheiten ein wenig ſtark, und haben eine 
runde und volle Figur, ihr Geſicht hat viel 
Farbe; ſie haben große Augen, und große 
ſchwarze Augenbraunen; ihre Miene iſt un⸗ 
freundlich; doch ſahen wir einige zu Kislaß 
und zu Oſterachen, deren Züge ſehr ſanft 
und fein waren. 
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Volkerſchaften des Kaukaſus. 


— 


Die Circaſſierer find es nicht allein, die 
dieſe Gebuͤrge bewohnen; hier giebt es noch 
Czirchenſen !), Acutans *), Termonzoits, 
Abacaſſer ), Alanen e), Sesghis a, 
weiche nah am caspiſchen Meere wohnen, 
und die ſich zum Kriegs- Dienſt, wie die 
Schweizer, dem Meiſtbietenden verkaufen; 
die Kurten 30), welche nach Perſien hin 
wohnen, weder Mahomedaner noch Chri⸗ 
ſten ſind, ſondern beide Religionen haſſen, 
u. ſ. w. Alle dieſe an Geſchlecht und Spra⸗ 
che verſchiedenen Voͤlker, welche in ſchlechten 


) Vielleicht Iſchetſchens, nach Reineggs. 
**) Akuſchaͤ 

) Vielleicht Abghazs oder Abghazſier. 
*) Alani. Alan bedeutet Volk, Horde. 
r) Lesghaͤ oder Leki. 


30) 500 Kurten haben vor kurzer Zeit ihre 
Dienſte dem Aly Murat Khan angeboten, 
der ſie nicht angenommen hat, aber, um 
ihnen ſeinen Dank fuͤr ihr Anerbieten zu 
eigen, gab er jedem den Werth von 30 
Rubeln, ein Kleid und einen Dolch, deſ⸗ 
ſen Schneide mit einer goldnen Platte be⸗ 
legt iſt. Der General Potemkin zeigte mir 
einen von dieſen Dolchen. 
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Dörfern, und mehrentheils vom Raube le⸗ 
ben, ſind ſo wie ihre Gebuͤrge, nur wenig 
bekannt ). 


50 Werſte von Kislar, und 90 von 


Derbent ſind noch Reſte von einer Kolonie 
der maͤhriſchen Bruͤder, welche ſich vor etwa 
600 Jahren bei der Verfolgung, die ihre 
Sekte damals erlitt, hiehin fluͤchteten. Zwei 
Brüder, die ich in einer ihrer Anſtedlungen 
am Ufer der Wolga ſah, und welche das tas 
tariſche verſtanden, wurden vor 4 Jahren 
ausgeſandt, um dieſe Ueberbleibſel zu ſuchen, 
und fanden fie daſelbſt mitten unter den Les⸗ 
giern, in einem engen Thale, das nur durch 
einen Fußpfad zugaͤnglich war. Sie nen⸗ 
nen ſich Kubatſchane, und machen eine Be— 
voͤlkerung von etwa 1000 Seelen aus. Sie 
ſind vortrefliche Schmiede, und haben in 
ihren Kleidungen und in ihren Sitten etwas 
von ihrem Vaterlande beibehalten, wie auch 
einiges von der Tradition ihrer Auswande⸗ 
rung. Sie empfangen dieſe Bruͤder ſehr 
wohl, obſchon ſie ſeit 250 Jahren eifrige 
Mahomedaner geworden waren. Sie ha⸗ 
ben noch alte Kirchen mit Glocken, wohnen 
beſſer, und find erwerbſamer als ihre Nach: 


) Reineggs hat ſie jetzt den Deutſchen be- 
kannt gemacht. 
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baren. Sie trauen den Ruſſen nicht; doch 
ſind einige nach Kislar gekommen. 


Zwiſchen dem Kaukaſus, einer uner⸗ 
meßlichen Kette von Gebuͤrgen, die ſich vom 
ſchwarzen bis zum caspiſchen Meer erſtreckt, 
und dem Erivan, einer andern Kette von 
weniger hohen Bergen 31), nach Armenien 
hin, liegen Georgien, eigentlich Cacheti ge 
nannt, Calhalini und Immerette. : 


— — 


Georgien. 


Georgien iſt zum Theil bergig, zum 
Theil eben. Die Hauptſtadt iſt Teflis. Der 
Czar oder Fuͤrſt Heraklius, welcher deſſen 


31) Der hoͤchſte Theil des Kaukaſus iſt der 
Berg Ellborus, welcher geſpalten iſt, oder 
zwei Spitzen hat. Dieſes ſchreibt man 
der Arche Roaͤh zu, die er aufhalten woll⸗ 
te, die aber mit groͤßerer Gewalt von dem 
Gebuͤrge Ararat in Armenien angezogen 
wurde, auf welchem ſie, wie man weiß, 
liegen blieb. Der Kasbeg iſt auch ſehr 
hoch; der Gipfel dieſer Berge iſt allzeit 
mit Schnee bedeckt. Der Anblick dieſer 
Pa von Gebuͤrgen iſt ehrfurchterwek⸗ 
end. 
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Oberherr iſt, und vor dieſem von Perſien ab⸗ 
hing, wurde bei dem Schach Nadir erzogen, 
von dem er ſich gluͤcklicher Weiſe bei deſſen 
traurigen Ende entfernt befand. Seit dem 
hat er ſich in eine Art von Abhaͤngigkeit von 
Rußland begeben, welches einige Stuͤcke 
Geſchuͤtz und einige wenige Truppen unter 
dem Befehl des Oberſten Tamara nach Geor⸗ 
gien hat führen laſſen: fein Sohn iſt Ober⸗ 
ſter in ruſſiſchen Dienſten; ſein juͤngſter Sohn 
iſt Biſchof; ſeine Familie regiert nur erſt ſeit 
ohngefaͤhr 100 Jahren. Die Volksmenge 
feiner ‚Staaten uͤberſteigt nicht 50,000 See⸗ 
len. Es iſt ein gutes Land, welches die, zum 
Leben nothwendigen Dinge, im Ueberfluß 
hervorbringt; ſelbſt einiger Luxus herrſcht hier, 
der ſeine Gegenſtaͤnde aus Perſien zieht. 


— — 


Immerette. 


— 


Immerekte, bergigter und weniger bevoͤl⸗ 
kert, erſtreckt ſich bis zum ſchwarzen Meer: 
die Hauptſtadt iſt Cutais; dies iſt das alte 
Koͤnigreich Pontus ). Der Czar oder Fuͤrſt 


Sa⸗ 


) Pontus hatte feine eigenen Koͤnige, bis es 
unter die Botmaͤßigkeit der Romer kam. 
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Salomon, der deſſen Oberherr iſt, und def 
ſen Familie ſeit 200 Jahren regiert hat, be. 
zahlte ſonſt den Tuͤrken Tribut, hat ſich aber 
jetzt in eine Art von Abhängigkeit von Ruß 
land geſetzt; indeſſen rechnet letzteres nicht ſo 
viel A ihn, als auf den Fuͤrſten Heracli⸗ 
us 32). 


Perſien. 


Es ſcheint, daß dieſe Fuͤrſten wenig von 
Perſien beunruhigt werden, welches an Eri⸗ 
van anſtoͤßt: dieſes Reich wird ſeit dem Tode 
des Schach Nadir, bekannter unter dem Nas 
men Thamas Kuli Kan, von innerlichen 
Kriegen verwuͤſtet; ſeine Grauſamkeit und 
ſein Geiz brachten ſeine Unterthanen zum 


32) Der gi Salomon, der feit meiner 
Reiſe geſtorben iſt, lebte faſt beſtaͤndig im 
Lager. Er athmete nichts als Krieg. In 
einer Krankheit, die er im Jahr 1783 aus⸗ 
ſtand, ließ er ſich in dem Augenblick, als 
er glaubte, zu ſterben, ſeine Waffen brin⸗ 
gen, und umarmte ſie zärtlich. Er ber 
hauptete Gold⸗Minen in ſeinem Lande zu 
haben, die er aber nicht wollte bauen laſ⸗ 
ſen, aus Furcht vor der Habſucht ſeiner 
Nachbarn. a 
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Aufruhr gegen ihn, die ihn auch im Jahr 
1747 ermordeten. Seitdem hat es noch nie⸗ 
mand dahin gebracht, als Schach oder Kai⸗ 
ſer anerkannt zu werden, wozu die Einſtim⸗ 
mung von allen Khans oder Gouverneurs 
der Provinzen gehört, welche in dieſem Reis 
che alle Macht an ſich geriſſen haben. Kerim 
Khan gelang es, ſich der oberſten Gewalt 
in dem Innren des Reichs zu bemaͤchtigen; 
er regierte etwa 20 Jahre als Khan von Is⸗ 
pahan, und wurde von den andern Khans 
in gewiſſen Ruͤckſichten ſo angeſehen, als 
Cromwel von dem Parlement in England. 
Aly⸗Murat⸗Khan folgte ihm vor 5 Jahren, 
als wir am Fuß des Kaukaſus waren, und 
er wars, der die Geſandſchaft nach Rußland 
geſchickt hatte. Er hatte alles vorbereitet, 
ſo ſagte man uns, ſich als Schach ausrufen 
zu laſſen, weil er faſt ganz Perſien unter 
feine Herrſchaft vereinigt hatte, ausgenom⸗ 
men die Graͤnzprovinzen an dem caspiſchen 
Meere. Vor einigen Monaten iſt er ermor⸗ 
det worden 33). 


33) Dem General Potemkin, und dem Do» 
ctor Reinek (Reineggs) welcher ihm als 
Dollmetſcher der orientaliſchen Sprachen 
dient, verdanke ich einen Theil dieſer 
Nachrichten. Der General Potemkin em⸗ 
pfing uns mit der feinſten Höflichkeit; er 
gab; uns einen Grenadier Capitain vom 
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Wenn man von Gregoroskaja abreiſt, 
um der Linie zu folgen, und nach den Ufern 
des caspiſchen Meers zu kommen, laͤßt man 
80 Werſte zur Linken, die betraͤchtlichen 
Ruinen von Madſchar *) liegen, einer Stadt, 
welche in alten Zeiten, wie die Ruſſen uns 

9 | 


Regiment Aſtrachan mit, um uns laͤngſt 
den Linien zu begleiten. Wir ſprachen meh⸗ 
rere mahle mit ihm von der Reiſe nach 
Teflis; aber da die Tſcherkaß alle Bruͤk⸗ 
ken auf dem einzigen Wege, der dahin 
fuͤhrt, abgeworfen hatten, ſo war ſie un⸗ 
ausführbar. Auf allen Fall hatten wir 
uns nur mit einer Begleitung von 2 bis 
300 Mann dahin wagen konnen, und es 
waͤre unbeſcheiden geweſen, eine ſolche zu 
fordern. Es ſchien uns, als ob die Ein⸗ 
wohner der Gebuͤrge ihm viele Haͤndel 
machten. Wir ſpeiſten zu Mittag bei ihm 
mit dem Patriarchen von Armenien, wel⸗ 
cher nach dem Berge Ararat, feiner ger 
wohnlichen Meftdenz i ben Der 
Doctor Reineggs iſt ein deutſcher Arzt, 
der den größten Theil ſeines Lebens im 
Orient zugebracht hat, deſſen Sprachen 
er faſt alle kann. 


) Madſchar wurde von den Mongolen er⸗ 
baut, etwa 700 Jahre vor ers 
Geburt. Sie wurden von den Arabern 
gegen das Jahr 112 ihrer Zeitrechnung 
gezwungen, es zu verlaſſen; letztere be⸗ 
volkerten es nachher wieder. Doch liegt 
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ſagten, von den Hunnen ſoll bewohnt gewe⸗ 
ſen ſeyn, welches Bewahrheitung noͤthig hat; 
man ſieht daſelbſt noch Ueberbleibſel von Tem⸗ 
peln und Grabmaͤhlern. 


Von dieſer Feſtung bis nach Marieng- 
kaja, welches 12 Werſte davon entfernt iſt, 
kommt man durch eine angenehme Ebne. 
Dies iſt ein kleines Fort auf einer Höhe, bins 
ter einem kleinen Fluſſe, an deſſen Ufer eine 
Stanitze liegt: das Regiment von Kaſan 
hatte 4 Compagnien darin gelaſſen. 12 
Werſte weiter, am Ende einer ſchoͤnen Ebne, 
findet man Paulinskaja, eine andre kleine 
Feſtung, welche auch auf einer ziemlich ſtei⸗ 
len Anhöhe liegt, hinter der Kura, einem 
kleinen Fluß, der in einer tiefen Schlucht 
fließt, und ſeinen Namen einem Regiment 
leiht, welches daſelbſt zwei Compagnien in 
Garniſon hat. Der General Potemkin laͤßt 
ein Dorf bauen, auf dem halben Wege von 
dieſem Orte nach Ekateringerad, welches 50 
Werſte davon iſt. Ein wenig weiter liegt 
ein elendes Tſcherkaſſiſches Dorf, welches 
neu angelegt iſt. 


es nun ſeit 180 Jahren wuͤſte, wie es die 
Jahrzahl auf Leichenſteinen und andere aras 
biſchen Inſchriften bezeugen. Es ſind noch 
gut erhaltene Gebaͤude und Moſcheen uͤbrig. 
Reineggs 1. 66. 74. 78. 


— 


Ekateringerad. 


— 


Bon Ekateringerad will man die Haupt⸗ 
ſtadt der Linien machen. Der Bauplan, 
den man entworfen hat, iſt herrlich, wird 
aber ſchwerlich jemals ausgefuͤhrt werden. 
Um die Feſtung herum, hinter einem großen 
freien Platze, ſollen 3 Staͤdte ſeyn, eine für 
die Rufen, eine für die Armenier, und eine 
für die Tſcherkaſſen; welche von einander 
durch Kunſtgebuͤſche ſollen getrennt ſeyn. 
Man arbeitet jetzt an der Feſtung; jie liegt 
auf dem Rande einer Hoͤhe, welche ein herr 
liches Thal beherrſcht, worin die Balk fließt, 
die ſich ein wenig unterhalb mit dem Terek 
vereinigt. Sie liegt im Geſichte des Kauka⸗ 
ſus, der hier einen ſehr mahleriſchen Anblick 
macht. Sie wird dieſen Sommer fertig wer« 
den, und wird aus 3 Baſtionen beſtehen, 
mit 2 großen Saͤgenwerken und einigen Thuͤr⸗ 
men am Rande der Höhe. Dieſe Feſtungs⸗ 
werke ſind mit einer Mauer von Bakſteinen, 
die in der Sonne getroknet find, bekleidet, 
und von Leimen mit gehaktem Stroh bedeckt, 
den man nachher mit kleinen Kieſelſteinen, 
zum Bewurf, uͤberzieht. Man ſieht, daß 
dieſe Art von Befeſtigungen ſehr dauerhaft, 
und wenig koſtbar iſt. Wie Ekateringerad 
nur mit einem Walle umgeben war, wider⸗ 
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ſtanden darin ſchon Too Jaͤger 4000 N 

kaſſen. In der Nähe Te ie 12 
traͤchtliche Stanitze. Ein Bataillon Jaͤger 
war den Tag vorher von dieſer Feſtung abge⸗ 
gangen, um den Weg nach Teflis zu öfnen; 
der Prinz von Heſſen, welcher es anführte, 
blieb bei dieſer Unternehmung. . 


Von Ekateringerad bis Mosdok fi 
35 Werſte. Man folgt faſt e har 
reizenden Rande eines Waldes, in welchem 
der Terek fließt; der General Potemkin und 
Herr Besbarodko laſſen hier zwei Doͤrfer an 
den ſchoͤnſten Stellen anlegen 34). i 


Mos deo k. 


—ͤä— 


Mos dok iſt eine Stadt, die vor etwa 20 
Jahren erbaut iſt, und ber betraͤchtlichſte Ort 
25 . Sie liegt an dem Rande des 

als, worin der Terek fließt, welcher den 
groͤßten Theil derſelben umgiebt; der übrige 


34) Mein Bedienter ſchoß auf dieſem Wege 
einen großen, in dieſen Gegenden ziemlich 
bekannten Vogel, deſſen Federn gruͤn, 
roth und blau ſind; und einen andern 
kleinern, deſſen Bauch und Ruͤcken roſen⸗ 
roth, der Kopf, die Fluͤgel und der 
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Theil wird durch einen ziemlich großen Wall 
von Erde eingeſchloſſen. Die Lage kann nicht 
ſchoͤner ſeyn. Sie iſt von allen Seiten mit 
reizenden Gebuͤſchen umgeben. Sie enthaͤlt 
5 bis 600 lauter kleine Haͤuſer, einen Ba⸗ 
zar und 3 Kirchen, worunter eine katholiſche, 
die von den Kapucinern bedient wird, wel⸗ 
che von Wien als Miſſionarjen hierhin ger 
ſchickt werden. Die Volkszahl ſteigt an 
4000 Seelen, Armenier, Georgier, Koſa⸗ 
ken und Ruſſen. Letztere machen den klein⸗ 
ſten Theil aus. Ein Regiment Infanterie, 
eins Dragoner, und ein Detaſchement von 
den Uralſchen Koſaken, welche hier in Be⸗ 
ſatzung lagen, waren denſelben Tag nach dem 
Weg von Teflis ausmarſchirt. 


Weg nach Teflis. 


Dieſer Weg wurde im Jahr 1783 ge⸗ 
macht. Er wurde durch den Fall eines Stuͤ⸗ 


Schwanz hingegen ſchwarz waren; man 
findet auch viele Adler und Wölfe hier *)- 


) Der Verfaſſer ſcheint in der Naturgeſchichte nicht 
ſehr bewandert geweſen zu ſeyn. Erſterer⸗ ſcheint 
die Mandelkräbe zu ſeyn. Letzterer ohne Zweifel 
die roſenfarbne Droſſel. Vögel, welche ſich in 
dieſen Gegenden aufhalten. 
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des von einen Gletſcher geſperrt, bei welchem 
er vorbeigeht, und der nie ſchmilzt, weil er 
in einer tiefen und engen Kluft liegt. Er 
betraͤgt 150 Werſte, und folgt lange dem 
Lauf des Terek. Dieſer fließt mit einem 
großen Geraͤuſch in einer engen und ſehr ſich 
kruͤmmenden Schlucht. Man muß oft uͤber 
ihn, vermittelſt hoͤlzerner Bruͤcken, die die 
Koſaken abgeworfen hatten. Erſt 30 Werſte 
vor Mosdok kommt man in die hohen Ges 
buͤrge des Kaukaſus. 60 Werſte weiter fan 
gen ſie an, wieder niedriger zu werden. Die 
ſchönſte Maſſe dieſer unermeßlichen Kette, 
deren Gipfel ſehr zakkig, und immer mit 
Schnee bedeckt iſt, iſt zwiſchen dem Ellbo. 
rus ) und dem Kasberg, welches die hoͤch⸗ 
ſten Berge deſſelben find, und welche wir be: 


) Der Ellborus iſt ein einzelnes, an Hoͤhe 
den Kaukaſus weit uͤbertreſſendes, in eine 
einzige Spitze vereintes Gebuͤrge, welches 
in der Mitte einen ſtarken Eindruck hat, 
wodurch es dem Ruͤcken eines Kameels 
ähnlich ſteht; dieſerwegen wird auch der 
Name dieſes Gebuͤrges El- bourugh ge— 
ſchrieben, nach der Benennung des para⸗ 
dieſiſchen Kameels, auf welchem Muhamed 
gen Himmel will. Der vierte Theil ſei⸗ 
ner Hoͤhe liegt beſtaͤndig unter Schnee und 
Eis begraben, immer mit Wolken umge⸗ 
ben, und wenn es ſich von denſelben ent⸗ 
bloße zeigt, verkuͤndigt es unfehlbar Re⸗ 
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ſtaͤndig von Ekateringerad bis Mosdok vor 
Augen hatten. Wenn man den Ellborus 
hinter ſich gelaſſen hat, macht das Gebuͤrge 
einen Ellbogen nach Suͤden, und im Oſten 
des Kasleg wird es merklich niedriger bis 
nach dem caspiſchen Meere hin. Geht man 
von Mosdok 35) nach Kislar, ſo folgt man 
noch faſt immer den Ufern des Terek, welche 


gen, im Winter aber heftige Kaͤlte: Es 
iſt allenthalben mit Suͤmpfen umgeben, 
deren Untiefe die naͤchſten Gebuͤrge, ſo wie 
ihn ſelbſt, unzugaͤnglich machen. Die 
Hohe deſſelben beträgt nach den genaueſten 
Berechnungen 5426 Fuß. Reineggs 1. 
289. 


35) Die Uralſchen *) Koſaken, welche uns 
bei unſrer Abreiſe von Mosdok zum Gelei⸗ 
te mitgegeben waren, hatten ſtatt der Ba⸗ 
jonette, eine Gabel, welche an dem Holz 
ihrer Flinten feſtgemacht war. 


* 0 buͤrge Ural liegt in der ufiſchen Provinz 

re de Gouvernements. Es fängt 
gegen Norden von Orenburg an, und erſtreckt ſich 
weiter von da nach Mitternacht. Es hat zwar 
viele hohe und kahle, auch einige mit ewigen 
Schnee bedeckte Felſen, die meiften dazu gehoͤrigen 
Berge aber ſind mit ſchoͤnen Cedern und andern 
Bäumen, und mit beilbaren Kräutern bewachſen⸗ 
und die angenehmen Flachen und Thaler enthal⸗ 
ten die beſte Weide fürs Vieh. — Aber in allen 
dieſen herrlichen Gegenden fehlt er an Meute, 
die die ſchonen Gaben der Natur, die ſie ſo reich⸗ 
lich darbeut, nur zu empfangen und zu genießen 
haben. 
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faſt überall von einem reizenden Gehölz bes 
ſchattet find. 25 Werſte von Mosdok findet 
man Golugai, eine große Stanitze, von ei⸗ 
ner erdenen Mauer mit Saͤgenwerken und 
Stachelreutern ) umgeben. 17 Werſte wei⸗ 
ter liegt Iſchori, eine andre, der vorigen 
aͤhnliche Stanitze 36); von da kamen wir 
durch eine kleine Flaͤche von 15 Werften bis 
nach Naur. 


) Chevaux de friſe, Stachelreuter oder ſpa⸗ 
nifche Reuter, haben ihren Namen von 
Groningen in Friesland, wo fich die Spa⸗ 
nier zuerſt ihrer bedient haben. Es ſind 

ſechseckige große Baͤume mit langen Zwerg⸗ 
hölzern durchzogen, die unten mit Eiſen 
beſchlagen ſind. Man legt fie hauptſaͤch⸗ 
lich, um die Reiterei abzuhalten. 


36) Wir trafen daſelbſt einen von den deut⸗ 
ſchen Kapucinern, Miſſionarien von Mos⸗ 
dok, an. Er erzaͤhlte uns viel von der 
Muͤhe, die er hätte, um die Gebuͤrge 
durchzurennen, daß er aber viele Proſeli⸗ 
ten daſelbſt gemacht haͤtte. Aber ſeine 
wohlbeleibte Figur und feine Kleidung 
ſtrafte ihn abſcheulich Ligen. Er trug 
ein Kleid von feinem violetten Tuche, ſei⸗ 
dene Beinkleider, ein ſchoͤnes ſeidenes 
Halstuch, und ein kleines Crucifix, wel⸗ 
ches an einem niedlichen Bande ſehr zier⸗ 
lich auf feiner Bruſt hing. 


— 


N. a ur. 


Naur iſt die betraͤchtlichſte der 5 Staniz⸗ 
zen, welche die Koſaken von Mosdok, die 
aus der Ukraine und von den Ufern der Wol⸗ 
ga vor etwa 12 Jahren kamen, an dem Ufer 
des Terek erbaut haben. Sie hat, wie faſt 
alle andre eine herrliche Lage, und iſt 
von einer Mauer von Erde, und mit Sta⸗ 
chelreutern umgeben. Sie enthaͤlt 400 ko⸗ 
ſakiſche Haͤuſer und einige Mühlen auf dem 
Terek. Ihr Oberſter, Herr Saveliew, 
Sohn eines Koſaken von der Wolga, wohnt 
hier ſehr ſchoͤn; er gab uns ein ſehr gutes 
Mittagseſſen mit Muſik. Sein Regiment 
ift ſchoͤn, ſehr wohl geuͤbt, hat herrliche Hu⸗ 
ſaren⸗Kleidung, und ſchoͤne weiſſe Pferde; 
es giebt wenig leichte Truppen, womit es 
nicht an Schoͤnheit und Haltung verglichen 
werden duͤrfte. Ohngefaͤhr so Werſte von 
Naur in dem Gebuͤrge liegen warme Bär 
der, welche Peter I. gebraucht; aber man 
kann nicht dahin kommen, als nur mit ſtar⸗ 
ken Geleite; denn die Tſcherkaſſen, welche 
dieſe Gegend bewohnen, ſind ſehr gefaͤhrlich. 


Man findet noch 2 Stanitzen der Moss 
dokſchen Koſaken, zwiſchen Naur und Zerivs 
lennoi, welches 55 Werſte davon entfernt 


124 —— 


iſt; dies iſt eine große Stanitze der Grebens⸗ 
kiſchen *) Koſaken, welche deren 5 an den 
Ufern des Terek beſitzen, und ſchon lange ſich 
daſelbſt niedergelaſſen haben. Das Land an 
der andren Seite dieſes Fluſſes iſt bergigter 
und mit Waͤldern bedeckt, und zeigt dem ſu⸗ 
chenden Auge nichts, als den Gipfel des 
Karkaſus, der nach dem caspiſchen Meere 
hin ſich verflacht. Das Regiment von Toms» 
koy, welches den Winter uͤber zu Zerwlen⸗ 
noy lag, hatte daſelbſt 2 Compagnien ges 
laſſen, die dort lagerten. 8 


Ea g r 


Wir reiſten von da nach dem Lager der 
Regimenter von Tomskoy und Aſtrakan, und 
eines Regiments der uralſchen Koſaken, 50 
Werſte von dieſer Stanitze. Eine Zeit lang 
kamen wir durch ein Gehoͤlz, voll von bluͤhen⸗ 


*) Die Grebenskiſchen Koſaken find die aͤlte⸗ 
ſten Koſaken in dieſen Gegenden. Sie ha- 
ben ihren Namen von Greben, einem 
Kamm, weil das Gebürge, worin ſie ſich 
ſetzten , feiner hervorragenden felſigten 
Spitzen halber, damit verglichen, und 
auch ſo genannt wurde. 


den Roſenſtoͤcken, und wilden Reben. Dann, 
abwechſelnd durch eine, ein wenig fumpfige 
Ebne, und durch Gruppen von Baͤumen, 
immer laͤngſt dem Terek. Wir ſahen auf 
dem entgegengeſetzten Ufer ein tſcherkaſſiſches 
Dorf; und fanden auf dem halben Wege 
Szandrin, eine Stanitze der grebenskiſchen 
Koſaken. Wenig Werſte von dem Lager 
ſahen wir ein Haus, welches ein Georgier 
bewohnt, der fuͤr Rechnung der Kaiſerin die 
Aufſicht über einigen Weinwachs hat, wo⸗ 
von ein ſehr ſaurer Wein nach Aſtrakan ge⸗ 
ſandt wird, und uͤber einige Pflanzungen 
von Maulbeerbaͤumen. 


Dieſes Lager war in einer kleinen mit 
Gebuͤſch umgebnen Ebne, nahe bei einem 
armeniſchen und georgiſchen Dorfe, wo man 
Seidenwuͤrmer erzieht. Herr Pierri, Grie⸗ 
che von Corfu 37), Oberſter des Regiments 


37) Er iſt vorigen Sommer in einer Affaire 
mit den Tſcherkaſſen geblieben. Die Ka 
pelle ſeines Regiments war voll von Silr 
berwerk, Lampen, Reliquien, Nauchfaͤſ⸗ 
ſern, Futteralen von Meßbuͤchern, Leuch⸗ 
tern ꝛc. Herr Lublin, Oberſter von Toms⸗ 
koy, hatte 43 Muſikanten bei ſeinem Res 
giment. Seine Soldaten waren ſehr mun⸗ 
ter, und verſammelten ſich den Abend in 
Gruppen, um zu fingen. 
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von Aſtrakan, welcher den Befehl führte, 
empfing uns ſehr wohl, ließ fein Regiment 
vor uns Uebungen machen, und zwang uns, 
die Nacht da zu bleiben. Den andern Mor⸗ 
gen begleitete er uns bis Kislar, und gab 
uns einen Lieutenant von ſeinem Regimente, 
den Grafen von Weinowitz aus Dalmazien 
mit, um uns bis nach Aſtrachan zu begleiten, 
wo wir auch bei ihm abſtiegen. Dieſe Trup⸗ 
pen waren ſehr wohl gelagert, und ſchliefen 
auf Baumzweigen, wovon ſie ſich Betten ge⸗ 
macht hatten, um die Feuchtigkeit des Erd⸗ 
bodens zu vermeiden; die Luft iſt fonft das 
ſelbſt nicht geſund; bei Tage ift es ſehe heiß 
und die Nächte find ſehr kalt 38). 


38) Alle ruſſiſche Truppen, die ich auf die 
ſer Reiſe ſah, ſind alle Augenblicke zu 
marſchiren bereit. Sie lagern alle Jahre 
drei Monate. Jede Compagnie hat einen 
Wagen, mit 2 Pferden beſpannt, fuͤr die 
Kranken; einen fuͤr die Patronen, einen 
fuͤr die Zelte, und einen mit 4 Pferden 
fuͤr die Lebensmittel. Auſſet dieſen find 
noch mehrere für den Stab, für die Caſſe, 
für die Kapelle, welche gewohnlich ſeht 
reich an Silberwerk sc. iſt. Jede Artel⸗ 
le oder Corvoralſchaft (in jeder Fuͤſtlier⸗ 
kompagnie find deren 8, in einer Grena⸗ 
diercompagnie 12) hat auch ihren Wagen, 
uber auf ihre Koſten. Die Fouriers ha⸗ 
ben Pferde, welche von der Kaiſerin un⸗ 
terhalten werden; fo daß mehr als soo 


( 


nn 


Kis lar, 


— 


Kislar liegt 50 Werſte von dieſem Lager, 
und das Land wird weniger gut, je mehr man 


Pferde bei einem Infanterie Regiment 
find, welches im Felde ſteht, und 82 
Dentſchikke “) oder Bedienten von den 
Offizieren, 63 Wagner, 7 Schreiber, 39 
Menſchen von verſchiedenen Handwerken, 
(da alles, was ein Regiment noöthig hat, 
dei demſelben gemacht wird) 45 Tambours 
oder Muſikanten, die Wundaͤrzte, Pro⸗ 
foße, Feldprediger ꝛc. zuſammen 250 Men⸗ 
ſchen, die nicht zum Fechten beſtimmt ſind. 
Der ruſſiſche Soldat iſt nicht ſehr groß, 
aber ſtark und dauerhaft. Er ſchlaͤft im 
Felde allzeit auf der Erde, ohne Stroh, 
nur in feinen Mantel gehuͤllt. Es iſt ein 
vortreflicher Soldat, er wird wohl, jedoch 
unter firenger Zucht, gehalten. Er zeigt 
eine Unterwuͤrſigkeit, der nichts gleicht. 
Auf dem Wege ißt er nichts als Zwiebak, 


) Dentſchikke find Soldaten, die aber von den 
Offizieren als Bedienten gebraucht werden, und 
keinen Dienſt thun. Die Zahl derſelben iſt für 
jeden Hffirierräng vorgefchrieben, ein Fähndrich 
kann nehmlich einen halten, die höheren Grade im⸗ 
mer mehr, bis zu dem General⸗Feldmarſchall, der 
16 haben darf. Es geſchah hlerbei aber viel Mis⸗ 
brauch, indem die beſtimmte Zahl fehr. uͤberſchtit⸗ 
ten wurde, wodurch dem wirklichen Dienſt ſo viele 
entzogen wurden. Der jetzige Kuſſer hat fie ſehr 
eingeſch raͤnkt.· 
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ſich dieſem Orte nähert; zuerſt kommt man 
durch eine etwas ſumpfige Gegend, bis nach 
Staraglodska, einer Stanitze der grebens⸗ 
kiſchen Koſaken, welche 15 Werſte davon 
entfernt iſt. Der Boden bleibt immer ſum⸗ 


pfig 


den er zwiſchen 2 Steinen zerreibt, und 
mit Waſſer weicht. Er macht ſeinen Heerd 
an dem Abhang eines Huͤgels, in den er 
ein Loch macht; darein ſetzt er 3 eiſerne 
Platten, und laͤßt zwiſchen denſelben ſein 
Brod backen. Er ernaͤhrt ſich mehrentheils 
von Grüße. Aber er iſt ſchlecht exercirt. 
Er verſteht nichts als Vierecke zu machen, 
welche den beſten Erfolg gegen die Tuͤrken 
hatten: in dem letzten Kriege iſt nur ein⸗ 
mal eins verſucht worden. Er bleibt un⸗ 
beweglich, überall, wo man ihn hinſtellt; 
und es halt ſchwer, einen Ruͤckzug mit 
ihm zu machen. Der ruſſiſche Offizier 
haͤlt IR immer in einiger Entfernung von 
dem Soldaten. Die Regimenter find meh⸗ 
rentheils unvollzaͤhlich, obſchon jedes jähr- 
lich ſeine Rekruten bekommt, denn ein 
Theil entlaͤuft auf dem Wege, und es 
ſterben viele, wenn ſie ankommen. Die 
Cavallerie iſt ſchlecht, und faſt allzeit iſt 
nicht die Hälfte der Pferde da, die da 
ſeyn muͤßten. Die Ruſſen ſind bei ihren 
Kriegen oft genothigt, uͤber große Fluͤſſe 
zu ſetzen, dazu haben fie ſehr einfache 
Pontons, die von getheertem Tuche ge⸗ 
macht ſind, welches fie uͤber Nahmen 
ſpannen. 
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pfig bis nach Kargalinka, einer andern Sta: 
nitze der Semeiniſchen ) Koſaken, 15 Wer⸗ 
ſte von Staraglodska: nicht weit hiervon fine 
det man Quellen von kaltem mineraliſchen 
Waſſer, welche an der andern Seite des Terek 
liegen; man gehet nicht dahin, als mit ſtar⸗ 
ker Bedeckung. Dann kommt man uͤber eine 
unfruchtbare Flaͤche bis an einen Arm des 
Terek, uͤber den man 6 Werſte von Kislar 
ſetzt; der Reſt des Weges iſt ſehr ſandig. 


Die Stadt Kislar wurde im Jahr 1735 
auf dem Ufer des Terek erbaut, 70 Werſte 
vom caspiſchen Meer, 75 von dem Fluſſe 
Koiſa, welcher zur Graͤnzſcheide zwiſchen 
Rußland und Perſien dient, oder vielmehr, 
zwiſchen Rußland und Dageſtan, welches 
von einem eigenen Khan regiert wird. Die 


Die Semeiniſchen Koſaken haben den Heiz 
namen von dem ruſſiſchen Wort Semja, 
Familie, weil ſie mit ihren ganzen Fami⸗ 
lien von einem Ort zum andern uͤbergezo⸗ 
gen find. Sie wohnten ſonſt zu Terki 
ehemals Graͤnzfeſtung nach Perſien, dann 
am Fluß Sulak. Als dieſer Diſtrikt 1736 
an Perſien abgetreten wurde, verſetzte man. 
fie an den Fluß Terek, woſelbſt ſie den 
Strich Landes von Kislar bis zu den gra⸗ 
benskiſchen Koſaken bewohnen. Sie ſtam⸗ 
men von den donniſchen Koſaken ab, und 
find griechiſcher en 
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Feſtung iſt ein regelmaͤßiges Fuͤnfeck, ohne 
Bekleidung, mit einem Graben, und einem 
bedeckten Wege; in der Feſtung iſt eine Kir⸗ 
che, Schule, und das Haus des Commen⸗ 
danten: faſt alles uͤbrige iſt, ſo wie die Stadt, 
die ganz unregelmäßig angelegt iſt, von Er— 
de oder von Ziegeln, die in der Sonne ger 
trocknet find, gebaut; kleine Haͤuſer, von 
7 bis 8 Fuß hoch, bedeckt mit Huͤrden (ge⸗ 
flochtenen Reiſern) die mit Leim uͤberzogen 
ſind; ſo ſind alle perſiſche Staͤdte; es find 
einige griechiſche und armeniſche von Holz 
gebaute Kirchen drin, und ein Kloſter, defa 
ſen Archimandrit ), dem wir einen Beſuch 
machten, ein Prinz aus dem in Georgien 
regierenden Hauſe iſt. Der Bazar iſt ziem⸗ 
lich groß; es find daſelbſt perſiſche Kaufleute 
und Waaren. Die Beroͤlkerung dieſer Stadt 
betraͤgt nur 3000 Seelen; die Armenier ma⸗ 
chen den groͤßten Theil derſelben aus; das 
übrige find Georgier, Circaſſier 39), Ruſ⸗ 


) Der griechiſche Archimandrit iſt etw 
mehr, als Abt, weil er Vene 1 5 
a, oder Kirchen zugleich ſeyn 
0 * 


39) Wir ſahen zu Kislar ein kleines Feſ 
welches auf eine circaſſiſche Hochzeit a 
te, die vor 3 Monaten gehalten war. 
So lange muß nehmlich die junge Frau 
ihr Haus huͤten. Man feierte den Tag, 
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fen, und terkiſche Koſaken, welche ihren Na⸗ 
men von Terki entlehnen, einer alten zerſtoͤr⸗ 
ten Stadt, die nach Derbent hin lag. Ge⸗ 
genwärtig find es nichts als Cireaſſier und 
bekehrte nogaiſche Tataren. 


Obſchon der Boden um Kislar nicht ſon⸗ 
derlich gut iſt, fo werden dennoch Maulbeer⸗ 
baͤume, Reis, und Weinſtoͤcke mit guten 

i J 2 


an dem ſie es verlaſſen mußte. Einige 20 
junger Circaſſterinnen, alle von einer an⸗ 
genehmen Figur, und einige ſehr ſchon, 
faßen auf Teppichen, unter der Galerie 
des Hauſes der Verheiratheten, und fans 

gen chorweiſe Lieder, wobei ſie Tactmaͤßig 
in die Haͤnde ſchlugen; darauf tanzten ſie, 
aber ſehr ſchwerfaͤllig, wobei fie die Arme 
weit in die Luft ſtrekten, Kopf und Au⸗ 
gen niederſchlugen, ſich langſam auf einer 
Stelle herum drehten, allzeit zwei und 
zwei, und alte Duennas hinter ſtch. Es 
war eine Art von Hanswurſt dabei, der 
Platz machte; die muſikaliſchen Inſtrumente 
beſtanden aus einer Trommel, und einer 
elenden Hautbois. Sie hatten lange Klei⸗ 
der von Seide an, die auf der Bruſt zu⸗ 
geknoͤpft, und deren Knöpfe und Knopf⸗ 
löcher von maffivem Silber waren; einige 
von ihnen hatten Guͤrtel um den Unterleib, 
mit kleinen vergoldeten Knoͤpfen bedeckt, 
und mit einer Einfaſſung von kleinen ſil⸗ 
bernen Fiſchen, wie Crepine. 
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Erfolg gezogen. Letztere liefern einen fehr 
leichten Wein, nur von mittelmäßiger Güte, 
der alle im Lande getrunken wird. Es hal⸗ 
ten ſich viele Faſanen am Terek auf. Die⸗ 
ſer Fluß theilt ſich in mehrere Arme, eh' er 
in das caspiſche Meer fließt; an dem groͤß⸗ 
ten liegt eine kleine Schanze am Ufer des 
Meers, welche mit 25 Mann beſetzt iſt. 


Steppen zwiſchen Kislar und Aſtrakan. 


— 


Kislar wird von Aſtrakan durch eine 
Wuͤſte von soo Werften getrennt. Doch 
bezahlt man nicht mehr als 360 nach einer 
Uebereinkunft, die man mit den Tataren ge⸗ 
troffen hat, welche dafelbft die Poſt haben. 
Es iſt eine gaͤnzlich nackte Ebne, und faſt 
lauter Sand. Wir brauchten 3 mahl 24 
Stunden, um ſie zuruͤckzulegen. Man trifft 


keinen Strauch, kein einziges Haus an, 


auſſer einigen Baraken auf den Poſtſtationen. 
Dieſe Wuͤſte erſtreckt ſich laͤngſt dem easpi⸗ 
ſchen Meer, und wird von einigen kleinen 
Seen von ſalzigen Waſſer durchſchnitten. 
Vor einigen Jahren waren dieſe Steppen 
noch gar nicht ſicher, aber die Tataren und 
Kalmucken, die darin herumirren, ſind ent⸗ 


— 133 


wafnet worden. Jetzt reiſet man darin mit 
der groͤßten Sicherheit. 


Wenn man aus Kislar heraus kommt, 
fährt man 10 Werſte durch Gärten und 
Weingärten, dann kommt man in die Steppe, 
wo man uͤber den Arm des Terek muß, den 
man auf dem Wege von den Linien nach Kis⸗ 
lar ſchon paſſirt hat. Die Nacht unſrer Ab⸗ 
reiſe war ſehr dunkel, und wir verirrten uns 
weit, obſchon wir 7 Koſaken als Bedeckung 
bei uns hatten. Wir fanden viele tatariſche 
Familien bei der erſten Station gelagert, wo⸗ 
ſelbſt wir erſt bei Tage ankamen. Sie liegt 
2 Werſte vom caspifchen Meer, welches 
man in der Ferne ſieht. 


Dieſe Tataren, welche von dem nehmli⸗ 
chen Stanmn als die nogaiſchen und krimmi⸗ 
ſchen ſind, wohnen, wie dieſe, in kleinen 
runden Zelten von Filz, welche oben, wie 
Zuckerhuͤte zugehen. In der Spitze iſt ein 
doch, wodurch der Rauch herausgeht. Dies 
bedeckt man mit einem Stuͤck Filz, wenn es 
regnet). Sie haben ſich ſehr mit den Kal⸗ 
mucken vermiſcht, die auch in dieſen Ebnen 


Dieſe Zelte heiſſen in ihrer Sprache Ki⸗ 

bitken. Lepechin I. 132. giebt genauere 
Veſchreibung von denſelben , auch Gme⸗ 
lin IV. 58. 
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herumwandern, und haben einige von ihren 
Geſichtszügen angenommen. Eine von die⸗ 
1 Familien oder Horden verlegte ihr Lager; 
ihr Oberhaupt kam auf uns zu, und bot uns 
einen Kaͤſe an. Ihre Zelte hatten ſie ganz 
auf Karren mit zwei Raͤdern geſetzt, welche 
ſich unter dem Zelte herumdrehten; faft alle 
Ten 5 Weibern geführt Auf andren 
i einiges Hausgeraͤth 
Zahlreiche Haufen von Pferden, 105 
und Schafen folgten ihnen. Sie ſind ei 
awungen, ihr Lager alle 3 oder 4 Lage nn 
einem andern Ort aufzuſchlagen, weil in der 
Zeit ihr Vieh alles Gras in dem Umkreiſe 
aufgefreſſen hat. Brod kennen fie nicht; 
ſie eſſen Milchſpeiſen, viel Pferdemilch viel 
Pferde⸗ und Schaffleiſch, wovon fie das 
Fett ſehr lieben; ich ſah fie dasjenige effen 
was wir zum Schmieren der Räder gebrauch ⸗ 
81 Oft eſſen fie nichts als todte Pferde 
die kragen alle, Männer und Weiber wie 
die Kalmucken, einen langen, weiten uber 
einandergeſchlagenen Rock, von grobem grei⸗ 
ſen Tuch, welcher mit einem Guͤrtel um den 
Leib feſtgehalten wird 40), Man ſpannte 


Hane e keine Nomaden (here 
m ernde Völker) die Krimmi 

einige wenige bei Aſtrachan, b 

0 N jan, die von Ka⸗ 

Ip 5 eon der Bucharei ſind Akkerleute. 

n Samarkand, einer großen Stadt 
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uns auf dieſer Station eine Art wilder Pfer⸗ 
de vor, die ein Tatar zu Pferde in der Step⸗ 
pe fing, indem er ihnen einen Strick um den 
Hals warf, der an eine lange Stange befe⸗ 
ſtigt war. Von da bis Aſtrakan iſt jetzt alles 
Sand, theils ganz kahl und huͤgelig, theils 
mit einer kleinen Art von Wermuth bewach⸗ 
ſen. Man trift weder Tataren, noch Heer⸗ 
den an, die hier nichts zu leben finden wuͤr⸗ 
den. 15 Werſte von Aſtrakan ſahen wir ei⸗ 
nen See, deſſen ganzes Ufer mit weiſſem, 
ſchoͤn eriſtalliſirten Salze, 2 Fingerdick be⸗ 
deckt war. Einige tatariſche Horden waren 
bei den niedrigen Gruͤnden gelagert, die 
durch das hohe Waſſer der Wolga uͤber⸗ 
ſchwemmt waren. Wir nahten uns dieſem 
Fluſſe bei einem kleinen Dorfe eine Werſte 


oberhalb Aſtrakan 41). 


des caspiſchen Meers, ſind von alten 
Zeiten her, civiliſirt. Ulugh⸗Bei, wel⸗ 
cher dort im Jahr 1437 regierte, ließ 
ſchon die Neigung der Ekliptik meſſen. 


41) Ich ſah nahe dabei einige Felder, die 


man baute, und bemerkte die Einfachheit 
des Pfluges. Er beſteht aus 2 Schwang⸗ 
bäumen (brancards) die durch ein Querholz 
verbunden ſind. Auf dieſem liegt ein Stuͤck 
Holz, woran das Pflugmeſſer befeſtigt iſt. 
Raͤder hat er nicht. 


— —— 
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Altrafan 


— 


Liegt auf dem oͤſtlichen Ufer der Wolga. 
Die Mauer des Kreml oder Schloſſes, mit 
ihren Zinnen, die Hauptkirche, einige andre 
Kirchen, und ſteinerne Gebaͤude, vereint 
mit der großen Ausdehnung laͤngſt dem Fluſ⸗ 
ſe, giebt dieſer Stadt von weitem einen ehr⸗ 
furchterregenden Anblick. 


Dieſe Hauptſtadt des Koͤnigreichs und 
des Gouvernements gleichen Namens, wel⸗ 
ches gegenwaͤrtig mit dem Gouvernement von 
Saratow und vom Kaukaſus vereinigt iſt, 
liegt in dem Theil der Tatarei, wo vormals 


die beruͤchtigte Horde von Kapſchak ſich auf: 
hielt, welcher Rußland waͤhr 
ren kributpflichtig war. Dieſes Land, hatte 
vor dem Einbruch der Tataren unter den Ge⸗ 


end 200 Jah⸗ 


neraͤlen des Gengiskhan, ſchon Rußland ge⸗ 
hoͤrt, und wurde von dieſen unter Ivan Waſ⸗ 
ſiliowitſch am Ende bes | 
derts den Tataren wieder abgenommen. Es 
blieb auch ſeitdem bei demſelben, ohnerachtet 
aller Anſtrengungen der Tuͤrken, um es ihm 
wieder zu entreiſſen. 


7 nean Ce 
echzehnten Jahrhun⸗ 


) Von Aſtrakan und den dortigen wichtigen 
Ilſchereien giebt Gmelin 11. 199. weitlaͤuß⸗ 
tigen Bericht. 
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Aſtrakan liegt zwiſchen dem aöften und 
47ſten Grad der Breite, auf einer Set 
welche die Wolga macht, 80 Werte von 1 
rem Ausfluß ins caspiſche Meer. Es ij 
faft ganz von Holz, und ſehr uvegelmapig 
gebaut. Der Kreml liegt auf auer Anbobr 
und iſt nicht bewohnt; er enthaͤlt die Cathe⸗ 
dralkirche, ein ziemlich großes Gebäude von 
Ziegelſteinen in zwei Stockwerken, und das 
Haus des Erzbiſchofs. Nahe dabei liegen 
die ruſſiſchen, armeniſchen, und indiſchen 
Bazars, welche ganz haͤslich find. de 
ſem Theil der Stadt ſieht man viele Haͤuſer 
von Backſteinen, die noch erſt angefangen 
ſind. Die Matroſen und Fiſcher lee 
unter dieſer Höhe, langft dem Stufe. An 
der andern Seite des Kreml liegt die Admi⸗ 
ralitaͤt, von Peter I. gebaut. Dies ift ein 
viereckiger Platz, von einem hölzernen Ser 
umſchloſſen, welcher 3 Magazine 1 9 Ma⸗ 
terialien zum Schiffbau enthält, Man baut 
jetzt daſelbſt einen Kai von Steinen, Ne⸗ 
benan liegt das Quartier der Satafen und ihr 
Bazar, der ſehe haͤslich iſt. e 
wird faſt ganz der Lange nach durch einen 
Kanal getheilt. Hinter demſelben en 
beinahe lauter Armenier, welche eine große 
Kirche mit einer Kuppel und 2 2 hürmen Ven 
einer ſchlechten Bauart daſeſh ben. 155 
iſt hier auch eine catholſſche Kirche, worin. 
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deutſche Capueiner den Dienſt verrichten. iſt ſehr kalt in Atrahan, muB 5 ur 
Die Zahl der Einwohner von Aſtrachan rech⸗ auſſerordentlich heiß: es en 9 5 
net man auf 4500 Seelen; wovon die Ar- und die Luft iſt nicht geſund. 


menier und Tataren den groͤßten Theil aus⸗ 
machen; es giebt auch Kalmucken 42), Per⸗ 
ſer, und Indier 43) hier. Der Winter 


42) Die Zahl der Perſer, fo wie der Kal— 
mucken iſt nicht groß. Letztere ſind von 
der Horde von Choschote; einige haben 
auch feſte Niederlagungen an dem Ufer 
der Wolga, und bauen daſelbſt Tobak. 
Ich habe oft ihren Fuͤrſten bei dem Gou⸗ 
verneur von Aſtrakan geſehen. Er nannte 
ſich Taimen, war zum Beſuch bei ihm ge⸗ 
kommen, und hatte ſein Lager in deſſen 
Garten aufgeſchlagen. Er war auf ruſ⸗ 
ſiſche Art ziemlich reich gekleidet. 


43) Dieſer Indier ſind gegenwaͤrtig nur 86, 
die ſich beſtaͤndig in ihrem Bazar oder 
Caravan ſerai aufhalten. Sie nennen ſich 
Multans, nach der Provinz, wo fie her 
find. Dieſe gehort dem großen Mogol, 
und wird von einem Nabob regiert. Sie 
liegt 200 Werſte von dem Meer. Dieſe 
Indier glauben an die Seelenwanderung, 
und eſſen folglich weder Fleiſch noch Fiſche. 
Sie nehmen den Weidam an, glauben an 
Gott, und ſehen ihre Goͤtzenbilder nur fuͤr 
Abbildungen des Brama an. Sie haben 
nur eine Frau, die fie verſtoſſen, wenn 
ſie unfruchtbar iſt, und die ſich, bel dem 
Tode des Mannes, nach ihrem Belieben, 
mit verbrennt oder nicht, wie auf der Kuͤ⸗ 


ſte von Malabar. Nach dem, was mir 
ihr Oberhaupt ſagte, ſcheinen ſie von der 
Religion der alten Braminen, zu ſeyn. 
die noch weit in Indien ausgebreitet fl, 
Ich weiß aber nicht, ob die Idee, die ſie 
mir von der Gottheit gaben, wohl dieſelbe 
iſt, die ihre Prieſter haben, und ob nicht 
die Gewohnheit, ſeit 20 Jahren unter 
chriſtlichen Nationen zu leben, ſſe verän⸗ 
dert, und der unfrigen genaͤhekt hat. Sie 
verbrennen ihre Todten, und machen ſich 
alle Morgen, wenn ſie ſich gewaſchen ha⸗ 
ben, ein halbes Oval von Reis und Saf⸗ 
ran, auf der Stirne. Sie tragen lange 
weite Kleider von rother Farbe. 


Wir wohnten einer ihrer gottesdienſtli⸗ 
chen Abend = Feierlichkeiten bei; ihr Ober; 
haupt empfing uns in ſeinem Zimmer, 
welches ſehr wohl erleuchtet war, und be⸗ 
wirthete uns mit einer Collation von ge⸗ 
troknetem Obſt; eine kleine Kammer war 
ibre Kapelle, worin einer ihrer Prieſter 
gewohnt hatte, der kürzlich geſtorben war. 
In einer Ecke war eine kleine Kapelle von 
rothem Holz, welche an der Decke des 
Zimmers hing. In derſelben waren 3 
Goͤtzenbilder noch andre kleine Figuren, 
und 2 brennende Wachskerzen; der Prie⸗ 
ſter ſagte Gebete her, und lautete immer 
mit einer kleinen Glocke; er drehte ein 
Kohlenbecken und ein Gefaͤß mit Waſſer 
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Der Ueberfluß an Salz 44) in der Ges 
gend von Aſtrakan macht, daß es daſelbſt 
nur 24 Kopecke *) das Pud koſtet, welches 
33 Pfund ausmacht ). Vor einem Jahre 
wurde es, fuͤr Rechnung der Kaiſerin, nur 
zu 10 Kopecken verkauft, es iſt aber ſeitdem, 
wie im ganzen Reiche, auf 35 Kopecken ge⸗ 


mehrere Mahle herum, er beſprengte mit 
dieſem die Anweſenden, und nahm mit ei⸗ 
nen Loͤffel einen Theil von dem uͤbrigblei⸗ 
benden, that etwas in die hohle Hand, 
trank davon, und rieb ſich damit die Au⸗ 
gen; welches auch alle uͤbrige thaten. 
(Wie viel Aehnlichkeit mit unſern Reli⸗ 
gionsgebraͤuchen!) Dieſe Indier haben 
keine Weiber bei ſich, und gelten fuͤr reich 
und habſüchtig; fie leihen auf Pfaͤnder, 
ſind aber ſehr ehrliche Leute. Sie verkau⸗ 
fen perſiſche und indiſche Waaren, und 
viele von ihnen kehren nie in ihr Vater⸗ 
land zuruͤck. 

44) Mitten in Aſtrakan war ein Teich von 
Salzwaſſer, den man beinahe ausgefuͤllt 
hat; die Stelle iſt aber noch feucht und 
mit kleinen Salßcriſtallen bedeckt. 

*) Ohngefaͤhr 3 Kreutzer. 100 Kopecken iſt 
1. Rubel, dieſer macht etwa 13 Thlr. im 
24 Fuß. 

*) Der Verfaſſer ſchreibt unrichtig Pond 
tatt Pud. Ein Pud hat in Rußland 40 
Pfund, welche 33 franzoſiſchen oder 35 
nürnberger Pfunden gleich ſind. 
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ſetzt worden. Man kann hier ſehr wohlfeil 
leben; das Brod koſtet hier eine Kopeke das 
Pfund, das Fleiſch 3 Kopeken, guter Wein 
1 Rubel das Vedro, welches 1 Bouteillen 
hält. Die Fiſche bekommt man faſt umſonſt. 


Die Weinſtoͤcke, welche man in ziemli⸗ 
cher Menge um Aftrafan herum baut, N 
einen ſchwachen, aber angenehmen Wein, 
der viel Aehnlichkeit mit dem ſchaͤumenden 
Champagner hat. Er wird alle im Lande 
verbraucht. Man iſt genörhige, im Winter 
die Reben mit Erde zu bede ken, um zu ver⸗ 
hüten, daß fie erfrieren. Man hat viele 
Muͤhlen 45) an dem Ufer des Fluſſes ange⸗ 
legt, um die Weinſtoͤcke zu waͤſſern; ſo wie 
auch die Waſſermelonen, oder Aebuſen, die 
man in ziemlicher Menge bier herum zieht; 
Getraide waͤchſt hier nicht, man laßt es, fo 
wie Eifen und Holz aus Kaſan kommen. 
Es giebt zwiſchen dieſen Weinbergen und 
Gärten einige Wieſen, welche, ſelbſt dieje⸗ 
nigen, die der Kaiſerin gehören, und die 
von Schriftſtellern fo ſehr geruͤhmt find, nicht 
viel bedeuten. In den letztern iſt ein Lreib⸗ 


45) Diefe Mühlen werden vom Winde BA 
von Pferden getrieben, und beſtehen au 
einem Strick, an dem Töpfe, wie die 
Kugeln an einem Roſenkranz , befeſtigt 
find: 


A Te unten. 
— un une u 


haus, und einige Pflanzen, deren Wartung 
den Apothekern aufgetragen iſt. 


Handel deſſelben. 


Es wird viel Juchtenleder zu Aſtrakan 
bereitet, und es find etwa 50 Seidenfabrik— 
ken daſelbſt, alle in den Haͤnden von Arme⸗ 
niern, die ihren Abſatz in Rußland haben. 
Der Handel von Aſtrakan beſteht nur in den 
Waaren dieſer wenigen Manufacturen; in 
den Waaren, welche es aus Perſien uͤber 
das caspiſche Meer zieht; in Roſinen und 
Arbuſen, die in der umliegenden Gegend 
wachſen, und die von den ruſſiſchen Bauern 
abgeholt werden, um ſie nach Moskau und 
Petersburg zu bringen; in gefrornen, ges 
trokneten und geſalzenen Fiſchen aus der 
Wolga; in Kaviar; und in der Wolle und 
in dem Talg der Heerden aus den Steppen, 
die es umgeben. Dieſer Handel iſt nicht 
ſehr betraͤchtlich; er koͤnnte es vielleicht wer⸗ 
den, wenn man geſchikte Leute anzuziehen 
verſtaͤnde, welche die Wolle des Landes, die 
Seide und die Baumwolle, die man aus 
Perſien zieht, verarbeiteten. Faſt aller Han⸗ 
del iſt in den Haͤnden der Armenier, und 
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der Reichſte von ihnen hat keine 100,000 
Rubel 46). 5 


Gegend umher. 


Aſtrakan wird von nakten und ſandigen 
Wuͤſten umgeben, die ſo ſehr von Salz durch⸗ 
drungen ſind, daß es auf der Oberflaͤche der 
Erde, ſelbſt in der Stadt, zum Vorſchein 
kommt. Dieſer Ueberfluß von Salz und 
die Ebenheit des Bodens nebſt den vielen 


46) Herr Merſch, ein Deutſcher, welcher 
Legationsſecretair zu Paris und London, 
und Conſul zu Enzelli *) war, und wel⸗ 
cher uns als Dollmetſcher bei dem Gou⸗ 
verneur diente, befeſtigte mich in der Mei⸗ 
nung, daß es moͤglich ſei, aus der Lage 
von Aſtrakan großen Nutzen zu ziehen. 
Der Major von Aſtrakan, Herr von Car⸗ 
not, war vormals Capitain im Regiment 
von Cambroſis, den ich in der Garniſon 
zu Breſt wohl gekannt hatte. 


) Enzelli if ein ruſſiſcher Hafen am easplſchen 
Meer. Der Ort bedeutet nicht viel, und hat 
nur etwa 300 Häufer, die von Schilf gebaut und 
daher öfteren Feuersbruͤnſten ausgeſetzt ſind. Der 

andel beſteht in aſtrakaniſchen und perſiſchen 
agren. Gmelin III. 85. zꝛc. giebt genauen 
Beſchreibung und Abbildung dieſes Ortes. 
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Muſchelſchalen, die man hier findet, haben 
verſchiedene Gelehrte, als Tournefort und 
Pallas, die dieſe Gegenden unterſucht haben, 
zu der Meinung veranlaßt, daß dieſes Land 
vormals vom caspiſchen Meer wäre über 
ſchwemmt geweſen, und daß letzteres zu der 
Zeit mit dem ſchwarzen Meer zuſammenge⸗ 
hangen hätte. Dieſer Zuſammenhang ſoll 
nach ihrem Dafuͤrhalten nicht eher aufgehört 
haben, als bei dem Durchbruch des Kanals 
von Conſtantinopel, welcher das Waſſer des 
ſchwarzen Meers in das mitlaͤndiſche ableite⸗ 
te, und ſo die nicht ſehr tiefe Straße aus⸗ 
troknete, wodurch es mit dem caspiſchen Meer 
zuſammen hing. Indeſſen hat man mich in 
Aſtrakan verſichert, es gehöre zu den Beſon⸗ 
derhelten des caspiſchen Meeres, daß man 


darin faſt gar keine N 


it. 


Nuſcheln faͤnde. 

Dieſe nakten und duͤrren Steppen bieten 
dem Auge nichts dar, als ein Meer von Sand. 
Sie koͤnnen nur zur Nahrung zahlreicher 
Heerden Vieh genutzt werden, die die Tata⸗ 
ren, Kalmucken, und Kirgiſen darauf wei⸗ 
den laſſen. Ich hoͤrte, daß man den Salz⸗ 
theilen, womit die Pflanzen durchdrungen 
ſind, die hier wachſen, die dicken und breiten 
Schwaͤnze ihrer Schafe zuſchreibt, welche 
zuweilen bis an 30 Pfund wiegen, und dann 
nuf einen kleinen Wagen feſtgemacht werden. 
Allein, 
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Allein, dies iſt eine beſondere Gattung von 
Schafen; ſtatt des Schwanzes haben ſie eine 
ſehr breite Fleiſchmaſſe, und ihre Wolle iſt 
elend. 


Die fruchtbarſten Gegenden des Gou⸗ 
vernements Aſtrachan ſind die, welche die 
Wolga uͤberſchwemmt. Dies iſt der groͤßte 
Fluß in Europa, und vielleicht in der ganzen 
alten Welt. Er ergießt ſich nach einem Lauf 
von 6 bis 70 Stunden durch mehr als 70 
Muͤndungen in das caspiſche Meer. Er 
fließt langſam und in vielen Kruͤmmungen. 
Voll von ſeichten Stellen und Inſeln macht 
er die Schiffahrt beſchwerlich. Seine Ue⸗ 
berſchwemmungen fangen zu Aſtrakan ges 
woͤhnlich im Mai an und endigen im Juli. 
Sie werden verurſacht durch das Schmelzen 
des Schnees, und durch den Suͤdwind, der 
alsdann ziemlich anhaltend weht, und das 
Waſſer aus dem caspiſchen Meer herauftreibt. 
Das Waſſer ſteigt nicht viel höher als 6 Fuß. 
Alsdann iſt die Schiffahrt leicht. Die Wol⸗ 
ga liefert eine unendliche Menge Fiſche: 
Stoͤre, Sterlette ), Belugaſe **), 


„) Oder Sterlade. Die groͤßeſten find eine 
Elle lang. Der Haufen iſt ı bis 2 Sa: 
den lang. 

„) Jon den Rogen ber Belugias oder Hau⸗ 
ſen und 9 der Kaviar gemacht. 
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Karpfen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 47). Man ſalzet eine 
große Menge davon, auch troknet man viele, 
von den uͤbrigen macht man Fiſchleim und 
Kaviar: dieſer wird von den Rogen der Stös 
re gemacht, die man ſalzet und in Oehl thut. 

Er wird auf den Tiſchen der Ruſſen ſehr ge 
ſchaͤtzt und viel gebraucht, auch in die Frem⸗ 
de geſchickt. Die Inſeln in der Wolga, na⸗ 
he beim caspiſchen Meer, find faſt alle mit 
Rohr oder Schilf bedeckt, und voll von wil⸗ 
den Schweinen. Der Arm dieſes Fluſſes, 
an dem Aſtrakan liegt, iſt der größte, bei⸗ 


47) Der Oberſte der Koſaken von Aſtrakan 
ließ einen Fiſchzug fuͤr uns thun, in ei⸗ 
nem Bezirk, welcher von dem Fluß uͤber⸗ 
ſchwemmt war, und nicht mehr als 4 bis 
5 Fuß Waſſer hatte; man zog zweimahl 
mit den Netzen durch, und bekam eine 
ſolche Menge Fiſche von mittler Große, 
daß man das Netz nicht ans Land ziehen 
konnte. Die Zuſchauer nahmen ein Duz⸗ 
zend Karpfen, und gaben den andern ih⸗ 
re Freiheit wieder. Es iſt Geſetz zu Aſtra 
kan, daß man im Sommer alle Fiſche 
wieder in den Fluß wirft, die auf dem 
Markt geweſen, und um 8 Uhr morgens 
nicht verkauft ſind. Ein Karren voll ge 
frorner Fiſche koſtet im Winter 12 Ko⸗ 

pecken. Mein Bedienter kaufte fuͤr 3 Ko⸗ 

pecken zwei Karpfen, jeden 3 Fuß lang. 
Man ſchickt im Winter viele gefrorne 
Store und Sterlade nach Petersburg, 


nahe Stunde, und beim Ausfluß noch ein« 
mal ſo breit. Er friert alle Jahre 2 Monat 
ſo feſt zu, daß man mit beladenen Wagen 
über ihn fahren kan. Die Tiefe dieſes Fluſ⸗ 
ſes nimmt ſonderbar an ſeiner Muͤndung ab; 
er hat daſelbſt nur 8 Fuß Waſſer, und noch 
weniger, wenn der Nordwind heftig weht. 
Dieſes verhindert die Ruſſen auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere mit großen Schiffen zu fahren: 
doch halten ſie Fregatten, aber mit flachen 
Boden, darauf. 


Kaspiſches Meer. 


— 


Dieſes Meer iſt ohngefaͤhr 200 Stun. 
den lang, und hat 60 bis 70 in der größten 
Breite. Es hat nur 2 gute Haͤfen, den von 
Aſtrabad, welcher grade gegen Aſtrakan uͤber, 
und den von Baku, der in der Mitte der 
Weſtkuͤſte liegt. Allein die Nachbarſchaft 
der Turkmannen, welche in der Steppe an 
der Oſtkuͤſte herumirren, hat die Perſer ge 
zwungen, Aſtrabad zu verlaſſen. Der Han⸗ 
del zog ſich darauf nach Mazanderan, wel⸗ 
ches nahe dabei liegt, aber einen ſchlechten 
Hafen hat. Vor 5 Jahren hatte es Ruß⸗ 
land dahin gebracht, = Schanze zu Aſtra⸗ 
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bad mit Erlaubniß des Khans von Mazan⸗ 
deran zu bauen, aber im nehmlichen Jahr 
wurde ſie zerſtoͤrt. Die beſuchteſten Haͤfen 
ſind die von Derbent, und von Enzelli in 
Ghilan, der einzige Ort, wo die Ruſſen 
einen Conſul halten, wegen dem Seidenhan⸗ 
del von Ghilan. Beide Haͤfen ſind ſchlecht. 
Noch ein andrer liegt auf der Oſtkuͤſte, wel— 
cher gaͤnzlich wuͤſte iſt. Zehn bis zwoͤlf Han⸗ 
delsſchiffe ) kommen jährlich von Aſtrakan 
im Monat Mai hieher, um die Waaren ein⸗ 
zuladen, die von Karavanen aus der Bus 
charei ), ſelbſt aus China angebracht 
werden. 


— 


Handel des kaspiſchen Meers, 


Dieſes Meer wird nur von etwa so ruſ⸗ 
ſiſchen Schiffen befahren. Die Ruſſen wif 


*) Man erlaube mir dies Wort, ſtatt das: 
Kauffartheyſchiff, zuweilen zu ge⸗ 
brauchen. Es verdient ſicher den Vorzug. 

) Die Bucharei gehoͤrt noch zu den unbe⸗ 
kannteſten Laͤndern unſrer Erde. Sie liegt 
zwiſchen dem 24 und 46ſten Grad der 
Breite und dem 76 und gaſten Grad der 
Laͤnge. Es iſt der ſuͤdweſtliche Theil der 
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ſen es fo zu machen, daß die Perſer keine Has 
ben, und ſind dadurch ſicher, den Handel 
allein zu fuͤhren, der gegenwaͤrtig eben nicht 
betraͤchtlich iſt, und es auch nie geweſen zu 
ſeyn ſcheint. Die Ruſſen ziehen aus der 
Bucharei: Laͤmmerfelle 48), bekannt unter 


unabhängigen Tatarel, und graͤnzt an In⸗ 
dien und Perſien. Die Bucharen treiben 
viel Handel. Ihre Karawanen bringen 
perſiſche und indiſche Produkte nach Ruß⸗ 
land, und nehmen deſſen Erzeugniſſe und 
einige andre europaͤiſche Waaren zuruͤck. 


48) Die Laͤmmerfelle, unter dem Namen, 
Laͤmmerfelle von Aſtrakan bekannt, kom⸗ 
men mehrentheils von den Kirgiſen, eini⸗ 
ge wenige von den Kalmucken und Tataren 
in der Gegend. Sie werden gewoͤhnlich 
mit Tulupen verkauft; dies ſind große 
Kleider, womit man drei Roͤcke fuͤttern 
kann. Die von der beſten Sorte, werden. 
mit 100 Rubel bezahlt. Herr Pallas, 
welcher die Kirgiſen bereiſet hat, behaup⸗ 
tet, daß man dieſe ſchoͤnen Felle erhaͤlt, in⸗ 
dem man die Laͤmmer, ſo wie ſie geboh⸗ 
ren werden, in einen Sack naͤht, und ſie 
erwuͤrgt, wenn ſie anfangen ihn aufzu⸗ 
reißen; aber der kalmuckiſche Fuͤrſt, mit 
dem ich zu Aſtrakan ſpeiſte, und den ich 
fragen ließ, ob ſich dies genau ſo verhiel⸗ 
te, ſagte mir, daß er niemals haͤtte da⸗ 
von reden hoͤren; daß diejenige Felle, wel⸗ 
che von ihrer Gegend herkaͤmen, von todt⸗ 
gebohrnen, oder bei ihrer Geburt getoͤdte— 
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dem Namen von Aſtrakan, Goldſtaub, La⸗ 
pisiazuli, Rhabarber, Thee, etwas Sei— 
den waaren aus China und Indien ꝛc.; von 
den Kuͤſten von Perſien: Seide, Baum— 
wolle, getrokneces Obſt, etwas Seidenzeuge, 
Reiß ꝛc. Dagegen fuͤhrt es dahin aus: 
Zucker, Cochenille, Indigo, Eiſen, Pelz 
werk, Treffen, Haute, franzöfifche Tücher ꝛc. 


Seemacht. 


——— 


Der eben erwehnte Handel wird von eini⸗ 
gen bewafneten Fahrzeugen geſchuͤtzt. Es 
ſind ihrer nicht viele, aber doch hinreichend, 
um die Perſer in Furcht zu halten, die ihnen 
nichts entgegen zu ſetzen haben. Die Flotte 
des caspiſchen Meers beſtand, wie ich zu 
Aſtrakan war, in einer Fregatte, die in der 
Muͤndung der Wolga lag, wo ein Leucht- 
thurm unterhalten wird; einer Bombardier 
Galiote, die in Bereitſchaft geſetzt wurde, 


ten Laͤmmern herruͤhrten. Es giebt einige 
die ganz weiß ſind. Sie machen auch 
ziemlich gutes Grauwerk, das bei ſchlech⸗ 
ten Wetter gute Dienſte thut, von todtge⸗ 
boenen Pferden. Das Haar deſſelben iſt 
ſehr kurz und ſehr ſanft. 
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zu der Fregatte zu ſtoßen, und einem Kut⸗ 
ter, der zu Aſtrakan lag. Man erwartete da⸗ 
ſelbſt noch 2 Fregatten von Kaſan. Wenn 
Rußland einmal feindliche Abſichten haben 
würde, fo koͤnnte es in kurzer Zeit dieſe 
Macht verdoppeln. a 


Zwei Bataillone und zwei Compagnien 
Dragoner machen die Beſatzung von Aſtra · 
kan aus. Auch halten ſich einige Seeoffiziere 
daſelbſt auf. Adel iſt nicht da, auſſer dem⸗ 
jenigen, der in Bedienungen ſteht. i Als wir 
einmal bei dem Gouverneur nur in kleiner 
Geſellſchaft ſpeiſten, waren unſrer von ſieben 
verſchiedenen Nationen zu Tiſche. eh 
Werſte unterhalb dieſer Stadt ift ein Etab⸗ 
liſſement, wo die Fregatten den Winter 


uͤber liegen. 


Ufer der Wolga von Aſtrakan 
bis nach Zaritzin. 


— 


Die Wolga durchſtroͤmt eine unendliche 
Wuͤſte, welche ſich nach einer Seite bis zum 
Aſowſchen Meer, nach der andern, bis an 
die Granze von China erſtreckt. Man folgt 
ihrem weſtlichen Ufer, um von Aſtrachan 
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nach Zaritzin zu kommen. Dies iſt der ein. 
zige Theil dieſer Steppen, der ein wenig be⸗ 
wohnt iſt 49), und in einem Raum von mehr 
als oo Stunden findet man kaum 15 bis 
18 Stanitzen der wolgaiſchen Koſaken, die 
mehr oder weniger befeſtigt ſind. Wir fan⸗ 
den nahe bei Aſtrakan eine ziemlich große 
Anzahl tatariſcher Kibitken, und weiter hin 
Kalmucken, welche an den niedrigen Gruͤn⸗ 
den ihr Lager aufgeſchlagen hatten, die durch 
den Anwachs der Wolga uͤberſchwemmt wa⸗ 
ren. Der groͤßte Theil des Landes, welches 
man bis zur erſten Stanitze der wolgaiſchen 
Koſaken durchreiſet, die bis 40 Werſte von 
Aſtrakan liegt, iſt bergig und ſandig: die 


49) Der Commendant ließ uns einige junge 
Antilopen oder Ziegen aus den Steppen 
ſehen. Sie halten ſich in zahlreichen 
Heerden darin auf, und gleichen der Ge— 
ſtalt und dem Geſchrei noch etwas den 
Schafen; ihr Haar iſt wie das eines Reh⸗ 
boks. Er ſagte uns, daß es faſt gar 
keine Raͤuber mehr auf der Wolga gebe, 
doch wären ihrer noch etwa ro in ber 
Gegend von Zaritzin bekannt. Vormals 
machten ſie die Schiffahrt auf dieſem Fluſ⸗ 
ſe ſehr gefaͤhrlich. Man hing diejenigen, 
welche man fing, mit einem Haken in der 
Seite, ganz lebend, an einen Galgen 
auf, der mitten in einem Nachen ſtand, 
den man hernach dem Strome uͤberließ. 
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Befeſtigung dieſer Stanige iſt von Sand, 
welcher von Huͤrden oder geflochtenen Ruthen 
zuſammengehalten wird. Von da bis Go⸗ 
rodok, einer kleinen Stadt der Keſaken, 24 
Werſte weiter, ſind einige Stellen mit Kraͤu⸗ 
tern bedekt; dann wieder Sand, worauf wir 
einige gelagerte Kalmucken und Heerden von 
Kameelen antrafen, bis nach Seroglawkaja, 
einer andern Stanitze, 23 Werſte von der vo⸗ 
rigen. Eine theils gute, theils ſandige 
Steppe geht bis Kazikowkaja, 24 Werſte 
von da; eine Stanitze, nahe bei einer Schan⸗ 
ze, die auf einer Anhöhe lag, bot uns eine 
berrliche Ausſicht uͤber die Wolga, und die 
Gegenden dar, die ſie uͤberſchwemmt hatte. 
Alle Baͤume, die ihre Ufer bekranzen, ſchie⸗ 
nen in dem Fluſſe zu ſchwimmen, der von 
allen, nur etwas erhabenen Stellen Inſeln 
bildete. Wir kamen durch ein Fiſcherdorf, 
ehe wir bei jener Stanitze anlangten; zwi⸗ 
ſchen den vorigen Stanitzen giebt es ihrer 
auch 2 oder 3. 


Enotawkaja. 


— 


Noch immer Sand, waͤhrend 24 Wer⸗ 
ſten bis nach Enotawtaja, einer andren Sta⸗ 
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nitze. Sie iſt ziemlich betraͤchtlich, ſehr gut 
von Holz gebaut, umgeben, wie fie es alle 
ſind, mit einem kleinen Wall von Erde mit 
Stachelreutern, und verſehen mit 2 Kano 
nen. Dees iſt hinlaͤnglich gegen die Voͤlker, 
die in dieſen Steppen herum wandern. Sie 
ſtoͤßt an eine kleine Feſtung, welche 4 Baſti⸗ 
onen hat, und im Jahr 1741 fuͤr die Kal⸗ 
mucken gebaut iſt; man wollte verſuchen, ei⸗ 
nen ihrer Fuͤrſten daſelbſt in einem ſchoͤnen 
hölzernen Haufe anſaͤßig zu machen, aber 
man konnte ihn nicht dahin bringen. Es 
waren einige in der Gegend gelagert. Hier 
faͤngt der Sand an, ſich zu vermindern. Er 
wird weniger bis nach der Stanitze von Ja⸗ 
ponowkai, welche 26 Werſte davon, bei ei» 
ner kleinen Schanze liegt; weniger noch bis 
nach der von Wetlianska, 25 Werſte von 
dort; er verſchwindet faſt ganz bis nach 
Graczewkaſa, einer andern Stanitze, 23 
Werſte von der vorigen entfernt. 


Tzernojarskaj g. 


Tzernojarskaja liegt 29 Werſte weiter, 
und iſt in dieſem Bezirke die betraͤchtlichſte 
und aͤlteſte Feſtung auf dem Ufer der Wol⸗ 
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ga; ſie iſt 243 Werſte von Aſtrakan , 166 
von Zaritzin entfernt, und wurde 1626 er · 
baut. Die Feſtungs⸗Werke beſtehen aus eis 
nem Walle mit einigen Baſtionen und einen 
breiten Graben; dieſer Ort hat 220 Haͤuſer, 
130 Mann Beſatzung, und eine ziemlich 
große Vorſtadt. Die Wolga iſt daſelbſt 2 
Werſten breit; wenn ſie aber anwaͤchſt, ſo 
nimmt ſie einen Raum, wohl von 3 Werſten 
ein. Alle Koſaken, die in den Stanitzen 
wohnen, welche man bis hierhin antriſt, find 
wolgaiſche Koſaken, und machen das aſtra⸗ 
kanſche Regiment aus; die Bewohner der 4. 
andern Stanitzen, welche von dieſer Feſtung 
bis nach Sarepta, alle 35 bis 36 Werſte 
von einander entfernt, auf den Ufern der 
Wolga liegen, ſind doniſche Koſaken. Die⸗ 
fe ganze Gegend iſt gänzlich nakt und flach, 
einige kleine Fluthwege ausgenommen; das 
Gras, das noch darauf waͤchſt, iſt nicht viel 
werth, der Boden iſt thonigt, und nirgend 
findet man Waſſer. 


Steppe von Kuman. 


— 


In dieſer ſalzigen, ſandigen, thonigen 
und duͤrren Steppe von Kuman, die wir faſt 
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ganz durchreiſet haben, die ſich vom Don 
nach der Wolga, von den Linien von Zari⸗ 
tzin bis nach denen vom Kaukaſus erſtreckt, 
und mehr als 150 deutſche O Meilen ent⸗ 
haͤlt, — wandern die nogayiſchen Tataren 
und alle diejenigen Kalmucken herum, wel⸗ 
che Rußland unterworfen ſind. Sie ſtammen 
urſpruͤnglich von den Graͤnzen von China und 
Tibet her, ſind in verſchiedene Horden zer⸗ 
theilt, und in ganz Ober ⸗Aſien zerſtreut. 
Eine dieſer Horden verließ dieſes Land in den 
Zeiten der Unruhen, zog ſich nach den Ufern 
des Jetiſch, und in der Folge nach dem Jaik 
und der Wolga zuruck; an ihre Stelle ka— 
men wieder andre; die letzte nicht eher, als 
im Jahr 1740. 


Dies iſt diejenige, die man die große 
Horde nennt, und die, misvergnuͤgt uͤber 
die Ruſſen, 1771 aufs neue auswanderte. 
Es waren mehr als 80, oo Kibitken, und 
mehr als 3 bis 400,000 Seelen. Sie wur⸗ 
den von ihren Prieſtern dazu angereizt, die 
ihnen bange machten, daß man einen von ihren 
jungen Prinzen, den man zu Petersburg er— 
ziehen wollte, zwingen wuͤrde, ſeine Reli⸗ 
gion zu veraͤndern; auch trug ein andrer von 
ihren Prinzen dazu bei, der vorgab, daß 
man ſie veraͤchtlich behandle. Sie irrten in 
der Steppe an der Oſtſeite der Wolga herum 
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und mußten uͤber dieſen damals zugefrornen 
Fluß, da ſie Aſtrakan, Zaritzin und Sara⸗ 
tow pluͤndern, und denn abreiſen wollten. 
Allein das Eis dieſes Fluſſes war nicht ſtark 
genug, dazu mußten fie noch uber den Jaik!“), 
einen kleineren Fluß, 100 Stunden mehr 
nach Oſten als die Wolga, welcher auch zus 
gefroren war; dies zwang ſie, ihr Vorhaben 
aufzugeben. Herr Beketow, Gouverneur 
von Aſtrakan, welcher verſchiedene von den 
Forts, die laͤngſt der Wolga liegen, hat bau⸗ 
en laſſen, wußte, daß fie auswandern woll— 
ten, und machte es bei Hofe bekannt; allein 
der Oberſte Kizinski 50), ihr Priſtaw, das 
heißt, Befehlshaber uͤber einige Soldaten, 
die Rußland bei ihren Oberhaͤuptern unter⸗ 
halt, unter dem Schein ihnen Ehre zu er⸗ 
zeigen, wirklich aber, um das Betragen 
derſelben heimlich zu beobachten; verſicherte 


) Dieſer Fluß heißt fetzt Ural. um das 
Andenken der Grauſamkeiten zu vertilgen, 
welche Pugatſchew in den Gegenden die⸗ 
ſes Fluſſes ausgeuͤbt hatte, befahl Ka⸗ 
tharina II. im Jahr 1775 dieſe Namens⸗ 
Veraͤnderung. Er entſpringt in den Ur⸗ 
alſchen Gebuͤrgen. Auch die Stadt Jaik 
erhielt den Namen Uralsk, und die Jaik⸗ 
ſchen Koſaken heiſſen jetzt die Uralſchen. 


30) Ich lernte feinen Sohn bei den Linien 
des Kaukaſus kennen. 
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das Gegentheil. Man that nichts, und ſie 
führten dieſen Priſtaw mit ſich fort. 2600 
Kibitken ſind zuruͤckgekommen; ein Theil 
kam bei der Durchreiſe durch das Land der 
Kirgiſen um, von denen fie geplündert wur— 
den. Der Reit kam endlich, nach erhalte. 
nen Nachrichten, ein Jahr nachher, bei den 
Graͤnzen von China an 5 1). 


Man verhindert die 4 uͤbrigen Horden, 
über die Wolga zu gehen; dies find: die 
Horden von Schoſchot, welche 1200 Kibit⸗ 
ken hat, deren Taiſche oder erbliches Ober— 
haupt Tuimen heißt; die Horde von Derbent 
welche 4500 Kibitken hat, ihr Taiſche heißt 


Zenden Dorgy, dies iſt die ſtaͤrkſte; die von 
Toͤrgoͤt, welche 3 Taiſchen hatte, Dondu⸗ 
kovio, der kuͤrzlich geſtorben war, Machy, 
und Kitſchik, dieſe iſt 3500 Kibitken ſtark; 
endlich die von Sandak, deren Taiſche auch 
geſtorben war, und die nur 800 Kibitken 
enthält. Zuſammen alſo 10,000 Kibitken, 
welche, jede zu 4 Perſonen gerechnet, 40,000 
Seelen ausmachen. Auf dieſen Fuß werden 
ſie zum Kriegsdienſt angeſchlagen, wenn 


51) Man findet in den Memoirs sur les 
Chinois die Nachricht ihrer Ankunft in 
China, woher fie ausgewandert waren, 
und einen Befehl des Kaiſers uͤber dieſen 
Gegenſtand. 
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Rußland Krieg hat; aber man glaubt, daß 

ihrer wenigſten 15, 00 Kibitken und Go, o 

Seelen ſind. Ueberdem ſind noch 10 bis 

2,000 chriſtliche Kalmucken bei Staraw⸗ 

pol, anſaͤßig auf bem oͤſtlichen Ufer der Wol⸗ 
ga, nach Simbirsk zu. 

Es giebt kein haͤslicheres Volk, und das 
beſtimmtere und allgemein gleichere Gefichts« 
zuͤge haͤtte, als die Kalmucken. Sie ſind 
klein und ſchmaͤchtig, ſie haben ein ſehr plat⸗ 
tes Geſicht; eine Stumpfnaſe, die oben ein« 
gedruͤckt iſt; fie haben ſchief durchbrochene ?), 
ſehr geſpaltene, aber wenig geoͤfnete Augen; 
die Backenknochen ſtehen ſehr hervor; ſie tra⸗ 
gen Schnurbaͤrte, und Zwickelbaͤrte am Kinn; 
weil ſie aber wenig Bart haben, und ihre 
Weiber eben, wie fie gekleidet gehn, nem⸗ 
lich mit einem langen weiten Rock von gro⸗ 
bem, greifen Tuche, welcher ſich unten über, 
einander ſchlaͤgt, und durch einen Guͤrtel um 
den Leib gehalten wird, — ſo kann man ſie 
kaum von einander unterſcheiden; ſie haben 
faſt gar keine Augenbraunen, und oben auf 
dem Kopfe laſſen ſie nur einen Buͤſchel Haa⸗ 
re ſtehen. Sie ſind, im ganzen, ſehr ſchmu⸗ 
tzig. Ihre Religion iſt der Lamaismus, und 
fie ſehen den Dakailama, der in Tibet wohnt 


*) Die Augenwinkel und Augenbraunen lie⸗ 
gen nemlich etwas ſchief. 


als ihren Pabſt an. Die Zahl ihrer Goͤtter 
iſt unendlich, fuͤr ihre Prieſter haben ſie viele 
Achtung! Sie wohnen in Kibitken oder Zt 
ten von Filz, die fo, wie die tatariſchen, ge 
macht ſind. Sie ſind, wie die Tataren, 
Hirten, leben von Milchſpeiſen, eſſen viel 
Fett, Pferdefleiſch und Pferdemilch, wovon 
ſie auch ſehr ſtarken Brandtwein machen. 
Sie ſind fein und liſtig. Sie verlegen ihr 
lager wenigſtens alle 4 Tage. Demohner⸗ 
achtet erkennen ſie ſich, und finden ſich in ih⸗ 
ren Steppen wieder, denn ſie wiſſen, in 
welcher Gegend eine Horde oder Familie um 
eine gewiſſe Zeit des Jahrs lagern muß, und 
ſie haben ein weitſehendes Auge, und ein 
ſehr feines Gehoͤr. Sie ſchreiben von oben 
nach unten. Ihre zahlreichen Heerden mas 
chen ihren ganzen Reichthum aus 52). 


Sarepta 9). 


Sarepta*") liegt 4 Werſte von der letzten 

A * * 2 2 * 1 
Stanitze, 23 von Jaritzin; es iſt eine Kolo⸗ 
nie 
52) Genauere intereſſante Nachrichten von 


dieſem Volke findet man im Pallas 1, 
307. dc. 
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nie der Herrnhuter oder maͤhriſchen Bruͤder, 
welche ſich daſelbſt 1767 an den Ufern der 
Sarepta, einem Bach, der ſich nahe dabei 
in die Wolga ergießt, niedergelaſſen haben. 
Die Kaiſerin hatte ihnen 1765 dieſen Bezirk 
Landes eingegeben, mit einem Vorſchuß von 
50,000 Rubel auf 10 Jahre, die fie alsdann 
wieder erftatten, oder verzinſen mußten. Fünf 
Bruͤder fingen dieſe Niederlaſſung an; ſie 
waͤhlten dieſe Stelle, um an dem Wege von 
Aſtrakan zu ſeyn, und dadurch den Abſatz ih⸗ 
rer Fabrikate zu ſichern: da dieſe Bruͤder 
keine Ackerleute find. Es iſt ein laͤngliches 
Vierek, umgeben mit einer kleinen Bruſtwehr, 
die 6 Baſtionen, und 2 Kanonen auf jeder 
Baſtion hot. Einige Straßen, die noch 
nicht vollendet waren, ſind nach der Schnur 
um einen Platz angelegt, auf dem eine ziem⸗ 


*) Von Sarepta giebt Gmelin IT, 17. meh⸗ 
rere Nachrichten und Plan. 


*) Dieſe Herrnhuter Gemeinde hat von 
dem jetzigen Kaiſer, Paul I, ausgezeichne⸗ 
te Beweiſe von Huld und Schutz erhalten. 
Ein weitlaͤuftiger Gnadenbrief hat ihr eine 
eigene Gerichtsverfaſſung und Obrigkeit, 
unter dem Namen, Regierung der evan⸗ 
geliſchen Bruͤdergemeine zugeſichert, und 
zugleich wurden ihren Mitgliedern mehre⸗ 
re große Vortheile, vorzüglich, in Hin⸗ 
ſicht des Handels ER ‘ 
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lich ſchoͤne Kirche, zwei große Gebäude zur 
Seite, eins fuͤr die Bruͤder, eins fuͤr die 
Schweſtern, und eins für die Direction lies 
gen. Dieſe Gebäude find von Stein, faft 
alle andre von Holz; auch findet man hier 
einen ſchoͤnen, wohl verſehenen Kramladen. 
Sie haben in der Naͤhe eine Meierei, eine 
Bierbrauerei, und eine Brandtweinbrenne⸗ 
rei angelegt. Man finder zu Sarepta ein 
gutes Wirthshaus. Die Zahl der Koloni⸗ 
ſten iſt nur 300 Perſonen, waͤchſt aber un⸗ 
merklich an. Faſt alle ſind gute Arbeiter, 
dasjenige, was dort am beſten fortkommt 
und ihnen den meiſten Vortheil bringt, ſind 
ihre Manufacturen von halbſeidenen Stoffen, 
von Schnupftuͤchern und Mancheſter: ſie ha⸗ 
ben 15 Stuͤhle darauf im Gange; auch ha⸗ 
ben ſie eine Fabrike von Talglichtern. 


Wenig benutzen ſie das Erdreich um ſie 
herum, welches auch zum Ackerbau wenig 
geeignet iſt; es regnet daſelbſt nie, und es 
kommt faſt nichts fort; nur mit großer Muͤ⸗ 
he koͤnnen ſie einige Gemuͤſe ziehen. Sie 
finden ebenfalls wenig Nutzen dabei, Vieh 
aufzuziehen, denn ſie muͤßten es durch Ruf 
fen huͤten laſſen, welche ſich ſehr theuer wuͤr⸗ 
den bezahlen laſſen, weil derſelben ſo wenige 
in dieſen Gegenden ſind, und ſie das Fleiſch 
durch die Nachbarſchaft der Kalmucken ſehr 
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wohlſeil haben koͤnnen. Die Fiſcherei auf 
der Wolga haben ſie dran gegeben. Sie 
geben vor, daß, ſeitdem die Hofleute an den 
Fiſchereien von Aſtrakan Theil genommen 
hatten, wäre der Fluß fo ſehr geſperrt wors 
den, daß die Fiſche nicht mehr darauf ſtiegen; 
und daß uͤberdem ihre gewiſſenhafte Offenheit 
nicht mit der Art, wie die Ruſſen den Han⸗ 
del treiben, und mit der Unbeſorgtheit wegen 
der Vorſchuͤſſe, die zuweilen verlohren gehen, 
die Concurrenz aushalten koͤnnen. Dem⸗ 
nach alſo war ihnen dieſe Fiſcherei nur zur Laſt. 


Dieſe Kolonie hat von den Verwuͤſtung⸗ 
en des Pugatſchew 3 5) viel gelitten, und 
1 2 


53) Dieſer Aufruͤhrer marſchirte nach Sa⸗ 
repta, wie er Zaritzin verließ, die Schwe⸗ 
ſtern ſchifften ſich in größter Eile ein, nnd 
die Brüder, nachdem fie alles, was vom 
groͤßten Werth war, in den Kellern ver⸗ 
ſchloſſen hatten, ſetzten ſich auf Karren, 
die mit Ochſen beſpannt waren, und nah⸗ 
men, ſo wie die Schweſtern, den Weg 
nach Aſtrakan; fie verirrten ſich gluͤckli⸗ 
cher Weiſe in den Steppen, und entkamen 
dadurch der Verfolgung der Aufruͤhrer, 
die zu Sarepta alles pluͤnderten, und 
verwuͤſteten. Die Brüder gingen, kurze 
Zeit nachher, dahin zuruͤck. Sie waren 
gar nicht zufrieden mit den froſtigen Em⸗ 
pfang der Beamten zu Aſtrakan⸗ 


erhielt für gaͤnzliche Aufhuͤlfe nichts als eine 
Friſt⸗Verlaͤngerung von 10 Jahren zur Be⸗ 
zahlung der Zinſen der 50,000 Rubel, die 
der Hof ihnen vorgeſchoſſen hatte. Ihr Fleiß 
und die Huͤlfe ihrer anderen Kolonien ſetzten 
ſie endlich in den Stand, dieſen Schaden zu 
erſetzen. Jetzt iſt dieſe Niederlaſſung in ei⸗ 
nem bluͤhenden Zuſtande. Sie loben eben die 
Unterftügung nicht ſehr, die ihnen die Re⸗ 
gierung gewaͤhrt, doch ſprachen fie von der» 
ſelben mit vieler Beſcheidenheit. Man hatte 
ihnen 25 Mann zur Beſatzung gegeben, um 
ſie gegen die Anfälle der Kalmucken 54) zu 
ſchuͤtzen, welche zuweilen in der Gegend um⸗ 


her ihr Lager in großer Anzahl aufſchlagen, 
und mit denen ſie viele Geſchaͤfte machen; 
die ſich aber großen Ausſchweifungen uͤber⸗ 
laſſen, wenn ſie betrunken ſind. Man hat 
dieſe 25 Mann wieder weggenommen, und 
ihnen dafür 4 Invaliden und 2 Kanonire ges 


54) Ich ſah zu Aſtrakan einen Herrnhuter, 
der 2 Jahre unter den Kalmucken bei ei⸗ 
nem Fuͤrſten gelebt hatte, welcher von 
einem ihrer Aerzte geheilt war; dieſer 
Herrnhuter verſtand die Sprache der Kal⸗ 
mucken vollkommen; ihm verdanke ich den 
größten Theil der Nachrichten, die ich 
von ihnen habe. Ich ſah daſelbſt auch 
die 2 Bruͤder, welche zu Kubatſcha gewe⸗ 
ſen waren. 
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ſo, als wie bei allen andern Niederlaſſungen 
dieſer Sekte; vielleicht die nuͤtzlichſte, die 
der menſchliche Geiſt je erſonnen hat. Man 
findet bei ihnen mehr angenehme und nuͤtzli⸗ 
che Sachen, als in den groͤßten Staͤdten von 
Rußland. Sie leben ſehr gut; der Nutzen, 
den ihre Arbeit abwirft, iſt mehr als hin⸗ 
laͤnglich dazu; vorzuͤglich durch die Ordnung, 
die bei ihnen herrſcht, und dadurch, daß Auf⸗ 
wand und Ausſchweifungen ganz von ihnen 
verbannt ſind. Die Verwaltung unterhaͤlt 
dabei diejenigen, welche keine Arbeit haben, 
und ſchickt fie nach Oertern, wo ſie nuͤtzlicher 
ſeyn koͤnnen. Haͤtte Rußland dieſe Bruͤder 
mehr geſchaͤtzt, ſo wuͤrde es ſie leicht vermocht 
haben, mehrere Niederlaſſungen anzulegen, 
welche Erwerbfleiß unter den Bewohnern 
dieſes weiten Reichs wuͤrden verbreitet haben. 
Sie huͤten ſich wohl, Proſeliten daſelbſt zu 
machen; der heilige Synod *) würde es ihr 
nen nicht verzeihen. 


) Ehedem war ein Patriarch das Oberhaupt 
der ruſſiſchen Geiſtlichkeit. Peter der J. 
ſahe, vermoͤge feines gefunden Verſtan⸗ 
des, ein, daß es nicht gut ſei, einen 
Staat im Staate zu haben, und hob die 
Wuͤrde des Patriarchen auf. Er errich⸗ 
tete dagegen eine Kommiſſion zu Beſor⸗ 
gung der geiſtlichen Angelegenheiten, und 
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Ungern verlieſſen wir dieſe Bruͤder, wel⸗ 
che ſo viel Vergnuͤgen blicken ließen, Leute 
zu ſehen, die zu Herrnhut geweſen waren. 
Wir beſahen, 8 Werſte von Sarepta, eine 
mineraliſche etwas ſaͤuerliche Quelle, die ei— 
ner ihrer Aerzte entdeckt hat, und wovon man 
Glauberſalz und Magneſia zieht. Sie liegt 
am Fuß einer kleinen Anhoͤhe, bei der die 
Steppe von Kuman aufhoͤrt, und deren 
Kruͤmmungen den Herrn Pallas zu glauben 
veranlaßten, daß ſie das alte Ufer des caspi⸗ 
ſchen Meeres waͤre. Es ſind einige Baͤder 
daſelbſt, und man reibt ſich mit einer ſchwar⸗ 
zen Erde, die man bei der Quelle findet. 
Dieſes Bad fangt an, viel beſucht zu werden. 
Es gehoͤrt dem Erben des Arztes, der die 
Quelle entdeckt hat. 


Von hier auf Zaritzin kommt man durch 
ein ſchoͤnes Dorf. Die Gegend iſt von vie- 
len Fluthwegen durchſchnitten, in denen man 
Waͤldchen von wilden Pflaum- und Aepfel⸗ 
baͤumen findet. Da der Boden dieſer Step⸗ 
pen ſehr thonig iſt, fo macht ein Stral Wafı 


ernannte ſich zum Chef derſelben. Dieſe 
Commiſſion nannte er den heiligen 
Synod. Sie beſteht aus 5 Biſchofen 
oder Raͤthen, einem Vicepraͤſident, mel 
ches gewoͤhnlich der aͤlteſte Erzbiſchof iſt, 
und dem Praͤſidenten, dem Kaiſer. 
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ſers große Verwuͤſtungen darauf. Das en» 
ge Thal, worin der Bach von Zaritzin fließt, 
welcher dieſer Stadt den Namen giebt, iſt 
ſehr tief und mahleriſch. 


Zarittzin. 


Zaritzin iſt eine kleine von Holz gebaute 
Stadt, von ohngefaͤhr 3000 Seelen und 
ſchon alt. Sie liegt auf dem ſteilen Ufer der 
Wolga, welche daſelbſt 3 Werſte 55) breit 
iſt. Ihre Feſtungswerke beſtehen in einem 
Walle, mit einigen Baſtionen und einem 
Graben, die ihr hinlaͤnglich waren, um dem 


55) Auf dem Ufer der Akruba, einem Arm 
der Wolga, welcher ſich etwas oberhalb 
Zaritzin davon abſondert, liegt eine Sei⸗ 
denfabricke, die der Krone gehört. Vier— 
zig Werſte unterhalb ſind ganz verfallene 
Ruinen einer großen Stadt, welche die 
Hauptſtadt der goldnen Horde geweſen 
ſeyn ſoll. Dieſe Ueberbleibſel nehmen 30 
Werſte in der Laͤnge, und eine in der 
Breite ein; es giebt hier eine unendliche 
Menge Schlangen, dabei iſt es befchwer- 
lich, dieſe Ruinen zu beſehen, denn man 
muß die Nacht unter Zelten zubringen 
und ein ſtarkes Geleite haben. 


168 mn 


Pugatſchew Widerftand zu thun. Ihre Be⸗ 
wohner leben von der Fiſcherei, und von ei⸗ 
nem nicht unbetraͤchtlichen Handel, den ſie 
mit den Kalmucken treiben. Es liegen 2 
Beſatzungsbataillone und 1oo Mann von 
der Artillerie darin. Die Ausſicht auf die 
Wolga, die hier viele mit Baͤumen und Wie⸗ 
ſen bedekte Inſeln bildet, iſt herrlich. Die 
Trockenheit, welche in dieſer Gegend herrſcht, 
macht ſie zum Ackerbau beinahe untauglich; 
Melonen und Arbuſen aber gerathen aufs be— 
ſte es wird auch einiger Wein gezogen, aber 
er iſt ſchwach, und haͤlt ſich nicht; auch Ge⸗ 
muͤſe in Ueberfluß, an ſolchen Stellen, die 
bewaͤſſert werden koͤnnen. 


Linien von Zaritzin. 


— 


Hier fangen die Linien von Zaritzin an, 
welche von der Wolga nach dem Don gehen, 
und 50 Werſte lang ſind. Sie beſtehen aus 
einem Wall und einem Graben mit 4 Feſtun⸗ 
gen, und einigen Schanzen zwiſchen denſel— 
ben; ihr Zweck iſt, die Einfaͤlle der Step⸗ 
pen » Bewohner zuruͤckzuhalten. 


REITER. 
— 


Kamiſenska. 


Bu 


Wir reiſten von Zarisin ab mit 6 Koſa⸗ 
ken, welche wir bald bis auf 2 verminderten; 
und zuletzt hatten wir gar keine mehr. Weil 
wir, wegen der Ueberſchwemmung der Wol⸗ 
ga, genoͤthigt waren, weit von den Staniz⸗ 
zen, die auf ihren Ufern liegen, umzuſpan⸗ 
nen, ſo fanden wir keine mehr. Dieſes gan⸗ 
ze Land iſt noch faſt wuͤſte, und unurbar, 
von tiefen Fluthwegen durchſchnitten, in des 
nen einiges Holz waͤchſt. Wir hatten 6 Sta⸗ 
tionen bis nach Kamiſenska, welches 180 
Werſte von Zaritzin entlegen iſt, und eben 
ſo weit von Saratow; auf dieſem Wege 
giebts nicht viel Doͤrfer mehr, als dieſe ſechs. 
Dubowkaja, 33 Werſte von Zaritzin, iſt 
der größte Ort; dies iſt eine Stanitze der 
wolgaiſchen Koſaken, an den Ufern derſelben 
vor etwa 30 Jahren von den donnifchen Ko⸗ 
ſaken erbaut; man hat vor zehn Jahren viele 
Koſaken fuͤr die Linien des Kaukaſus daraus 
gezogen. Etwas weiter zeigte man uns eine 
Stelle, wo man einige Tage zuvor einen 
Kaufmann ermordet hatte; es ſtanden daſelbſt 
2 Koſaken als Schildwache. Die unſrigen 
gingen zu ihnen hin, um mit ihnen zu plau⸗ 
dern, und kamen nicht wieder. 
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Kamiſenska oder Dimitrew iſt eine Stadt 
von 1500 Seelen, von Holz gebaut, mit 
Ausnahme einiger Kirchen und Laden, die 
von Stein ſind, und auf dem Ufer der Wolga 
liegen. Die große Durchfuhr von Salz, 
welches vom See Elton *) dahin kommt, 
der 120 Werſte entfernt iſt, giebt Gelegen⸗ 
heit zu einigem Handel. Das Salz wird in 
großen Packhaͤuſern an der andern Seite des 


einem ſehr bevoͤlkerten Flecken hingelegt. 
Dieſe Stadt wird von einer kleinen Feſtung 
beſchuͤtzt, worin eine Niederlage von Brandt⸗ 
wein fuͤr die Krone iſt. Die Garniſon beſteht 
aus 200 Mann und 100 Koſaken; der Com⸗ 
mendant, ein Heſſe, gab uns ein Fruͤhſtuͤck! 
Er beſorgte uns Koſaken, um uns bis nach 
Saratow zu begleiten, weil die Wege nicht 
ſicher waren; zehn Rekruten, welche ſeit kur. 


) Oder Eltan. 


) Globoden find Flecken, jedoch von ver— 
ſchiedener Art. In den Kreiſen ſind es 
zum Theil wohlgebaute Oerter, worin 
Kaufleute wohnen, eine Obrigkeit ꝛc. iſt. 
In Siberien ſind es ganze Diſtrikte, wor⸗ 
in Doͤrfer und Oſtroge (mit Palliſaden 
befeſtigte Oerter) befindlich find. In der 
Tobolskiſchen Provinz bedeutet Sloboda 
ein mit einer hölzernen Mauer befeſtigter 
Flecken. 
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zem entlaufen waren, hatten bafelbft Mord⸗ 
thaten veruͤͤbt. Sein Vorgaͤnger war vom 
Pugatſchew ermordet worden, an den ſich 
die Stadt ergeben hatte. 


Projektirter Kanal vom Don 
nach der Wolga. 


— 


Peter I. wollte ſich des Baches Kamis 
ſenska bedienen, der ſeinen Ramen dieſer 
Stadt leiht, und der faſt trocken iſt, wenn 
die Wolga nicht in ihn zuruͤckſtroͤmt, um den 
Don mit der Wolga zu vereinigen; unter⸗ 
halb der Feſtung hatte er den Boden für eine 
Schleuſe zubereiten laſſen, da aber die Jlaw⸗ 
la, ein kleiner Fluß, der in den Don fließt, 
und ſich bis 15 Werſte der Wolga naͤhert, 
hoͤher iſt, als der letztere, ſo haͤtten ſchon 
mehrere Schleuſen in dieſem erſten Kanal 
ſeyn muͤſſen, wovon 2 Werſte in einer Entfer 
nung von 10 Werften von Kamiſenska fertig 
find. Da die Ilawla nicht ſchiffbar iſt, fo ware 
noch ein Kanal von 60 Werften von dieſem 
Fluß bis nach der Medwjediska noͤthig gewe⸗ 
ſen, die auch in den Don faͤllt. Es ſcheint, 
wenn der Entwurf zur Vereinigung dieſer 
beiden Fluͤſſe jetzt ausgeführt werden ſollte, 
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fo wuͤrde es durch einen Kanal gefchehen 
muͤſſen, welcher oberhalb Dubowkaja anfing, 
und grade nach dem Don ginge, der 60 
Werſte davon entfernt iſt; die Waſſerhoͤhe 
ſoll daſelbſt mit der Wolga gleich ſeyn. 


Kolonien an der Wolga. 


—  — — 


Oberhalb Kamiſenska findet man die be« 
rüchtigten Kolonien an der Wolga. Sie 
wurden vor 18 Jahren in bergigen Steppen 
von 32000 Menſchen aus verſchiednen Na- 
tionen, Teutſchen, Franzoſen, Ungarn ıc. 
angelegt, die in etwa 100 Dörfer zertheilt 
waren, welche mehrentheils an der andern 
Seite der Wolga liegen. Gegenwaͤrtig iſt 
nicht die Haͤlfte mehr da, und ihr Zuſtand 
iſt der erbaͤmlichſte. Der Boden iſt gut, den 
man ihnen gegeben hat, aber bis auf einige 
Bezirke, ganz nakt; es regnet niemals, und 
es waͤchſt nichts. Die ungluͤcklichen Kolo⸗ 
niſten wuͤnſchen ſich ſo ſehr nach ihrem Vater⸗ 
land zuruͤck, daß einer von ihnen, ein Wuͤr⸗ 
temberger, mir ſagte, er gaͤbe ſeinen rechten 
Arm drum, um nur in ſeinem Vaterlande 
den linken zu haben. Sie leben nur von 
Milchwerk, und von einigen Vieh, das ſie 
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verkaufen, um Korn zu bekommen. Alle 
beklagen ſich, daß man nicht die Verpflich⸗ 
tungen gehalten hat, die man mit ihnen ein⸗ 
gegangen war. Die mehrſten bekamen 150 
Rubel, ein Haus und 60 Morgen Land, 
mit der Bedingung, den Vorſchuß nach 10 
Jahren zuruͤckzugeben, ferner die Befreiung 
von allen Abgaben auf 30 Jahre, nach den- 
ſelben aber ſollten ſie den fuͤnften Theil des 
Ertrags ihrer Laͤndereien und ihres Viehes 
abgeben. Sie haben noch nichts zuruͤckge⸗ 
ben koͤnnen, da ſie die groͤßte Muͤhe haben, 
ihr Leben zu erhalten; und man laͤßt ſie in 
Ruhe. 


Ich durchreiſte das fran zoͤſſche Dorf. Dies 
iſt bis auf 4 Familien heruntergekommen; 
die andern Familien haben ſich zerſtreut; die 
Männer find mehrentheils Utſchitells oder 
Hauslehrer 56) geworden; fie wollten keine 
hölzernen Haͤuſer haben, aus Furcht, daß ihre 


56) Es iſt undenkbar, mit welcher Gleich— 
guͤltigkeit der ruſſiſche Adel den erſten be⸗ 
ſten Franzoſen zur Erziehung ſeiner Kin⸗ 
der annimt, ohne ſich nach ihren Sitten, 
noch nach ihren Geſchiklichkeiten zu erkun⸗ 
digen: wenn fie nut franzoſiſch können, fo 
iſt alles gut. Dieſe Klaſſe von Menſchen 
iſt daſelbſt, im Ganzen, die veraͤchtlichſte, 
die nur ſeyn kann. 
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Nachbarn, die ihnen noch unbekannt waren, 
ſie in Brand ſtekten; man baute ihnen ſehr 
artige von Ziegelſteinen, die man auf 130 
Rubel ſchaͤtzte, welche man von der verſproch⸗ 
nen Summe abhielt Dieſen Ungluͤcklichen, 
alle Kuͤnſtler oder Ausreiſſer, die von dem 
Ackerbau nichts verſtanden, wurde es hier 
bald zuwider, und ſie gaben ihre Wohnun⸗ 
gen dran. Wir ſahen einen von Maubeuge, 
welcher, wie die andern, Utſchitel geworden, 
und hieher gekommen war, ſeine Frau zu 
beſuchen, die von dem Ertrag einer Muͤhle 
lebte, welche er daſelbſt hatte bauen laſſen. 
Er zeigte mir den Brief, den der Oberſte 
Michelſon an ihr Oberhaupt geſchrieben hatte, 
um ihm zu befehlen, ihnen bekannt zu ma⸗ 
chen: „daß Pugatſchew nichts als ein ver» 
„worfener, aus dem Gefaͤngniſſe von Kaſan 
„entflohener Menſch ware; daß Peter III. 
„im Jahr 1762 geſtorben; daß der Frieden 
„geſchloſſen wäre; und daß die Kaiſerin auf 
„fer den noͤthigen Truppen der Treue ihrer 
„Unterthanen beduͤrfe, um die Ruhe in dem 
„Inren ihrer Staaten wieder herzuſtellen.“ 
Herr Goguel von Montbeillard, der lange 
Zeit Vorſteher dieſer Kolonien war, verſi⸗ 
cherte mich, daß er ihnen nicht ſo viel Uebels 
gethan, als man ausgeſprengt haͤtte. 

Dieſe Kolonieen fangen 40 Werſte von 
Kamiſenska an. Wir kamen durch 1a deut 
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ſche 39), 1 franzoͤſiſches und 1 ungariſches 
Dorf. Einige von den deutſchen Doͤrfern 
find ziemlich groß; eins derſelben enthält 900 
Einwohner. Sie liegen links und rechts 
vom Wege, viele jenſeits Saratow, deſſen 
bergigte Gegend einige Cultur und etwas 
Gehoͤlz darbietet 58). 


57) Wir beſuchten in einem von dieſen Doͤr⸗ 
fern den Pater Johann, einen deutſchen 
Kapuziner. Dieſer wurde bald nach ſei⸗ 
ner Ankunft von den Kirgiſen weggeführt, 
welche in ein Dorf an der andern Seite 
der Wolga, wo er ſich aufhielt, einfielen. 
Sie verkauften ihn an die Tataren von der 
Bucharei. Sie ließen ihn die Erde bear⸗ 
beiten; und erſt nach 5 Jahren wurde er 
losgekauft. Er war ziemlich mit ihnen 
zufrieden. Sie ſind geſitteter, als die an⸗ 
dern Tataren, und nicht ganz ohne Kennt⸗ 
niſſe. Buchari *), wo er den Winter zus 
brachte, iſt eine ſehr große Stadt. 


58) Man läßt, ehe man zu Saratow arte 
kommt, einige Werſte vom Wege ab, die 
Ruinen einer tatariſchen Stadt auf einer 
Hohe an der Wolga liegen, die Nuwied 
hieß. Man kann nichts mehr, als eine 
Art von Wall, und einige alte Mauern 
unterſcheiden; zuweilen findet man noch 
alte Münzen daſelbſt. 


9) Diefer Ort wird foi Buchars ober Ba 
auch Boghar genannt. OMA eee, 


ET 


Sarato w. 


— 


Saratow iſt eine Stadt von ohngefähr 
3000 Seelen, von Holz gebaut, auf dem 
Ufer der Wolga, in einer reizenden Lage. 
Sie lag vor dieſem an der andern Seite, und 
erhielt ihren Namen von einem Bach, der 
ſich daſelbſt in den Fluß ergießt; aber durch 
die Einfälle der Kirgiſen war man gezwun⸗ 
gen, ſie nach dieſer Seite zu verlegen. Es 
find hier viel Seilſpinnereien, und Lohgerbe⸗ 
reien. Dieſes Gewerbe, vereint mit dem 
Handel mit troknen und geſalznen Fiſchen, 
die von Aſtrachan heraufkommen, und mit 
Salz aus dem See Elton, bleibt immer be» 
traͤchtlich. Die Durchfuhr dieſer Lebensmit— 
tel iſt auſſerordentlich ſtark, vorzuͤglich im 
Winter. Dennoch giebt es hier keine ſehr 
reichen Leute, weil ſich der Handel unter alle 
Einwohner vertheilt; auſſerdem hat Pugat⸗ 
ſchew und eine Feuersbrunſt ſie alle zu Grun⸗ 
de gerichtet. Die Stadt iſt haͤslich genug. 
Ein tiefes Thal ſcheidet ſie nach Norden von 
einem kleinen Berge 59). Die Beſatzung 

beſtand 


39) Der Gouverneur, Herr Poliwanow, ein 
ſehr artiger Mann, ſagte uns, die Kai⸗ 
ſerin hätte im vorigen Winter eröfner, 
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beſtand aus einem Garniſons⸗ Bataillon, 
wovon faſt niemand zur Stelle war, einer Es⸗ 
kadron Dragoner, und 200 Koſaken. 


Bevoͤlkerung dieſes Theils 
von Rusland. 


Saratow war kurze Zeit die Hauptſtadt 
eines Gouvernements deſſelben Namens, wel⸗ 
ches, ausgenommen nach Simbiesk hin, 
ſich nur uͤber Steppen erſtreckt, und jetzt mit 
dem Gouvernement vom Kaukaſus vereinigt 
iſt; in dem unermeßlichen Raum, den dieſe 
2 Gouvernements einſchließen, die groͤßer 
als Frankreich ſind, wird man vielleicht keine 
300,000 Menfihen zahlen koͤnnen. 


Da der Weg über Simbirsk, welches 
335 Werſte von Saratow liegt, wenig ge⸗ 


daß man ihr riethe, Saratow dran zu ge- 
ben; er hätte ihr aber geantwortet, wie 
er keinen Vortheil dabei ſaͤhe, eine Stadt 
u verlaſſen, die, in Ruͤckſicht deſſen, was 
k geweſen waͤre, jetzt einen anſehnlichen 
Handel haͤtte. Er zeigte uns einen Ele- 
phanten Zahn, der einige Zeit vorher in 
einem benachbarten Bach gefunden war, 
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braucht wird, und auf den Stationen keine an⸗ 
dren Pferde ſind, als die zu der Briefpoſt er⸗ 
fordert werden, fo waren uns die Koſaken, die 
uns Herr Poliwanow mitgab, von großen 
Dienſte, um die Pferde in den Dörfern zu⸗ 
ſammen zu treiben, wo wir durchkamen. Es 
iſt, im Ganzen, eine Steppe, von Fluth⸗ 
wegen durchſchnitten; in derſelben find eini⸗ 
ge große Doͤrfer, aber in kleiner Anzahl; 
nur die Gegend um dieſelbe iſt angebaut, und 
obſchon der Boden gut iſt, ſo kommt doch 
nichts darauf fort, wegen dem Mangel an 
Regen. Seit ſieben Jahren hatte man keine 
Erndte gehabt. Das Holz iſt auch ſehr ſel⸗ 
ten. Einige Gruppen von Baͤume ſieht man 
80 Werſte von Saratow in einer ſchoͤnen 
Flaͤche, welche die Turka bewaͤſſert, die ſich 
durch Wieſen zwiſchen mehreren Doͤrfern 
windet. ; 


go Werſte weiter liegt ein großes tata⸗ 
riſches Dorf Kulaski; der Bruder des Mus 
lach oder Oberhaupts dieſes Dorfes fuͤhrte 
uns in ſein Haus, und reichte uns einige 
Erfriſchungen; er wohnte ſehr gut, in einem 
hölzernen Haufe, das auf die Art, wie die 
euflifchen Bauerhaͤuſer eingerichtet war. Er 
ließ uns ſeine ſchoͤne Tochter ſehen, welche 
ein langes weiſſes Kleid und eine runde Hau⸗ 
be trug, mit einem langen und breiten Zopf, 
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der unter dem Guͤrtel durchging, und ganz 
mit ſilbernen Kopecken, einer kleinen :ruffis 
ſchen Muͤnze, bedeckt war; die Haube war's 
mit Stuͤcken von 10 Kopecken, und der Strich 
oder die Einfaſſung derſelben mit Korallen. 


Wir verließen 25 Werſte weiter das 
Gouvernement von Saratow, und kamen 
noch durch einige große Doͤrfer, ehe wir zu 
Sumbiot antamen, deſſen Gegend auch ſehr 
nakt iſt. Ueberall beklagte ſich der Bauer 
uͤber den Mangel an Regen und Holz. Wir 
ſahen auf dieſem Wege eine erſtaunende Men. 
ge von Murmelthieren und Juliki, kleine ge⸗ 
ſprenkelte, falbe, oder roͤthlichgelbe Ratzen, 
wovon man artiges Pelzwerk macht, das 
nicht ſehr theuer iſt. Enten und Schnepfen 
waren auch haͤufig. 


Simkirs k. 


— 


5 Simkirsk iſt eine alte Stadt. Sie liegt 
zwiſchen dem 44 und 45ſten Grad der Brei⸗ 
te, auf einer Anhöhe, an deren Fuß die 
Wolga und die Swega vorbeifließen. Letz⸗ 
tere laͤuft nach Norden, und ergießt ſich in 
die Wolga nahe bei Kaſan. Dieſe Lage ſetzt 
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den Ort in den Stand, einen ziemlich betracht 
lichen Handel zu treiben. Man bereitet hier 
viel Bockleder. Simbirsk macht von weiten 
einen prächtigen Anblick, durch die große 
Zahl von Kirchen, die von Steinen gebaut 
ſind, und deren Kuppeln und Glockenthuͤr— 
me hervorragen; ſie wird in die obere und 
niedere Stadt getheilt. Die letzte liegt laͤngſt 
dem Fluſſe. Ihr Umkreis iſt ſehr groß 
ſchließ aber eine Menge Gärten ein, welche 
mit Fruchtbaͤumen beſetzt find, wovon nur 
wenige den ıften Juni Blätter hatten. Doch 
iſt wahr, daß die damalige Kälte hier in 
dieſer Jahrszeit nicht gewohnlich iſt, es 
chneite. Die Kramladen, obſchon von 
Holz, ſind ſehr ſchoͤn und zahlreich; es ſind 
einige nette Häufer hier, und eine fehöne 
Wandelbahn auf einer Platthoͤhe, weiche die 
Wolga beherrſcht, deren entgegengeſeßtes 
Ufer wit Waldungen bedeckt iſt. Dieſer 
Fluß iſt hier : Stunde breit. Der Blick 
über ihn iſt herrlich. Auf dieſer Platthöͤbe 
ſind einige Ueberbleibſel von alten Feſtungs— 
werken von Holz, welche in einer Mauer 
von Balken beſtand, die durch Widerlagen 
geſtuͤtzt, und von achteckigen Thuͤrmen ver 
theidigt war, oben herum ging eine Gallerie. 


Kaſan liegt von Simbirsk 180 Werſte. 
Nahe bei letztern kommt man durch ein ſchöͤ⸗ 
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nes Thal, welches von der Birjusk bewaͤſ⸗ 
ſert wird. Dies iſt ein kleiner Fluß, worin 
man, wie Pallas ſagt, mehrere mahl Ele⸗ 
phanten-Knochen gefunden hat, und der 
auch zuweilen Perlen mit ſich fuͤhren ſoll. 
Hier ſahen wir eins der ſchoͤnſten Landguͤter 
im Inren Rußlands, ſowohl in Ruͤckſicht 
der Gebaͤude, der Gaͤrten, der Gebuͤſche, 
der Waſſerparthieen, der Eingaͤnge, als auch 
der Einrichtung und Schoͤnheit der Haͤuſer 
fuͤr die Bauern, die, wie man behauptet, 
allzeit von ihren Herrn durch Ueberhaͤufung 
mit Frohndienſten zu Grunde gerichtet wer⸗ 
den ſollen. 


Einige Werſte weiter liegen etliche ſchoͤne 
Dörfer 60) in einem andern ſchoͤnen und gro⸗ 


60) Wir ſahen in einem dieſer Doͤrfer die 
Vorbereitungen zu einer ruſſiſchen Hoch- 
zeit von der Tochter eines der Leute des 
Verwalters. Sie ſaß mit geſenktem Kopf, 
und bedeckt mit einem weiſſen Schleier. 
Mit einer Hand hielt ſie ihren Braͤutigam, 
mit der andern eine Pathe, und er einen 
Pathen. Ein Tuch war uͤber ihre Koͤpfe 
ausgebreitet. Auf einem Tiſche gegen ih⸗ 
nen uͤber ſtand etwas Brod. Junge Maͤd⸗ 
chen ſangen im Chor in einer Ecke des Zim⸗ 
mers. Der Pope kam, ſie abzuholen; vor 
ihm her ging ein Menſch, der ein Bild 
trug; er fuͤhrte ſie in das Zimmer des 
Herrn, welcher das Bild nahm. Darauf 
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ßen Thale. Von da bis nach Bojanski, 
einer kleinen elenden Stadt, 73 Werſte von 
Simbirsk, findet man nichts als einige elen⸗ 
de tatariſche und tſchuwaſchiſche 61) Doͤrfer, 
deren Land umher ſchlecht angebaut iſt, weil 


dieſe Völker ſehr faul find. Nur 100 Wer⸗ 


ſte von Kaſan faͤngt das Land an, ziemlich 


füßten die Brautleute daſſelbe, und den 
Mund und die Fuͤſſe ihres Herrn abwech⸗ 
ſelnd. Dann gingen ſie zur Kirche. 


61) Die Tſchuwaſchen *), die Tſcheremiſſen, 
und die Morduanen ſind Voͤlker, die, 
vorzüglich die beiden erſten, in dem Koͤ— 
nigreiche Kaſan zerſtreut ſind. Es ſind, 
im allgemeinen, elende Leute, ſie werden 
fuͤr ſehr dumm gehalten, und wohnen in 
ſehr kleinen Dörfern, deren Gegend ums 
her fie anbauen, und viele Bienenzucht 
halten, Jede dieſer Voͤlkerſchaften hat eine 
beſondre Sprache. Die mehrſten ſind 
Chriſten geworden; die andern ſind noch 
Götzendiener, und beten ein Bündel von 
15 Schoͤßlingen von wilden Roſenſtraͤu⸗ 
chen an, das ſie Jaik nennen, und dem 
ſie Schafe opfern. Auch die Sonne und 
den Mond ſetzen fie unter ihre Götter. 
Sie beherrſchen mit dem groͤßten Despo— 
tismus ihre Weiber, und wenn fie unzu— 
frieden mit ihnen ſind, zerreiſſen ſie ihnen 
den Schleier, und trennen ſich dadurch 
von ihnen. 


) Der Verfaſſer ſchreiht Tſchwaſchen. 
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bevoͤlkert und angebaut zu werden; Holz wird 
dann haͤufig und man trift große und ſchoͤne 
ruſſiſche 62) und tatariſche Dörfer an, alle 


62) Alle ruſſiſche Doͤrfer gleichen ſich. In 


den Städten liegen die Haͤuſer weit aus⸗ 
einander; in den Doͤrfern liegen ſie nah 
zuſammen, und ſind alle auf einerlei Art 
gebaut, nehmlich von Tannenbaͤumen, 
einer auf den andern gelegt. Sie haben 
mehrere Zimmer, aber die Bauern bewoh— 
nen nur eins, worin ein Backofen iſt, 
der zugleich das Zimmer heitzt, und deſſen 
Hitze im Winter für denjenigen garnicht 
auszuhalten iſt, der nicht daran gewohnt 
iſt. Sie ſchlafen in dieſen Zimmer alle 
durcheinander, und ganz angekleidet, auf 
Brettern, die nur einige Fuß von der 
obern Decke ſind. Da iſt dann die Hitze 
noch weit ſtaͤrker, weil die Dünfte immer 
in die Hoͤhe ſteigen. Sie haben weder 
Bette noch Decke. Der Bauer iſt hier 
ſehr klug und erwerbſam; er baut ſein 
Haus, und macht alles, was er noͤthig 
hat, ſelbſt, blos mit einer Axt. Er iſt 
wohl bekleidet, mit einem langen weiten 
Rock von gutem greiſen Tuch, welchen 
ihn ſeine Frau macht; im Winter mit ei⸗ 
nem Schaffell, die Wolle inwendig. Sie 
haben vortrefliches Brod, doch vielleicht 
nicht genug ausgebacken ; fie eſſen viel ſau⸗ 
ren Kohl, den ſie in Quas ') einweichen, 


*) Dieſe Art von Bier wird auf folgende Art ge⸗ 


macht: Man nimt Roggenmalz, Roggenmehl, 
und Haferbuͤlſen, gießt ſiedendes, Waſſer darauf, 
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in ſchoͤnen Lagen. Der Boden daſelbſt iſt 
uneben: und die Ufer der Wolga ſind mit 


einer Art von ſaͤuerlichen Halbbier, wel⸗ 


ches ihr gewoͤhnliches Getraͤnk und die 
Bruͤhe zu allen ihren Speiſen iſt. Es iſt 
ein großes Mittel wider den Skorbut. 
Sie eſſen wenig Fleiſch, aber viel Knob— 
lauch, Zwiebeln, und Gruͤtze; in ihren 
Faſten, die ſie ſehr ſtrenge halten, viele 
geſalzene Fiſche und Schwaͤmme. Aber 
im Brandwein ſchweifen fie ſehr aus. Die⸗ 
ſer Bauer iſt alſo nicht ſo ungluͤcklich, als 
man allgemein glaubt. Die Beraubung 
der Freiheit iſt kein Uebel fuͤr den, der die 
Vorzuͤge derſelben nicht kennt. Es giebt 
ſelbſt welche, die fie nicht haben anneh⸗ 
men wollen; die Leibeigenſchaft iſt in den 
Augen der mehrſten von ihnen nichts als 
eine Verpflichtung fuͤr ihre Herrn, ihnen 
ihre Beduͤrfniſſe zu verſchaffen. Man 
ſieht unter ihnen die Bilder des Elends 
nicht, welche bei vielen Nationen die 
Menſchheit entehren, wo das Volk frei 
iſt, und die fich ihrer Verfeinerung ruͤh— 
men. Auf einer Reiſe von mehr als 2000 
Stunden in Rußland, habe ich nur ein 
einziges Dorf angetroffen, deſſen ungluͤck— 
liche Bewohner, denen 10 Rubel von ih— 
rem Herrn auferlegt waren, ein ſehr gro— 


laßt es eine Zeitlang ſtehen, und füllt es dann in 
affer. Dies Getraͤnk, das man an allen Stra⸗ 
enecken in großen Tonnen feil bietet, iſt gut, 
wenn man ſich daran gewöhnt hat, kuͤhlend und 
macht fett, wie die Ruſſen fagen. 
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ſchoͤnen Waͤldern bedeckt. Man verlaͤßt zu 
Simbirsk dieſen Strohm, und naͤhert ſich 
ihm nicht eher als bei Kaſan wieder. 


Wir kamen ſpaͤt in einem großen Dorfe 
am Ufer der Wolga an, woſelbſt ein Lan⸗ 
dungsplatz iſt, obſchon es in dieſer Breite 
vom 55 bis 56ſten Grad, im Monat Juni 
bis um 11 Uhr des Abends hell iſt; der Wind 
war ein wenig ſtark, und der Unteroffizier, 
der die Aufſicht uͤber die Carcaſſen hatte, 
wollte ſie uns nicht geben, um damit uͤber 
den Fluß zu ſetzen; auch den andern Morgen 
verweigerte er ſie uns ebenfalls, unter dem 
Vorwand, daß er Geld von der Krone nach 
Kaſan muͤßte ſchaffen laſſen. Wir miethe— 
ten darauf zwei andre kleine elende Schiffe, 
die ein Stoß mit dem Fuß haͤtte zertruͤm— 
mern koͤnnen, und wir ſchifften uns darin 
ſehr unbedachtſamer Weiſe mit unſern Kibit— 
ken 63) ein. Wir wurden bald gewahr, 
baß der Strohm ſehr ſtark ging; und der 


ßes Elend verriethen; und die Sklaverei 
iſt vielleicht ein groͤßeres Uebel für den 
Staat, als für die Einzelnen. 

63) Sehr leichte und in Rußland ſehr ge: 
woͤhnliche Wagen, in denen man liegen 
kann. Das Untertheil iſt eine Art von 
Gitterwerk; das Obere gleicht einer Chai⸗ 
ſe, und iſt mit Leder bedeckt. 
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Wind wurde ſo heftig, als wir mitten im 
Fluſſe waren, der 3 Werſte breit iſt, daß 
wenig daran fehlte, oder die Nachen waͤren 
durch unſre Wagen umgeſtuͤrzt worden. Doch 
der heftige Strohm brachte uns gluͤcklicher 
Weiſe in den Fluß Kaſanka ), an dem 
Kaſan, zehn Werſte von der Wolga, liegt. 
Wir fuhren einige mahl auf Untiefen feſt, 
die von dem Fluß uͤberſchwemmt waren, der 
vor der Stadt einen See machte. In der⸗ 
ſelben kamen wir endlich in kurzer Zeit nach 
uͤberſtandner Gefahr gluͤcklich an 64). 


Ka ſan. 


Kaſan liegt auf halbem Wege von Pe⸗ 
tersburg nach Tobolzk; es iſt die alte Haupt⸗ 


5) Die Kaſanka fließt eine Meile von Kaſan 
in die Wolga. 


64) Erſt mitten auf der Wolga wurden wir 
gewahr, daß unſer Schiffer beſoffen war. 
Es that uns leid genug, daß wir den 
Rath vernachlaͤßigt hatten, den man uns 
gegeben hatte, bei der Ueberfahrt der 
Stroͤhme ſehr behutſam zu ſeyn, weil die 
Ruſſen keine Gefahr ſcheuen; aus Hoff⸗ 
nung zum kleinſten Gewinn wagen ſie al- 
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ſtadt des Koͤnigreichs dieſes Namens. Es 
war von den Tataren gegruͤndet; von Iwan 
Waſſiliowitſch wurde es vor 200 Jahren 
bei der Einnahme zerſtoͤrt 65). Gegenwaͤr⸗ 
tig iſt es die Hauptſtadt eines Gouverne— 
ments, welches nur einen Theil des alten 
Koͤnigreichs in ſich begreift. Es wurde faſt 
gaͤnzlich von Pugatſchew abgebrannt. Nur 
der Kreml oder das Schloß, welches auf ei⸗ 
ner Hoͤhe liegt, und zwei Vorſtaͤdte blieben 
ſtehen. Der General Potemkin *) befand 
ſich damals grade wegen eines beſondern 
Auftrags daſelbſt. Er konnte nur 250 Mann 
zuſammenbringen, und ſah ſich gezwungen, 


les; ſie glauben an die Vorherbeſtimmung. 
Niebos, ſchreien ſie auch ohne Unter— 
laß zu, ſeid nicht bang; und wenn offen⸗ 
bare Gefahr da iſt. Ruski Bog ve⸗ 
liki, der Gott der Ruſſen iſt groß; wenn 
ein Ungluͤck geſchehen iſt, ſo ſagen ſie nur 
ganz kalt, Gott hats gewollt. 


65) Die Einnahme dieſer Stadt iſt in ruſſt— 
ſcher Sprache von Kheraskow in einem 
epiſchen Gedicht beſungen worden, wel— 
ches die Rosciade heißt. 

*) Dies iſt ein Neffe des beruͤhmten Fuͤrſten 
Potemkin. Man war ſehr unzufbieden, 
daß er das Land umher Preis gab, und 
ſich in die Feſtung zuruͤckzog. Nur die 
maͤchtige Vorſprache ſeines Schuͤtzers ret⸗ 
tete ihn. 
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ſelbſt Feuer an die Haͤuſer legen zu laſſen, wel⸗ 
che das Schloß umgeben, um dem Feinde 
die Herannaͤherung verhindern zu koͤnnen. 
Die Ankunft des Oberſten Michelſon mit ei» 
nigen Truppen noͤthigte den Aufruͤhrer von 
der Belagerung dieſer Stadt abzuſtehen. 
Man verdankt es den Bemühungen des Für 
ſten Mesſchenskoy, des rechtſchaffenſten und 
ſanfteſten Mannes, welcher nach dieſer Be⸗ 
gebenheit Gouverneur wurde, von der Re 
gierung geliebt und geachtet iſt, und das 
Bauen ſehr liebt, — daß dieſe Verwuͤſtun⸗ 
gen bald wieder hergeſtellt wurden, und Ka⸗ 
ſan in kurzer Zeit eine der ſchoͤnſten Staͤdte 
Rußlands geworden iſt. Der Kreml enthält 
nur Kirchen, das Gouvernement, und die 
Kanzelei. Letztere ſind von Ziegelſteinen, 
mit Hilfe von 10, 0 Rubeln, neu ange⸗ 
baut, welche die Kaiſerin jedem Gouverne— 
ment gegeben hat, um dafur öffentliche Ge— 
baͤude anzulegen. Es iſt auch ein Zeughaus 
fuͤr das Regiment Artillerie darin, das hier 
in Garniſon liegt, Die Kramladen, welche 
nahe bei dem Kreml liegen, ſind von Holz 
und haͤslich; man iſt aber im Begrif, neue 
zu bauen. Die obere Stadt iſt ganz von 
Ziegelſteinen gebaut, und regelmaͤßig ange⸗ 
legt. Sie ſchließt 2 ſchoͤne Teiche ein, wel⸗ 
che wohl mit Raſen eingefaßt ſind. Die un⸗ 
tere Stadt iſt zwar von Holz, aber auch 
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ganz regelmäßig; die Straßen find mit Baus 
men beſetzt. Kuͤrzlich hat man daſelbſt ein 
Hospital fuͤr kraftloſe Greiſe, Soldaten und 
Bürger erbaut; die Bauern muͤſſen von ih 
ren Herren verpflegt werden. Die Beſatzung 
beſteht in einem Regiment Infanterie, zwei 
Compagnien Artillerie, und drei Garniſons⸗ 
Bataillonen. Es iſt nech eine andre Compag⸗ 
nie Infanterie und eine Compagnie Drago⸗ 
ner vom Gouvernement daſelbſt, welche zur 
öffentlichen Ruhe und Sicherheit gebraucht 
werden, und unſern Landreutern aͤhnlich ſind. 


Die Volksmenge zu Kaſan betraͤgt ohn⸗ 
gefaͤhr 8 oo Seelen, worunter viele Tata⸗ 
ren, die Handel treiben und ziemlich geſittet 
ſind. Sie beklagen ſich, daß es ihnen ſo 
ſchwer haͤlt, die Erlaubniß zu erhalten, nach 
Mecka zu gehen. Es giebt Reiche unter ih⸗ 
nen. Man nannte mir einen, der 300,000 
Rubel hat. Einer von ihnen zeigte uns ſein 
Haus und ſeine Weiber, und machte ſich 
uͤber die Dummheit der andern Tataren lu⸗ 
ſtig, die ſie verbergen. Dieſe Weiber wa⸗ 
ren ſehr dick, und gar nicht ſchoͤn, aber reich 
gekleidet mit langen Kleidern von rother Sei⸗ 
de, beſetzt mit einer großen Menge von 20 
Kopeckenſtuͤcken und vergoldeten Kopecks. Auf 
der Bruſt hatten fie viele goldene und filberne 
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Ketten, an denen Schauſtuͤcke und andre 
Zierrathen hingen. 


In Kaſan find viel Leber -und Talg⸗Fa⸗ 
bricken. Hier iſt die Niederlage aller Waa⸗ 
ren, die aus China und Sibirien kommen, 
und von hier aus ſich im Reiche vertheilen. 
Man baut hier Schiffe fuͤr das caspiſche 
Meer, welches 100 Stunden davon entfernt 
iſt. Wir ſahen hier die 2 Fregatten, welche 


man zu Aſtrakan erwartete. Das Salz, wel: 
ches man gebraucht, kommt von einem Stein⸗ 
falz » Bergwerk an den Ufern des Jaik .). 


) Dieſes Bergwerk liegt eigentlich an den 
Ufern des Ilak im Orenburgiſchen Gou⸗ 
vernement. Das Salz iſt ſehr ſchoͤn und 
von der vorzuͤglichſten Gute. Der Berg 
liegt nur 4 Werſte vom Ufer, und betraͤgt 
800 Toiſen in der Laͤnge, und beinahe 
500 in der Breite. Es iſt fo dicht, daß 
man noch nicht ſeine Tiefe hat ausfindig 
machen konnen. Indeß iſt man doch ſchon 
mit einem Erdbohrer 27 Klafter hinunter⸗ 
gekommen, allein weder Zeit noch ſaure 
Muͤhe, haben den Ruſſen eine vollſtaͤndige 
Keuuntniß von ſeiner Tiefe verſchaft. Die 
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Es iſt hier viel Adel; der mehrſte Theil des⸗ 
halb, weil es hier wohlfeil zu leben iſt. We⸗ 
nig Perſonen aber haben Grundſtuͤcke in der 
Gegend umher, denn ? von dem Gouverne⸗ 
ment von Kaſan gehoͤrt der Kaiſerin, und 
es iſt mit unendlichen Waͤldern bedeckt, aus 
denen man viel Bauholz zieht. Es liefert viel 
Korn, Hanf, Wachs, Potaſche ice. Wenn 
der Kanal von der Wolga nach dem Don zu 
Stande kaͤme, fo würde ein Theil dieſer Er— 
zeugniſſe nach dem ſchwarzen Meere gehen. 


Arbeiter in dieſer Saline, deren Anzahl 
ſich auf 200 beläuft, erhalten täglich ei⸗ 
nen halben Kopecken fuͤr jedes Pud Salz, 
das ſie zum wegfuͤhren fertig liefern. 
Hierzu dürfen fie nur den Berg ausſte⸗ 
chen, der dem Karſte wie ein Fels wider— 
ſteht, ſich aber in einer gewiſſen Richtung 
fo leicht wie eine Fichte ſpalten laͤßt. Fuͤr 
den Transport eines Puds von dem Salz⸗ 
werke nach dem kleinen Fluſſe Aſchkaden, 
von da es wieder weiter verfahren wird, 
erhalten dieſe Leute 6 Kopecken. Dies 
Salz verkauft man im Lande fuͤr 25 bis 
30 Kopecken das Pud, welches das Pfund 
ungefaͤhr einen Stuͤber macht. Man hat 
berechnet, daß dieſer Salzberg noch in 
zwei Jahrhunderten nicht erſchoͤpft ſeyn 
ann, wenn er auch nicht betraͤchtlich tie⸗ 
fer iſt, als man ihn jetzt kennt. a 
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Kaſan, womit ich ſchließe, iſt nur ohn⸗ 
gefaͤhr 400 Stunden von Kiow, wo ich dies 
fon Theil meiner Reiſe angefangen habe, wel: 
che mehr als 1100 Stunden betraͤgt. 


Ich fuͤge noch einige Bemerkungen bei, 
welche die Sage Rußlands mir auf der Stel⸗ 
le ſelbſt eingegeben hat. 


Allgemeine Bemerkungen. 


— 


Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß 
nicht diefer Staat, wenn er wohl regiert wird, 
zu der Stufe des Wohlſtandes gelange, wo⸗ 
von er jetzt noch weit entfernt iſt. Ein Fuͤrſt 
der ſich hauptſaͤchlich nur mit der innern Ver⸗ 
waltung dieſes unermeßlichen Reichs beſchaͤf⸗ 
tigte, der den Prachtaufwand zu mindern, 
Handel und Ackerbau anzumuthen ſuchte 66), 

und, 


66) Rußlands Erzeugniſſe ſind in Wahrheit 
den Seemaͤchten Europens platterdings 
unentbehrlich, aber feine Handels Ge- 
ſetze find abſcheulich. Im Inren duͤrfen 
nur die Ruſſen einkaufen, wozu ihnen die 
fremden Kaufleute 6 Monat vorher das 
Geld vorſchießen, welche nicht anders als 
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und, zufrieden mit feinen weiten Landern, 
jeden Gedanken der Ehrfurcht verſcheuchte, 
keine andre Staatsklugheit kennte, als den 
Frieden, und die Handelsverbindungen mit 
allen Maͤchten Europens, und mit ſeinen 
Nachbarn zu unterhalten, die auſſer Stand 
ſind, ihn anzugreifen, auch keinen Antrieb 
dazu haben wuͤrden; ein Fuͤrſt endlich, der 
nur eine ſehr thatloſe Rolle auswaͤrts ſpielte, 
feine ganze Thaͤtigkeit auf feine eignen Land⸗ 
guͤter wendete, um ſeine Unterthanen durch 
ſeine Sorgfalt und ſein Beiſpiel anzufeuern, 
und der vorzuͤglich anfing, die unzaͤhlbaren 
Misbraäuche zu verbeſſern, die ſich in der Re⸗ 
gierungsverwaltung eingeſchlichen haben; — 
ein ſolcher Fuͤrſt wuͤrde Rusland mit großen 


mit 18 Monat Ziel wieder verkaufen. 
Man kann nichts von einem Kaufmann 
erhalten, der Bankrot macht, wenn fein 
Vater noch lebt; welchen Betrug verur— 


facht nicht dieſes Geſetz? Man ſieht nur 
einige wenige engliſche Handelshaͤuſer da- 
felbſt, da dieſe Nation dort ſeit langer 
Zeit bevorrechtet und anfaͤßig iſt. Die 
Eontrebande iſt ohne Maas. Ohnerach⸗ 
tet der ſchoͤnen Liſten von Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr, die man jaͤhrlich druckt, bekennen 
die Ruſſen doch, daß die Handelsbilanz 
nicht zu ihrem Vortheil if. Die Waaren 
des Luxus, welche Rusland aus der 
Fremde zieht, ſind vorzuͤglich Urſache darau. 

N : 


Schritten zu der Stufe der Größe bringen, 
deren es faͤhig iſt. Und wer kann berechnen, 
was es in der Folge werden koͤnnte, wenn 
ſein Oberherr durch die Vermehrung der 
Wolkszahl und des Handels in den Stand 
geſetzt wuͤrde, ein zahlreiches und wohl ge⸗ 
uͤbtes Heer zu halten, und ſich Schaͤtze zu 
ſammlen? 


Wenn, im Gegentheil dieſe Macht in eis 
nem Augenblick von Verblendung durch ihren 
Stolz und Hochduͤnkel einige Höfe beleidigt, 
die fie zu gleicher Zeit durch die Tuͤrken, 
durch Preuſſen und Schweden angreifen lies 
ßen 67); in dem elenden Zuſtand ihrer Fi⸗ 


67) Nach einer Liſte von Einnahme und 
Ausgabe von 1779, welche die Einkuͤnfte 
Ruslands auf 32 Millionen Rubel an⸗ 
gab, war die Einnahme um eine Million 
größer als die Ausgabe. Seitdem aber 
haben ſich die Ausgaben vermehrt; die 
Marine koſtet mehr, und bei den Ruͤ— 
ſtungen zum Kriege wider die Tuͤrken 
hat man viel verſchwendet. Seine Ein- 
fünfte haben ſich freilich auch vergroͤßern 
koͤnnen. Es iſt faſt kein Silber in Ruß⸗ 
land, und das Geld iſt ſo ſchlecht, daß 
ein Rubel, der unter Peter J, und ſelbſt 
noch unter Eliſabeth, 5 Livers Werth hat- 
te, jetzt keine 4 haͤlt; das baare Geld iſt 
ſelten; die Kaiſerin bezahlt nicht anders 
als in Papier. Dies ſoll, ſagt man, Ku⸗ 
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nanzen, ohne Credit im Auslande; gezwun⸗ 
gen, ihre Truppen zu vertheilen, die in 
Wahrheit gut gegen die Tuͤrken, aber viel zu 
wenig geuͤbt ſind, um ſich mit wohl ange⸗ 
fuͤhrten Preuſſen und Schweden meſſen zu 
koͤnnen; nur eine Marine ohne Matroſen be⸗ 
ſitzend 68); Zeughaͤuſer, die viel zu wenig 


pfer vorſtellen, womit einige Feſtungen 
angefuͤllt ſind; aber alle Feſtungen des 
Reichs wuͤrden nicht ſo viel enthalten, 
als noͤthig waͤre, um all das Papier zu 
bezalen, welches im Umlauf iſt, und ſich 
alle Tage vermehrt. Dies Papier verliert 
ſehr viel, wenn man es in Geld umſetzen 
will, und auſſerhalb den Graͤnzen hat es 
nicht den geringſten Werth *). 


68) Die ruſſiſchen Matroſen ſind Rekruten 
von 16 bis 18 Jahren, und in dieſem 
Alter wird man kein guter Matroſe mehr. 
Nur durch Seehandlung kann eine gute 
Marine gebildet werden, und die Ruſſen 
gebrauchen nie die Matroſen der 100 bis 


Das Kupfer⸗ und Papiergeld, welches gegen 
Silber und Gold ſo ſehr gefallen war, daß 1 ſil⸗ 
berner Rubel 156 Kovecken in Kupfer oder Papier 
ſtatt 100 galt, iſt unter der Regierung des jetzi⸗ 
gen Kaiſers Paul J. ſchon zu gleichem Werthe mit 
dem Silber geſtiegen. (die ruſſiſchen Bankonsten 
ſind bekanntlich auf den Werth der Kupfermuͤnze 
ausgefertigt.) Ein Dukaten, der noch kuͤrzlich 
mit 4 Rubel 60 Kopecken in Pappier oder Kupfer 
bezahlt wurde, gilt jetzt nicht mehr als 3 Rubel. 
Oo ſchnell wirkt das Zutrauen zu einer werfen, und 
kriegvermeidenden Regierung! 


re 


196 


verfehen find, ein Unglück abwenden zu koͤn⸗ 
nen; und nicht den-igeringften Vaterlands⸗ 
geift bei den Unterthanen z“ wenn man ihre 
Hauptſtadt betrachtet, ihr einziger Hafen fuͤr 
das Seekriegsweſen, und ihre zwei einzigen 
Seehandlungs-Staͤdte 69), die an den En⸗ 
den dieſes ungeheuern Reichs liegen, und bei 
der erſten Niederlage belagert werden Füns 
nen; ſo ſollte man nach dieſem allen ſagen, 
daß Rusland nicht zwei Feldzuͤge aushalten 
koͤnne, daß es vielleicht koͤnnte gezwungen 
werden, wenn nicht ausgezeichnetes Gluͤck 
ſeiner Verbuͤndeten zu Huͤlfe kaͤmen, den 
Frieden mit Herausgabe der Eroberungen 
Peters I. zu erkaufen, und in die Dunkel⸗ 
heit zuruͤckzukehren, worin es vor denſelben 


war ). 1 0 
ach⸗ 


150 Schiffe, welches alle ihre Kauffar⸗ 
theiſchiffe ſind. 

69) Petersburg, welches faſt die Hälfte des 
Handels von Rusland, und Riga, wel: 
ches nebſt Archangel, den Reſt hat. 


„ Dergleichen volitiſche Weiſſagungen hat 
die Folgezeit zu oft widerlegt, als daß ſie 
einiger Eroͤrterung werth ſeyn ſollten. 
Rusland iſt noch lange nicht zu der Höhe 
geſtiegen, wohin es gelangen kann; und 
wovon es ein unerbittliches Schickſal wie⸗ 
der abwaͤrts fuͤhren wird. 


Nachtrag. 


— 


Durch ein Kaiſerl. Manifeſt ſind in der 
Halbinſel Taurien (Krim) die beiden See⸗ 
ſtaͤdte Feodoſſia und Eupatoria vom Iften 
May dieſes Jahrs (1798) an, auf dreißig 
Jahre zu Freihaͤven fuͤr alle Nationen erklaͤrt, 
und jedem Ausländer, der ſich dort nieder⸗ 
laſſen will, ſichrer Aufenthalt, der Schutz 
der Geſetze, und alle moͤgliche Unterſtuͤtzung 
verſprochen worden, mit der Freiheit, daß 
jeder gebohrne ruſſiſche Unterthan und Aus⸗ 
länder nicht blos in gedachte Haͤven alle Waa⸗ 
ren frei und ohne Zollabgaben einfuͤhren, 
ſondern ſie auch nach allen Orten innerhalb 
der Halbinſel Taurien frei verführen koͤnne. 


In dieſem Manifefte, wird noch folgen⸗ 
des beſtimmt: Den auslaͤndiſchen Kaufleu⸗ 
ten, Buͤrgern, Handwerkern, Kuͤnſtlern 
ꝛc., die ſich in den Städten der Halbinſel 
Taurien niederlaſſen wollen, (welches ihnen 
daſelbſt an allen Orten erlaubt iſt, mit bloßer 
Ausnahme von Sewaſtopol, als einem Kriegs⸗ 
baven) wird der Platz zum Anbau von Haus 
fern, Buden, Magazinen, Speichern u. f. 
w. unentgeldlich; den Landsleuten von den 
noch unbeſetzten Laͤndereien jedem Manne 15 
Deßaͤtinen Land or , überdies aber 
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jedem, wes Standes er ſeyn moͤge, erlaubt 
werden, ſich Laͤndereien u. ſ. w. anzukaufen, 
und dieſelben fuͤr ſich und ſeine Nachkommen 
mit dem Vorrechte des Adels zu beſitzen, ſo 
lange er naͤmlich im ruſſiſchen Reiche bleibt. 
Allen Anſiedlern wird freies Bekenntniß ide 
rer Religion, Anbau von Kirchen und Schu⸗ 
len zugeſtanden. Zur beſondern Aufnahme 
der Seeſtaͤdte Feodoßia und Eupatoria wird 
die erſtere vorzuͤglich zum Zufluchtsorte fuͤr 
Griechen beſtimmt, als welche mit der Rufs 
ſiſchen auch durch einerlei Glaubenskenntniß 
verbundene Nation von Sr. Kaiſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt noch beſonders nach ihren alten Wohn⸗ 
ſitzen eingeladen wird, und Eupatoria für 
alle uͤbrige Nationen, ſo daß denen, welche 
ſich in dieſen beiden Staͤdten anbauen wollen, 
auch Bauholz zur Ausbauung fuͤr den ſehr 
gemäßigten Preis von 25 Kopecken für den 
Baum, und von den Ruinen der alten Ge⸗ 
baͤude Steine angewieſen werden ſollen. Die 
Handlungs Compagnien in genannten Staͤd⸗ 
ten, deren Theilnehmer ſich zu ewigen ruſſt⸗ 
ſchen Unterthanen angeben, koͤnnen auch in 
auswaͤrtigen Landen Comtoirs errichten, wel⸗ 
che alsdann unter Ruſſiſch Kaiſerl. Schutze 
ſtehen werden. Beide Staͤdte werden zur 
Auffiche der allgemeinen Ordnung Comman⸗ 
danten, übrigens aber von Anſiedlern aus 
ihren Gemeinheiten erwaͤhlte, doch nicht aus 
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mehr als 12 Mitgliedern beſtehende Magi⸗ 
firate haben, welche alle kaufmaͤnniſche und 
andre Angelegenheiten nach ihnen ſelbſt belie⸗ 
bigen Vorſchriften entſcheiden werden. Jeder, 
der nach der Halbinſel Taurien zur Aufnah⸗ 
me des dortigen Landbaues Landarbeiter ſchaft, 
die dort auf immer frei bleiben ſollen, wird 
auſſer der Zuſicherung des allerhoͤchſten Kai⸗ 
ſerlichen Wohlwollens, noch eine nach der 
Anzahl der von ihm verſchaften Koloniſten 
abgemeſſene Belohnung erhalten. Alle von 
dieſer Zeit an in der Halbinfel Taurien ans 
gefiedelte Ausländer werden auf immer von 
aller Recruteinlieferung und Einquartirung 
und auf die beſtimmten 30 Jahre von allen 
Abgaben befreit bleiben, doch die in den Staͤd⸗ 
ten zur Unterhaltung der Polizei und Erbau⸗ 
ung der Caſernen erforderlichen Beiſteuern 
ausgenommen. Auch nach Ablauf der Frei⸗ 
jahre werden ſie alle vom Kopfgelde befreit 
bleiben, und jeder wird nur die Abgaben feis 
nes Standes und Gewerbes entrichten. 


